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938Nr 7/8 ahrganga Ba S aa R Aa S] e Ea fU RE . An Aa da
Zu den mittelalterlichen Logik-Leh  chern. POWie>»> Die eucharistischen Wunder des Das Papsttum. Leben und er.

ittelalters Zoepfl Pius’ AL (Seppelt)Bearbeitungen und uslegun- Martın OQeuvres de Robert de eliun. I1 Das Prinzıp des Gegensatzes In
gen der aristotel. aus der eit V O:  3

an den Religionen (OhmPeter aelar: bis Petrus Hispanus, IT’homas VO!]  — Aquın eckes R Der Glaube als e1.  eitliche
801 Die Introductiones ın Logicam arr La doctrine de la redemptıon chez Lebensform (Krebs)

des Wilhelm von Shyreswood Geyer) Saınt 1homas (Bilz). Katholische Glaubenslehre er
1s Das Buch 10D (Szczygiel). AWEeT- Die menschliche Willensfreiheit 1mMm P-eirdes Lernet den Christusglauben kenen!

fe TUundrl1. der Einleitung in das Lehrsystem des LThomas Aquin und ohan- onner(Sickenberger). 90 Duns SCOtus (Schöllgen) Balsıl m1N1ıStro straordiınarlıo egli Ordinı
Epistolae Senecae ad Paulum et M Saılınt Domin1iıque (Altaner) sacramentaliji (Baueraulı ad Senecam aner Die Union des Konzilks V O!  - Florenz Klanu (S3 Ursprung un Verbreitung der Dreiıi-Monumenta de Viduis diaconi1issis Vir- 1n der russischen Kirche ofmann faltigkeıtsmesse (Dausendginibusque tractantla aner

auka teologiczna nıeznanego 1.m Das reslauer Domkapıtel La Renalssance Liturgique ansMichalskı
autfora traktatu „„De physicis‘ (Nisters) 1m Zeitalter der Reformation Un Gegenre{for-

Z Acta Conciliorum Oecumen1corum, matıon (Hoffmann Kleinere Mitteilungen
les Dioceses ormandie (Dausenc?).

L1 vol Dars ILL; 81 vol (Diekamp), Biglmair u, Zoepdl, ıkolaus Ellenbog, Berichtigung.
Hammmersberger. Die Mariologie der Briefwechsel (Heuwieser).

Bücher- und Zeitschriftenschau.
ephremischen Schriften (Engberding). e ı  LB Girolamo Seripando (Buschbell)

dieser Zeit Z.U) eıl bekannt WAar. So habe iıch selbst schon
/u den mittelalterlichen Logik-Lehrbüchern die wichtige Hs Orleans 266 d1e zahlreiche logische
Grabmann, M, Bearbeitungen und Auslegungen der Abhandlungen aus dieser Zeıt enthält, benutzt. Gr kann

aber {wa zehn mehr oder wenıger vollständiıge Dialektikenaristotelischen Logik AuUus der Z.eit vonxn eie Abaelard
bis Petrus Hispanus. Mitteilungen aus Handschrıiften deut- aus dieser Zeıit anführen, die bereıts auf rund der mıtge-
scher Bibliotheken. All3 den Abhandlungen der Preußischen teilten Textproben die Ahnlichkeit mıt den spateren Sum-
Akademıe der Wissenschaften. Jahrg 037 Phil.-hist. Klasse: mulae erkennen lassen. uch die Beziehung den logischen
Nr. Berlın 1937 (58 8°) Schriften Abaelards trıtt bereıts außerlich In die FEirschei-
Grabmann, M 9 E Introductiones in logicam des Nuns. So schließt sıch 1n der 'Tat dıe VOIN mI1r festgestellte
Wilheim Shyreswood (F nach L.iterarhisto- Lücke in der logischen I _ıteratur des Mittelalters durch c11e
rische Eimnleitung und Textausgabe. der Bayer. kad. der VO: erf bekanntgemachten Schriften. Muß das als höchst
Wiss., Phil.-hist. Abteilung, Jahrg. 937, München dankenswerter und wesentlicher Fortschritt in der Erkennt-
037 (106 8°) nNıs der philosophischen Entwicklung anerkannt werden,

bleibt anderseıits, wI1Ie der ert schon selbst gesagt hat,Grabmann ist Von seinen Forschungen über Petrus
Hıspanus Aaus Z.Ur Beschäftigung mıt den Logiklehrbüchern aber der Krıitiker besonders betonen muß, die Haupt-

aufgabe noch eıisten. Die 1 ucke ist zunächst außer-des 41 Jahrhdts., den so:%. Summulae logıicales, gekom-
MeCN;, vgl die Abhandlung in den der Bayer. 5  ad iıch geschlossen, indem diese Schriften In diese Leıt hinein-

gestellt sind.. Die Aufgabe ist, das VO:! ert. INIMMNECI1-1936, 9, 8—85 FEiine Bemerkung In meınen Uhnter-
suchungen über die logischen Schriften Abaelards: „ Wır getragene Materıal vervollständigen un: ıterar- und pro-

blemgeschichtlich verarbeıten, iıne höchst entsagungsvollekönnen ‚Wal den Entwicklungsgang dieser Logik bis Wıiıl-
helm VO!  - Shyreswood nıcht 1m einzelnen verfolgen, weıl Arbeit 1im Hinblick autf den spröden Stoff un! den Umfang

der hs gegebenen ] _.ıteratur. Wer s1e übernımmt, wird
uns logische Schriften aus dieser Zeit nıcht bekannt sind“,
auf die Gr S 14) sıch ausdrücklich bezieht, hat ıhm die erhebliche Konkurrenz nıcht befürchten brauchen.

Gegen Cie Datierung der Schriften habe iıch nach Prüfungnregung gegeben, diese VOIl mI1r festgestellte Lücke In der
ein1ger der VO)] erf benutzten Hss 1m allgemeınen nıchts eın-philosophischen Literatur schließen. Es ist ıhm gelungen, zuwenden. Nur scheint mMI1r in der Dialektik des CIm die

ıne stattliche ahl VO'  — bisher ZallZl oder fast unbekannten Wendung „Spectan' potius ad primum philosophum“” 18) auf
logischen Schritften aus dieser Zeıt aus deutschen Biblio- eıne spatere Zeit hinzudeuten, da die Benutzung der Metaphysik
theken ZUsammenzZzutragen, die allerdings alle leider anoNnymm 200 1Ur selten ist und die Bezeichnung philosophia prıma den
sınd. Die Zeitbestimmung für diese Schriften gewinnt ert Einfluß arabischen Materals vermuten aßt. uch habe ıch Be-
hauptsächlich aus der außeren Überlieferung, insbesondere denken, die Entstehung dieser Dialektik ach Frankreich un
ZAUuSs dem Schrificharakter der Hss Stammt die Hs aus der speziell nach Parıs verlegen (; 19) auf Grund des Satzes  S  °
Zeit 200, ist damıt der termınus ad quem der Ab- »rothomagenses PUgNaTe contra parısıenses est malum. Ergo rotho-

PUugNare Contra aurelianenses est malum«. Dieses Beispielfassung gegeben, während sıch der termınus quO leicht aus
findet sich mıt veränderten Ortsnamen uch bei Petrus Hispanusdem Inhalt ungefähr feststellen aßt.

»ut leodienses PUgNaTc Contra lovanıenses malum est,
Von dieser hier erschlossenen Literatur sınd wichtig- erg traıectanenses PUgNaIc contra leydenses«. Eis müßte Jer

sten die systematıschen Darstellungen der Logık, da die festgestellt werden, ob diese Namen ursprünglich sınd, da s1e oft
Existenz von Kommentaren den logischen Schriften aus VO|  —; den Schreibern willkürlich geändert worden sind. So lautet
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dıe Stelle des Petrus Hiıspanus in der Hs Berlin, Staatsbibl. Scholz In unster gewünschte Ausgabe des Petrus
Fol 623 8va »ut lumbardos PUSNaTre Conira {USCOS est malum. Hıspanus ist, wWwIe Gr S— zeıgt, SCH der nıcht ein-
ergo aquıiescentes PUgNäaIC CcContra burdigalenses est malum«. heitlichen Überlieferung mıt größeren Schwierigkeiten VOI-

Nach den Vergleichungen, dıe iıch zwischen W iıilhelm von bunden. Immerhin ware wünschenswert, wenn vorläufigShyrewood, Petrus Hiıspanus und der Dialectica der Berliner wenigstens Im allzemeinen eLWAaSs über das Verhältnis der
OoCtT, 2672 angesteilt habe, sınd die Späteren VOoml dem alteren Materıal Drucke dieses Werkes den alten Hss gesagt werdenweiıtgehend abhängiıg. Als selbständige Leistungen können weder könnte, ıne feste Grundlage für die Vergleichnugdıe Introductiones des Wilhelm vVvon Shyrewood och dıe des
Petrus Hıspanus betrachtet werden, wenıgstens In den ersten Irak- gewınnen.
aten, für dıe mir das Vergleichsmaterial vorlag. Wır wıssen Jetzt Was den Namen unseres Autors angeht, findet sxch

wel tellen in der genannten Hsauf Grund des Von Gr. beigebrachten Materıals, daß die spatere Merkwürdigerweise gehen
Schullogik der Sache WI1Ie der kForm ach bereıits E.nde des ber dıe Angaben darüber, wWas ın der Hs steht‚ bei denen, die

ahrhts. bestand mıt Ausnahme, WIe scheint, des I] raktates die Hs eingesehen haben, auseinander. Gr. ir Intro-
ductiones Magistrı Giulielmi de Shyreswood. 30 12 Introd.De proprietatibus termınorum, der freilich In der Folgezeıt eine

besondere Rolle gespielt hat. Selbst die Anfänge der emonal- Guilelmi de Shyreswode. 231r Sıncategoremata
die. wI1e Gr. richtig teststellt, och nıcht vorhanden sınd Magiıstrı Gulielmi de Shyreswode. Nach Prantl 111 20, 66

lassen sıch aufzeıgen. So heißt 5vb » Ordinandae SUunt CISOo Jautet der Name In der arıser Hs Shireshode, Was Thurot In
dictiones praedictis ıterıs secundum qualitatem QquaNn- der Besprechung Pranitis (Revue crıtique 86/7, 202) berichtigen

ıtatem proposıtionum modos repraesentantes primae figurae können glaubt, indem —8 hest: Shireskode. Delisle. Bibl de
Yuae tales sunt VIO. NO. est. lac. vVl1a. mel Vas,. erb. 6va I Eicole des chartes AXXI 870), 154 Mag. Guill de Shyre-

wode introductiones In logicam. Wiıe steht Iso wirklich In))De modis erthae higurae quı sıgnıfıcantur per has SE dictiones:
CVd. NeC. aut. 6CSa. due Näherhin erg1bt sich, daß Wilhelm der Hs? Cod. Digby der” Bodleiana In Oxford bietet: Sın-
von Shyrewood und Petrus Hıspanus unabhängig voneiınander dıe Categoremata Wilhielmi de Sirewode und 1Im k.xplicit: Willelmi
altere Quelle benutzen, ındem bald der eıne, bald der andere eın de Sırewode Sirwode 16) So glaube ich, daß ın der

arıser Hs 1Ur Delisle den Namen richtig gelesen hat Shyrewode,lus — Übereinstimmung aufweiıst, wobe!l dıe Abhängigkeit VON-

einander bestehen bleibt. Freilich muß jetzt die Frage nach dem hne S In der Mlıitte, WIe er uch bei Roger Baco heißt
Abhängigkeitsverhältnıs beider auf Grund des Materials NEU 14) und mıt geringer Abwandlung In einem Schreiben des
geprüft werden. Papstes Alexander 14)

Leider wird dem |_eser und Kritiker dıe Freude dem Zur C  c ann ich, da ich die Hs nıcht gesehen
Gebotenen getrübt durch eınen gewlssen Mangel Akrıbie In habe, NUur folgende Bemerkungen machen: 30, sınt t(antum;

vgl 936, 43 Was bedeuten dieder Miıtteilung der ] exte Ich glaube nıcht denen gehören. spıtzen Klammern? 31  —J unus ] alıus. T FAdie hierin hohe AÄnforderungen stellen und nıcht geneigt sind,
den Satz sıch eıgen machen: Hanc venıam damus petimus- hic]} haec? 34,18 est ] ut? 34, 28 Ad quaestionem.
UJuc«c ıbenter. ber schließlich muß mMan sich doch durchweg auf 3512 vel]} unıversalıs. A ullus | nullus.

9, 23—24 Der Vers muß richtig heißen Pre. contradıc. postdie Richtigkeit der AQUuSs den Hss angeführten L exte verlassen
können. In diesem kalle ber ann iıch den Leser AUrTr Warnen, contra. PTE DOstque subalter. 41,  (° propositio | praeposıitio.
manche L exte verstehen wollen, hne s1e ach der Hs korriglert 41, 55 et] est. 42,6 predicatı| predicatum ? 42,  © .1UN-

haben /.um eweise einıge Proben, wobel ıch den Text der tıatıo. 201 sıgnifıcans | exclusıonem? sicut ] SIC.
Hs ın Klammern beifüge: Gullielmus (Gallielmus) 46, quid 2)] quod? R Darepti gehört in die 'VOI‘h€I‘
dicebat hac consequentia : S1 cIa est ista) omnıs OMO est gehende Zeile. 56,6 modis| modos. 14,34 substantiis ]
anımal falsum (f falsa) est inde sequıtur ista NON est substantıviıs. 591 extra ] CSSsSec Pranil: vielleicht essentia ?

76 15 autem | aut. /Zu dem Beispiel 79,8 mulıer Quae dam-fehlt) carnıs ( omnıs) homo est anımal. solvıt
navıt salvayvıt vgl Geyer, Peter Abaelards philosophische Schrif-lio modo. Dıicit enım medium NOn valere quonı1am (quando)

transıtur omnıs qula (qui) ambulat Romam el dicıt e1IUs SSC ten 397, 82 Appellatıyum ] Appellatum. 82, 25 SUPpPOSI-
dividentem, S1 NO!]  - propona(tur (praeponatur) totı proposıtion] tiones | SUuPPONECNS, vgl 84, 65,9 tantum ] ermınum. 85, SUP-

positione ] suppOonere. 84, 37 existentibus | currentibus; vglrespicıt ad praedicatum facıt proposıtionem multiplicem). 29
Baiolardus (Baiulardus der Bavılardus) dicıt tales para- 85,11 G2. 2 ut ] In. 69,18 <convenire> überflüssıg; vgl
logismos SSec sophismata modi quod lio modo vel proponatur 32 70,34 ist VOTr .n quo irgendwie ‚tempore‘ einzusetzen;
vel assumatur vel concludatur. vgl J1  \8® 71::26 NUM relatıvorum. S6217 hat Prantlinde hOC sophisma modiı dicitur vielleicht richtig: appellat et1am secundum quod est praedicatum;dicıt) eEsSSeE. Solum nsıbile est homo Ergo solum risibile anımal,
(hier ist eın Satz beginnen) qula subiecta (substantıa ) secundum autem quod praedicatum, compara(tur. &322834
hec specıes scılicet rsıbili. (Hier geht der Satz weıter.) Hoc alıquo. 51019 indıfthinıte particulariter } indefinite et

partiıcularıs. 52  © duabus unıversalıbus.modo convenilat), nNnon sequltur, quod anımal eiıdem
hoc modo convennat. “ Besonders bedauerlich ıst, die Un- Im Rahmen dieser Besprechung moge mir gestattet
genauigkeit der Wiedergabe sich uch auf die Namen erstreckt. seln, eınen kleinen Fund Petrus Hispanus als ert der
Im /usammenhang damıiıt muß och eın Mißverständnis aufgeklärt Summulae logıcales bekanntzugeben. Hs Basel Univ.-Bibl.
werden. DD ist die Abkürzung M. p. mıt Magister Petrus 111 enthält 90rb den Anfang eınes Kommentars
aufgelöst, wWas ann auf Abaelard gedeutet wird Dieses mır
Aaus den logischen Hss durchäus geläufige M..p. heißt ber mch

den Summulae: Dialectica est eic. Dıicıt Arıstoteles in prin-
CIDIO Physicorum: I unc unumquodque ber den erfanderes als Maxıma proposıtio. 30, 31 freilich heißt das des kommentierten Buches heißt dann e »Causa efficıensin der Tat Magister Petrus.
est duplex, cıtans et OPeTAaNS. Öperans est magiıster petrusUm für d1e Vergleichung der logischen Schulbücher ySPanNus, cıtans est dominus philıppus filius reg1s castellie.«ine Grundlage schaffen, hat Gr. selbst hier den voll- as stimmt u der Angabe In dem Kommentar des

ständigen Text der Introductiones des ılhelm von Shyre- Robertus Anglicus: »Patet CrZo, que sıt AaUu: efficiens humuswood, der seıt Prantl als Vorläufer des Petrus Hiıspanus lıbrı, quod magıster Petrus Hıspanus, qu! quorundam nobi-betrachtet wiırd, nach der einzıgen bisher bekannt geworde- lıum precibus condescendens ad alorem intelligentiam loyce
nen Hs Paris herausgegeben, während be1 edidit hunc tractatum (Grabmann, 66) Dieser PhilippPrantl UTF einzelne Stellen mıtgeteılt Die Von W arl der fünfte Sohn des Königs Ferdinands IIL, des Hei-
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lıgen, AUS seıner 219 geschlossenen Eihe mıt Beatrıx, der reden gehören vVon Anfang ZU ursprünglıchen Werk
‘1 ochter des deutschen Könıgs Philıpps Von Schwaben. er des Dichters: Jobs Reden drängen darauf hın un: 3139
gleichzeıitige Eirzbischof VOIN Toledo, Rodericus de Rada, und 37 ordern s1e, und 41 7-—8. dıe erst die Recht-
berichtet In seiner 243 abgeschlossenen Chronik über ıhn sprechung Jobs durch Jahve enthalten, seizen s1e OTaus
» Philıppum, quı oblatus domiına Berengarıla regına nobili; (S 3) IThema der Jahvereden sSe1 nıcht die Unschuld Jobs,
avla SU:  «> 1 Jeo et Roderico Toletano pontifiCcı, DE anu: elus- die nach fraglos ist, sondern dle Darlegung der über-
dem pontifıcıs ad titulum ecclesiae 1 oletanae In sortem legenen Macht und Weısheıit Gottes, dıe anzuzweiteln oder
Domiuini est VOocatus, et in continenti dem pontifex praeben- kritisıeren der Mensch keıin Recht habe och enthielt dıe
dam el alıa beneficıa In praedicta eccles1ıa assıgznaVvıt« (Ke- ursprüngliche Dichtung NUur Je eın einmalıges Reden Gottes
IU hıspan. scrıptores Francof. 629, 285) Wenn und Antworten Jobs 36-99; 4 9 814 BL
WIFTF 19888  en weıter horen, daß derselbe Frzbischof auf selner 42,2 5—6) Nılpferd un Krokodil (40, 15—41, 26)
Rückkehr VO Konzıl Von Lyon 245 die in Parıs studche- se]len spatere Eunlagen, wıe die Zerlegung ıIn wel Reden
renden Söhne des Könıgs Von Kastılıen besuchte, dürten (iottes un AÄntworten Jobs durch Einschiebung VO  _ 40,
WITL ohl annehmen, daß damıt auch Phiılıpp gemeınnt GF 42,1 un Umstellung VOo 4 9 A Z hınter und
Wal. Er dürfte ohl auch iıdentisch se1ın mıt dem filius reg1s Einschiebung VO  ‚a} ;,AUuS dem Sturm““ In 38, 1 ber die
Castellae, von dem Albertus Magnus ıne interessante Z weıteilung VOIl ede un! ntwort entspricht doch ormell
Muschel Z.U Geschenk erhielt (Alb ÖOpera ed Borgnet SahnZ dem grundlegenden Kompositionsprinzıp des Parallelis-
N a)

Wenn Nun nach der mitgeteilten Notıiz Petrus Hıspanus INUS, das Vers, Strophe un Redestücke gleicherweise be-
herrscht. Inhaltlıch aber entspricht s]1e der doppelten Forde-

seın Logiklehrbuch au Bıtten Cieses P hilıpp verfaßt hat, rTuns Jobs nach gerechter persönlıcher Behandlung un!‘ nachäßt sıch daraus dıe Zeit der Abfassung ungefähr bestim- eiıner Radikalkur In der allgemeınen Weltleitung durch Aus-
InNen. Der Aufenthalt des Prinzen Philıpp In Parıs muß ın

METZUNS aller Bösen. Die Antwort auf Jobs persönlıche
se‘ werden.
der Mıtte des vierten Jahrzehntes des Jahrhdts aNnSe- Beschwerde geben 3659 die den Eirweıis cler MachtID 11U12 der Unterricht In der Logik Be- un Weıisheit Ciottes In der Natur erbringen aber, wI1ıegınn der öheren Studien stand, erg1bt siıch als termınus
ad Uuem der Abfassung 1245, während der termıinus hinzuzufügen ist, unter dem Gesichtswinkel der rechten, VOILI-

QUO nıcht viel VOT 7274() lıiegen kann. sorgenden Geordnetheıt un der fürsorgenden Luebe un
(j.üte Gottes, daß unter die Grundprinzipien der bedachtenONn. Geyer. Hınordnung un! ausführenden Güte auch die 1 eidens-
schickungen Jobs fallen. Die ntwort auf die zweıte For-

Olscher, Gustav, Prof. der Universität Heidelberg, Das uch derung Jobs aber geben d1e Stücke VO  . Nılpferd un: Kroko-
Hiobh. |Handbuch ZU 1, 1E T übingen, e01'11‘ dıl, die ohl gedacht sınd als „eindrücklıche Ilustration der
(Paul Siebeck), 9037 (99 ST 80°) Subskript. 3,80; menschlichen Ohnmacht“” S 87) aber nıcht schlechthin,
F.inzelpreis 4,20 sondern als kleine Kraftprobe des .‚ Weltverbesserers“, der

Die tüchtige, ımmer anregende Arbeit bietet sıch buch- iıne bessere un! radıkale Ordnung In dle Weltleitung
technisch In der Art des Handbuches In dreifacher G'Gilliede- (jottes bringen will, dem aber die orößere Machtprobe, die

Vernichtung aller Bösen durch eın gewaltiges strafendesruns: ]Je auf der linken Buchseıte in zweigeteilten Lang- FEint-zeiılen un Fettdruck dıe Übersetzung, darunter In Klein- Gewiitter VOoIl vornhereın sich versagt 4)
druck die textkritischen un lexikalischen Notizen, un daran sprechend wiırd In 40,18 nıcht die Erschaffung des Nıl-
anschließend und die rechte Buchseıite üullend die meıisterlich pferdes als ‚„„der Anfang der Wege CGottes“” aufzufassen seIn,

sondern dessen Umwandlung ZU zahmen Hausrind alszusammenfassende, nach pragmatischen Gesichtspunkten
geordnete Würdigung der Eiinzelreden oder Kapıtel, wobel ‚der Anfang der Gotteswege“” Jobs In seiner Rolle als Welt-
sowohl der Inhalt, der Fortschritt der Unterredung un: dıe verbesserer oder Vizegott bzw. Gottesheld Cel el c£ L  <

‚Eingel . bevor daran gehe, seine, bessere, ÖOrdnung InRedebilder un: die zugrunde lıegenden Anschauungen VOI-
der Menschenwelt verwirklichen. ha- 0sS5 ’ undtrefflich hervorgehoben werden.

Die gedrängte Einleitung S 19) unterrichtet über ebenso 41,25 mıt I'g punktieren) ist dann ‚„‚drücken,
Namen, die Rahmenerzählung, dle Dichtung der Diıaloge zwingen , in eın zahmes Wesen verwandeln, im W ortspiel

mıt A S  asa ‚machen ” (40, 15) 41, 25 fasse iıch demnachun iıhr Verhältnis Z.UT Rahmenerzählung, Jüngere Einlagen
und Umarbeitungen, I hema, Zeit und Ort der Abfas- jetzt: „„Wer zwiıngt, kein Schrecken mehr seln, soll
SUNS, Metrum un! Strophik und |.ıteratur. Wie erf unter- mMI1r (G iıttı für 'eth) nach allem Hochmütigen
streicht, rückt ‚„VOoN weıt radikaleren Lösungen über die sehen 'Terminus der Proviıdenz!) : eın solcher l ıst dann |
lıterarısche FEintstehung des Buches ab, die TOLZ der Konigz über alle Söhne des CÜbermuts!“ Darum, die
großen Verwandtschaft des Stils un! der Ideen In iıne Umwandlung des Raubtieres einem Spielzeug In einer
Menge VOo  an selbständigen Teıilen und Einzelstücken autf- Mädchenhand, geht C: und nıcht die einfache ErjJagung
lösen““ (S ach ihm bestand die Dichtung nıe ohne un! Tötung der Tiere, die dem Dıichter nıcht unbekannt
die Prosateıle, die der Dichter aus altem Tradıitions- und seın konnten. Der kleine Leviathan des ıls steht 1Im Kon-
Volksgut schöpfte, wenngleıch nıcht auszumachen sel, ob Tas ZU Meeresleviathan, der vergebens die golt-
der Volkssage ıne geschichtliche Erinnerung zugrunde liege. gesetzte Weltordnung okt Außer 3 9 An (Strauß)
„LEine verfehlte Krıitik habe die volkstümlichen Szenen 1Im halt erft. auch über ‚„„den ohnort der Weısheıt““

Der Dichter habe NUr für ine nachträgliche, un!: spater noch überarbeıtete und ©1-Himmel streichen wollen (S 241.)
die Einführung der drei Freunde (2 ı E und 4A2, weıterte Einlage. Mıt Recht hebt hervor, daß ort
7 —10 Aaus F.igenem der Volkssage hinzugefügt. Dle Jahve- unmöglıch stehen kann, wo steht, Uun! den lahvereden

1B



263 938 ITHEOLOGISCHE EVUE Nr. 7/8 764

den Boden entziehen würde. och geht in ıhm wenıger Keinerer E.inschübe un: Korrekturen gebe iıne I
den Wohnort, als die gottgegebene Möglichkeıit, wıe Mlenge, obschon erf hıerın weniıger radıkal ist als andere.

die Söchste Weisheıt, dıe rechte Gottesweıisheıt, dıe ber iıne / usammenstellung aller Streichungen ergäbe doch
rechte relıg1öse Fuın- un Unterordnung, durch den kosmo- eın ziemlich radıkales Bıld In dieser Hınsıcht ist das Buch
logischen Firweis ergreifen sel. Dle richtige Stelle für das Job seıt der X  X manches gewöhnt, aber die X:  X WaTlr

Im anzen doch noch zurückhaltender. er letzteKapıtel (ef meınen Komm.) ist nach 42,6 uch
dem ‚„„‚kritischen Dogma” halt ert fest, daß dıe Elihu- Grund für viele Abstriche lıegt darın, daß der erf VO.  —

reden ıne spatere Korrektur des Buches Im wel racıikal kritischen Mleinungen nıcht abgerückt ist  ° daß
Sinne der tradıtiıonellen Orthodoxıe selen, dıe mıtsamt den 1Im Buche Job keine I rısticha un 1Ur vierstichige Stro-
anderen derartıgen Korrekturen WarTr ‚„‚das Buch nıcht phen gebe. Meıst wird eın Stichus be] I rnstichen gestrichen,
seinem Vorteıil veränderten, aber kanonisch moöglıch mach- Wäas manchmal den Inn des Passus verändert. So äßt der
ten  e (S Übrigens halten nıcht alle katholischen F.xe- korttall VOoON Ö, Oa den Vordersatz vermiıssen, un!

ıhrer Echtheit fest, wI1Ie II)horme zelıgt, dessen K om- durch 9, 24c geht der Vordersatz 25 verloren.
mentar erf£. ohl meısten von allen heranzıeht. Schieben A ODA wn C WD W enıger oft wird Verlust eınes vierten Stichus an sSCHNOMMEC:
sıch aber wirklich dle FE.lihureden hindernd VOL die Jahve- (vor 4, 16a; 18, 4a: 30, 5: nach 12,6b; 14, 15c;
reden, da doch Job nach einem menschlichen Schieds- 19 b uswW.). In 2 $ıÖa, die . Irısticha" durch Um-
richter, der 1m Auftrag (jiottes spräche, un!: nıcht mehr nach etzung erledigt werden, sind doch In Wahrheit Disticha
dem unmiıttelbaren Frscheinen (Jottes ruft? Die Doppelung außer 3cC, nach ‚„der Gerechtigkeıit (babbor) “
mancher Stellen mıt den Jahvereden (= aber In eigenartıger babbar „IM freien Feld“ un: lu lesen Ist. Das Prinzip
Arbeitsverteilung!) entspricht doch dem Grundprinzıp des der vierstichigen Strophe ındert öfters, den Z/usammenhang
Parallelismus. Daß „„der einzıge poetische Vergleich, dem un den Fortschritt der Gedankenfolge straffer fassen.
Ellihu sıch aufschwinge, schief se1l (32,19) beruht ohl Be] der breiten Darstellungsweise des Buches Job ist für
NUur auf schiefer exegetischer Auffassung des Verses. Die den Inhalt schıer untragbar. Es zerreißt f den /usam-
Verschiedenheit der Methode Euliıhus von der der Freunde menhang zwischen S, 344 576 FA 11 gehört
nımmt nıcht wunder: diese haben , VvON A die Schieds- 9—10 un nıcht Nıcht trennen sınd
richterrolle zwischen Job un Ciott übernehmen, weıt 14, o A U, Komisch wirkt sıch die /usammen-

stellung 29 6=—) AUsSs: g9-  Is meıne Schritte In DickmilchVon siıch gewlesen, s1e fühlen sıch L1UTE als Sachwalter für
dıe Sache CGottes den Außenseıter Job uch tehlen badeten, un!: iıch stand, flossen Bäche Is, als iıch Z.U

nıcht alle nsätze Elihus Methode In den Reden der Tor be] der Stadt hinausgıng, auf dem Markt meınen Sıtz-
Freunde (cf. 8,2 I1 2 15,14: 18, 2) Job VOI platz nahm““ Übrigens zeıgt erf be] DA E S78
geheimem Stolz W arnen Uun! auf die prophylaktische, VOI un!: anderwärts durch die Interpunktion A daß der Rahmen

des Tetrastichs CN ıst.möglıcher Sünde bewahrende Rolle des Leidens hınzuweisen
Das VOIMN Dichter behandelte Problem des Buches be-(53; 14—50; 39 5 W ar Job gegenüber nıcht ab-

wegı1g. uch die Überspanntheıt seiner Redeweise bedurfte zweckt die Siıcherstellung des Glaubens CGiottes Weiısheit
VOMmM Standpunkte des gewöhnlichen Menschenverstandes AaUus und Gerechtigkeıit 1Im Wiıderspruch d1e traditionelle

denn 1Ur spricht Elihu, ohne einen besonderen Auf- Liehre, nach der alles Leiden 1Ur verdientes Strafleiden für
Sünden un! zugleıich Eirziehungsmittel Z.Ur Abkehr VvVon derrag Gottes oder „Inspiration” (auch 32,8 nıcht!) be-
begangenen Sünde sel, Gegen diese einseltige, 1MmM Wıder-anspruchen der /urechtrückung: oder sollte sıch CGott

darüber mıt Job In einen Streit einlassen ? spruch Z.U Leben stehende Auffassung des Leidens prote-
ert bekennt sıch auch der kritischen Ansıcht, daß stiere der Dichter leidenschaftlich ıIn der Person des wirk-

schematisch alle drei Freunde dreimal reclen mussen un iıch unschuldig leiıdenden Job. ohne freilich selbst ıne ratlo-
nale Lösung finden können. Er empfehle die Selbst-SA Ur In Umarbeıitung vorliegen, wenngleıch s1ie bescheidung VOr Ciottes überlegener Macht un: Weısheıt,nach ıhm wenıger radıkal ist. 26, 2—4; Z Z—G: 26,5 d1e sıch ıhm In den Wundern der Natur offenbare. Ciottesselen Biıldads Rede, eın Bruchstück der

Antwort Jobs, un TE DE eın Rest der ede Sophars. Weisheit se1 ıne In der Welt nıcht wegzuleugnende A-Af-
sache un gebe I rost un Vertrauen, daß sSie auch da IMIn Wirklichkeit sınd ZEAZ das Gegenstück Kap 7778 ” A Bn d

— l E
I S HU ’ d E

Menschenleben regıere, menschlıiches Auge siıe nıcht ent-Bestrafung der Freunde für ihren Frevel der Verurteilung decken un begreıfen kann. DI€ Dialogform möchte erfJobs und dieses Wiederherstellung. Durch diese Erhörung
selnes Gebetes wird als Nıchtruchloser erwıesen werden, auf direkten nachexilischen agyptischen, oder agyptisch-
und dadurch, durch dle T atsache selner (Genesung, sie über babylonischen Einfluß zurückführen. ber man vergleiche

e E S SE yn die Dialoge bel Hosea! Übrigens ergeben S1IE sıch belGottes and un!' Absiıichten belehren 11) Freilich der orm eines Rechtsstreites von selbst; vgl d1e gute Be-versteht der erf 19, 26 anders: „werd ich doch ohne merkung des erf. S ıst ein Streıt Uumn Recht,meın Fleisch Gott schauen‘“, als abgeschiedener Geıst darum überall die Bilder aus dem Prozeß”, un ‚War VO)  -ın der Unterwelt erfahren, daß Gott ıhn auf Erden nach-
träglich gerechtfertigt habe Als ogroßere Eımmlage nımmt 4, ab! Zeitlich erf das Buch n selıner Ver-

wandtschaft mıt der Jüngeren Weiısheitsliteratur und derert noch 2 9A d so daß NUr 25 Job verbleibt: Bekanntschaft mıt und un! des mehr aramäıischenreden VO Standpunkt der Freunde AUusS,. och Sprachcharakters zwischen 400—200 aln, diese unteregenugt C iın eınen wirklichen oder gedachten Sprachgrenze bestimmt Sırach, der das Buch kennt un!'Einwurf der Freunde sehen, welcher Methode Job und benützt.d1e Freunde öfters huldigen, 1m Gegensatz Z.Ur Methode
Ellihus, die wirklich gesprochenen Worte heranzuholen.

Außer der vorzüglichen Gesamtschau und Charakteristik der
einzelnen Redeteile, die INan NUrTr als Ganzes empfehlen ann und
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In der dankenswerterweise uch die ‚„sekundären“ Verse in Be- oSde) gaıt (cf. Ar. 'usdij) „die Fäden des Aufzuges””, Von sa
tracht sCZOSCH werden, geht erft. NUr selten des näheren auf Ein- spinnen, Tanmı. S-da’) liest. uch „unbewohnt“‘ ist A Ar  a4ase': ach
zelnes eın (z. se1ın Fleisch in seıne /ähne und dıie Seele der Talll,. SYT. Bedeutung „hinstürzen, hinschütten“‘ Daneben haben
In die and nehmen: 13727 Block: 167 Netze; Z 12 Musık- beide ‚denn ) die M-Liesart A  aser. Die gleiche Verlesung von
instrumente; 28 Bergbau, Geldsorten, E.delsteine; 3() bo- A  Q D  STr zeıgen Samarıt. und in Nm 24A715 Sie kommt uch
tanısche Eunzelheiten). ber bıetet azu eine Fülle sprach- In Job 9,5 b Vor vgl die Doppelvarıante bei Ig „gewaltıigelicher und sachlicher F.inzelbemerkungen und Hinweise, abgesehen Könige E aSer adne; ased) gleichwie Berge ” In 8,19 VCI-
vVon all den Fällen, das Recht anderer Meıinung esteht un bessert erf. das ‚Wonne mıt Beer in mesOs „Auflösung“”bestehen muß Die Übersetzung hätte hne die / wangs- ach „Katastrophe” Doch ist dieses howaäah für hu‘
jacke der Tetrastisch-Strophen und hne den /wang der rhyth- meS:!  Ol  Nr g1bt 1mM ‚„„des Unfrommen (mo:  Sses  b r  e S Reschef
mischen Übertragung, die manchmal W endungen un! Formen „vielleicht Söhne des Sonnengottes wI1e Phaeton und Ikarus“ ent-
verleitet, cıe VO! natürlichen luß sehr abweichen. 15,29 „1IM zieht dem Vergleich den Boden und ist mythisch, WI1Ie uch
Boden I1n  e 35160 ‚„„der Sänge erschallen läßt”, erinnert fatal 29002 mythische Kämpfe Himmelsraum des einfachen

Senge. er Umbruch verschuldete 14,  CN ‚„„‚höre auf doch‘”‘, Gewitters (cf 26,9 ff.!) aNngeNOMMEN werden. Der ert. liebt
1914 „höre 1Ur e  mM1r überhaupt, Anspielungen ämonen und Geister anzunehmen.

E.nige Meınungen selen vermerkt. Jobs Kinder fejerten täglich. die Schrecknisse, Schreckstimmen, König der Schrecken
Ciut G-MZ S  €|  mes „Geflüster‘, ber uUunNngeNau „eIn bißchen IgS 3, 1  v 13) se]en Rachegeister, Furien, wie uch 18, 15
und 2 ’ eın I röpfchen ( Hm vgt :‚ da beıiderseıits beide Bedeu- L.alith ‚„‚Nachtmar”” verbessert, Was ber Z.U] „Schwefel“ In
tungen gegeben werden. Gut 4, 15 ruah ‚Hauch” Doch uch niıcht Passen will In Komm las ich lıbbim lehäbim .„Flam-

Rg ZZ; 19 besagt das Waort „ Wiınd"” als inweis auf die „ Wın- INnen ber das Doppel SOCH eJus bei Vg (mulabbe; 19), 5e
digkeit der falschen Propheten, un! nıcht ‚Geıist der I)ämon“ „„seıne (attın (mulabbäah 0), „n dem ıhm Gehörenden' Il wI1e
Gut %, jolid Für die Übersetzung „„siıch zeuget” ist der Hinweis Vg) „weıl nıcht ist eın ensch (d „emm Vernunftbegabter“
auf 10 ausgefallen. Eıs steckt In |.— amal CCr meınen Komm.) mulabbi) legen CS näher, art. 9)| melabbe) „Anzündende“
Sonst besagt der Text ‚CI (Kinder) für die Mühsal”“; Blitze lesen: das AÄnwesen wiırd durch Blıtzschlag einge-
Tamn,. Konstruktion würde hne Girund aNgCENOMMEN werden. aAschert.
PE gut, ber Zart „Kohlers » Herren des Ackers« empfiehlt
sıch aum I'g bezeugt dıe Doppellesung 'adne€) Sıdah ‚„„‚Unter- och diese kleme Auswahl von Bemerkungen mas

grund (bzw. ach M Steine) von Kalkstein“ Aut Girund jener genugen, dem erf zeıgen, mıt welch großem Inter-
CSSC; das reichlich verdient, ich seinem Buche gefolgt bınLesart fanden jüdische Exxegeten ‚„„dıe Feldherrchen“ Z gut Das viele Schöne und Treffliche der Charakteristiken werdeqges ‚„„‚das Maß der Tage, die och übrig sind“. „beschreibt

keine nordische L andschaft‘‘. üge hinzu: Eis Hagel, und trenne ıIn seinem Buche selbst nachgelesen.
In ol  im das erh VO! steigenden Nıl Am. 8, 8 CFG Oeventrop 1. Szczygıel M. S
„„sS1e€ überhelen mich“ (“olim lı) der den Inf. mıt als zweıtes erb
las 5,10 und o S8—10 se]en Glossen, wIıe uch die Setzung bzw. Schäfer, Dr arl ä Bır6 Professor der Theologie der Staat-Auslassung des Artikels daraut hinweise. Jedoch der Hauptsatz
hat den Artikel die Aussagesätze haben 1hn regelrecht nıcht. Dle lichen Akademie Braunsberg, rundriß der Einleitung in
erste Erwähnung des 1Im Buche wichtigen Regenthemas ist nıcht das Neue Testament. Bonn, Peter Hanstein, 938
gut mıssen, besonders, weıl dadurch uch dıe Einheit und ( jüte 138 8°) 4,530; ogbd.
des In der Natur und des ım Leben Jobs wirkenden Gottes aus- Der Verft bemerkt Anfang „Dieses Buch, das seıngesprochen wird 5: Z ıst nıcht als dıe 1er Nöten ergänzendes Eintstehen eıner freundlichen Anregung des Herrn VerlegersCenton streichen. Der /.ahlenspruch verlangt ihrer sieben.

„der Ungerechten und Gesetzwidrıigen (le-Set üle-kafor)” äßt verdankt, 11 eınen Grundriß der Funleitung bleten, nıcht
ach al. » Aa  Sata 11 ussıt und SVT. sat * sot un! kefOr ‚„„Getreide- mehr, aber auch nıcht weniger ” Er hietet aber doch mehr

als INa  — VO  e einem Grundriß erwarten wird, WenNnnNn ..brand un!: eif““ als ursprünglichen Text herstellen. In b) kennt
Tg neben dem „Getier des Feldes“ das Doppel hänoth „Lagerung“ dle Gründungsdaten vVvon 1 hessalonıch oder Kolossä mıiıt-
bzw. l:1awwoth, ct ar. hıw:  a „Lagerring der omaden“ Ciut teilt, die doch für das Verständnis der betr. Paulusbriefe
K3  un der Gedanke Selbstmord liegt Job fern. Die ach erf.
zusammenhangwidrige Gilosse 10 ist durch Z geschützt. Sıe

ohne jede Bedeutung sınd. Anderseıits sınd seine Mıttel-
lungen über dıe meısten orıentalischen Übersetzungen auchspricht Von den strafenden Gerichtstaten, die (jottes Weisheit und für einen Grundriß dürftig. uch wüuürde INa über dxeVollkommenheit oifenbaren. Sıe beruft ZU Volksthing ‚.ben dle

Freunde, mıt dem Zele, Job schuldig sprechen. 122 ist doch Echtheit der wichtigen Stelle L 2743 bei Behandlung
hne Korrektur lassen, bzw. iwa mıt lesen. In mM, Komm. dieses F, vangeliums ıne Eirörterung erwarien iIm anzen ist
las ich ' 1mmO, erftf lest jode im „gescheite Leute“ ber der aber der Inhalt dieser E.nleitung sehr reichhaltıg und steht
Llext besagt, da: die drei selbstherrlich die Z.U] Volksthing auch methodisch auf der Höhe, ındem durchweg die
versammelte Sippe repräsentleren. „Menschen“ Ar „Scharen“ geschichtliche Betrachtungsweise vertrıtt. Die Kommentar-

"amam1ım, Ig ‚„„‚Genossen‘‘ “"omem1im bzw. "omemäw. UÜ. lıteratur ist in reichem Maße genannt, nıcht die LiteraturVg sol]; homines geht auf die Doppelübersetzung "amuniım für
— omnam zurück, das s1ıe Anfang Von b) lesen. 3 b 1 P 2b L.inzelfragen. Die patrıstiıschen Testimonien sınd 7 f 1m

Wortlaut abgedruckt. Die formelle Ausstattung gleicht densel Glosse. Besser: wurde ın 12 angeglichen. lest Kommentaren der ‚‚Bonner Bıbel‘als 6b WOVNOOS (OV  E A0 0800a lu nabal jekhunnä’
methom. Jedenfalls entspricht „töricht“ „sündıg“ besser der Was dem Buche eın besonderes Gepräge gibt, ist eıne weıt-
Sıituation un: stellt den / usammenhang mıt 3C, heraus. gehende Skepsıs gegenüber den Resultaten der Forschung; INan
„Die Gilosse Z Tn (° ıst doch siıchergestellt als Verhöhnung begegnet nıcht selten einem resigniıerten „Ignoramus‘, auf
von 11,; 89 und der vers  jedenen Beispiele der Naturbelehrung dem Gebiete der T extkrnitik, auf dem der Verf., den AnregungenJob 2) als Vorschau auf die Naturbelehrung In den Jahve- seınes Lehrers Vogels folgend, besonders gearbeitet hat Aller-
reden, die zugleıich Jobs und der Freunde Naturbetrachtung richtig- dings ıst uch ler tatsächlich och 1e]1 unerforschtes Materıial VOI-
stellen. Der Hinweis auf Ellihu mMag unterbleiben, da nıcht handen. ber die Behauptung, y  daß weder Urheber och Heımat,
als echt gilt. S43 „vielleicht qürim ach Saadıa „Gespinnst” och Zeit, och Umfang der » Rezensionen«, mıt denen fast überall
entfernt S 1Ch sehr Vom T extbild Saadias „Denn die chnüre operıert wird, einigermaßen gesichert sind"” 36), ıst iıne starke
der Sonne “ bezeugen tatsächlich die Lesart pn an  Sse'! jaait, die als Übertreibung. Nach Sch „sınd WIT uch einstweilen 0Ch weıt
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entfernt VOINl einer befriedigenden Lösung“ der Probleme, die das ehr Wert egt Sch. auf dıe Tatsache, daß 3 dıe Paulusbriefe
erhältniıs des Johannesevangelıums den Synoptikern betreffen unter die YOCDaAL eingereiht sind; das se dıe kanonische Geltung

eines Corpus Paulinum VOIaAUS. Man hat sicher schon In der spa-79) |)as ist doch eın traurıges Z eugnis für die exegetische
Wissenschaft, nachdem schon seıt Janger eıt uch hochstehende eren apostolischen eıt Briefe des „„mit Weisheit ausgestatteten“”
Forscher sich die ] ‚ösung dieser Fragen bemüht haben Werden Apostels Paulus neben alttestamentlichen und vielleicht uch einıgen
nıcht manche dann den Schluß ziehen, daß das Problem in pos1- neutestamentlichen vorgelesen; ann ann ber die Petrusstelle
tivem Sınne überhaupt nıcht |ösen st? Sch. spricht uch wıe uch hne V oraussetzung eines ausgebildeten paulinıschen Kanons
VoNn eıner feststehenden Tatsache VOINl „der Differenz hinsichtlic! des verstanden werden. Selbstverständlich muß dıe Formulıerung des
Datums des Abendmahls und des 1 odes Jesu“ 80) und fin- Briefes eınem andern Petrusschüler zugeschrıeben werden als die
det einen großen Abstand der johanneischen Bilder ‚, VOMN den farben- des erstien Briefes. Wır mussen uns ber überhaupt mehr daran

gewöhnen, den Faktor der literarıschen Mitarbeit der der Sekrefrohen Gileichnissen der Synoptiker” 73) Sınd wirklich die
Bilder VO (iuten Hırten, VO Weinstock, VO)! Freund des Bräu- tärdienste; WI1ıe I1a uch genannt hat, beı den neutestamentlichen

andere wenıge} AÄutoren in Rechnung stellen.tıgams, VO) sterbenden Samenkorn un! viele
„farbenfroh ‘ ? ber uch „„die synoptische Frage ıst durch die Ftwas skeptisch verhält sich Sc. uch In der Krıitik der Apg
/ weiquellentheorie och nıcht In befriedigender We156 gelöst, in der siıch „nıcht wenıge Unebenheiten und Inkorrektheiten“ 87)

inden ber die Widersprüche mıt dem Gal werden ach Sch1e] richtige Einzelbeobachtung cdieser uch zugrunde liegt; viel-
leicht wird das Problem für uns unlösbar leiben“ 68) ‚, WCNN uch nıcht restlos, doch 1Im wesentlichen begreiflich“
Die Ausführungen hierüber sınd die schwächsten Partıien des 89) Über diıe Kephas- und Christusparte] In Kaorinth glaubt

Sal keine sicheren Angaben machen können. Dagegen VOCI-Buches Finerseıits gibt Sch. ‚Nimmt INal dıe ] radıtion uübe:
Mk erns w1e die ber Mt, bleibt für ine Benutzung äßt ıhn hinsıichtlic. der doch sehr zweifelhaften F.xistenz eine:
des Mt durch Mk eın Raum:; denn jener zufolge hat ja dıe / wischenbrietes zwischen un: Kor sein Skeptizısmus vollig.
Erzählungen des Petrus, und 19808 diese aufgeschrieben” 68) Anderseıts muß die Frage ach den Adressaten des Jak wieder
Deshalb ahm uch Sch dıe 1U billıgende Neuerung VOor und „offen leiben; CI findet In dem Briefe »doch wohl« eiıne Polemik
behandelte Mk als ersten untier den Synoptikern. Eır erklärt: ‚„Die Mißdeutungen der paulinıschen Lehre VoNn der Rechtfertigung
Art der Erzählung und dıe sprachliche Fassung erweıst fast stEeis hne des (jiesetzes Werk“

als den alteren“ 67) Was hat ber ann für eınen Da .„Paulus stark VOIl Stimmungen abhängig war  A 03)
ist wohl eine übertriebene Behauptung; daß ;„„Kanz sicher nıeW ert, wenn als Gegenargument, das nıcht beiseıte geschoben Wel1-

den dürfe, angeführt wird, da die { radıtıon den Mt als erstien daran gedacht habe, dem gleichwertige »heıliıge Schriften«
E, vangelisten bezeichne. Soll damıt das ausgesprochene Ja in eın verfassen“‘ (S 12), 1st doch schwer mıt der 'T atsache vereinbar.
Nein verwandelt werden? Wenn ber nicht, dann muß angegeben daß er sıch als freimütiger Verkünder der VOonNn ihrer Hülle be-
werden, der Wert der Tradıtion nıcht groß ist, da INaN reiten göttlichen Offenbarung und eınes nıcht ach Menschenar:i
iıhr eıne Beweiskraft zuschreiben ann. Cienau verhält sich Sch gestalteten E, vangeliums fühlt. Den Eph-Brief läßt Sch eine
gegenüber der 510328 Q-Quelle. In dem Augenblick, mMan einzelne Gemeinde gerichtet sein: die Beurteilung als /irkular.
o1bt, da Mt und Lk nıcht direkt ın literarıscher Beziehung stehen schreiben verdient ber doch den Vorzug. W enn IMNan, Was uch

und das Lut natürlich Sch uch ist ihre F.xistenz keine Sch Lut, den Hebr-Brief In irgendeinen Zusammenhang mıt de
Hypothese mel'u', sondern eine unbestreitbare Tatsache. Ja hat Person Pauli bringt, ist dıe palästinensische Adresse, dıe Sch VeEI-

doch nıcht 1e] / weck, dagegen bemerken: .„„Die Quelle erweıst trıtt, ausgeschlossen. Der Apostel ware geradezu ollkühn gewWEsCNH
WEeN sıch wieder ın die Gewalt seıner erbitterten Gegner hätte:sıch als eıne schwierig fassende Größe 68) Wır wissen

selbstverständlich UT gewı1ß, daß die Mt und Lk gemeınsamen egeben wollen: uch das AÄNO0OXKATACTAUOG VULV 3,19) ann
Stücke AQUuSs iıhr stammen ber der hypothetische Charakter weıterer nıcht palästinensischen Christen gesprochen sein. Daß der AUS
Annahmen, die ZU] Teil uch reine Phantasieprodukte ihrer Ver- druck „Hebräer“ Juden, die der aramäıischen Muttersprache
treter sind, berechtigt doch nicht ZUT Bestreitung der F.xistenz festhalten 94), bezeichnet, läßt sxch uch schwer halten.
Von Was wWwIıssen WIFTLF ber die meılsten toAAol-Berichte? Und Corrigenda: lhıes 1918 (statt
doch haben s1e ach Lk 19 exıstıert un! En beeinflußt. Wenn EENYNOLS; 03 £ehlt bei Schweitzer die Orts-
ann Sch weıter fragt „ Wie konnte ıne reiche Quelle, WI1Ie angabe; 144 Z, lıes ÖLÖCdOXE: 148

034 (statt 157 5 QUAGIS,gewesen sein muß, Sanz spurlos verschwinden?“, mußte CT
siıch doch ‚9 da s1e durch ll'l Te Aufnahme Ins Mt- und s Ich möchte mıt diesen kritischen Bemerkungen nıcht den
F, vangelium eben nıcht „spurlos verschwunden‘“‘ Ist Daß danrı Findruck erwecken, als wollte ich den großen Wert des
‚„„das Verhälitnis VvVon Mk l.ll'ld sehr umstrıtten SE 1st uch eın Buches herabsetzen oder i{wa Sal ıne unangenehme Kon-
Gegenbeweis, sondern zeıgt, daß Zanz verschieden eingestellte kurrenz ausschalten. Die Probleme, Clie eıne neutestament-Forscher iın der Anerkennung Von zusammentreffen. Somit sind liche Eiinleitung behandeln muß, sınd zahlreich undalle Gegenargumente Sch.s ‚hne Beweiskraft, daß Hlan sich
fragt, s1e überhaupt angeführt sınd Man hat In dieser schwier1g, daß der Rahmen eınes Menschenlebens nıcht auSsS-

Zeitschrift Sp 480) den Autoren des Bonner Alten und reicht, sS1e alle gründlıch durchdenken, wI1e notıg
Neuen T estamentes den Vorwurf gemacht, daß S1IE 99 vielfac} u  ware. ber vielleicht erreicht die /usammenarbeıt metho-
eıne eiıgene eindeutige Stellungnahme"“ nıcht geben. Durch eın DE disch gleichgesinnter Forscher, daß ıne größere Einheit In
un: Nein-Verfahren, w1e Sch. ler übt, werden solche Anklagen den Resultaten W! wird. Den k ortschritt bringt allein
gefördert. Vgl ber Kor I: 6 die Einzelforschung.In eıner andern Kontroverse ist Sch wesentlich deutlicher. Be- München. 65 Sıckenberger.zügliıch des zweıten Petrusbriefes steht auf seıten der vielen
Forscher, die den Brief für unecht halten: .  Es ist bisher nicht
gelungen, die wichtigsten der die Echtheit des Pt anNnsec- Barlow, W., Empistolae Senecae ad Paulum et auli
ührten Argumente überzeugend entkräften. Dxe Hauptschwie- ad Senecam (quae vocantur) edidit. | Papers and Mono-
ngkeit liegt darin, P+t überhaupt In apostolischer eıt unter- graphs of the American AÄcademy ın Rome, vol X] AÄmerican
zubringen ” 68) Als eın solches Argument betrachtet Sch Academy in Rome, 1938 printed ın Austrıa ( 164 QT. 8°)
die Beobachtung, a SR der erste Petrusbrief anscheinend als

Die Adresse Bıs heute exıstierte noch keine auf umfassender hand-überall 1m Umlauf befindlich vorausgesetzt wird".
des etr muß ber O{Z der allgemeınen Fassung nıcht unbe- schriftlicher Forschung eruhende Ausgabe des seıt der
dingt weıter sein als die VOon Petr , dessen Echtheit Sch zugıibt Humanıistenzeıt als apokryph erkannten Briefwechsels ZWI-
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schen Seneca un! dem Apostel Paulus. Der zuletzt von andere Indizien 1INns Feld führen, die für dıe aNnscCHOMMECNE
Fr Haase für die Bibliotheca 1 eubneriana Im Rahmen eiıner Datierung sprechen. Hıiıer tragt Barlow unter dem Einfluß
Gesamtausgabe der Senecaschriften besorgte lext VOINl 672, der Von Lienard (Revue Belge de Phiılol. el d’Hiıst. 1932,
der 883, 895 un!: noch einmal 902 In einem Supple- 3:725) gemachten ıinteressanten Feststellung, daß autf-
menLum Senecas Schriften unverändert Z.U) Abdruck fallende ormale und inhaltliche AÄhnlichkeiten zwischen
kam, entspricht ebensowen1g den heute stellenden An- ulNseIer Korrespondenz un! dem Briefkorpus des bekannten
forderungen wI1e der auf fast der gleichen Grundlage heidnischen Senators S5Symmachus (T 402) bestehen,
beruhende Text, den Westerburg, 1 Jer Ursprung der INne NECUEC, sehr ansprechende Hypothese VOTL. Danach sınd
Sagze, daß Seneca Christ DEWESCH sel, 881, 41— 50 DC- die Briefe des Seneca-Paulus-Briefwechsels als iIne onl
jefert hat. Die angesichts der geringen Bedeutung der In einer römischen Rhetorenschule entstandene Schülerarbeit
Korrespondenz un! seıner überaus reichen handschriftlichen anzusehen, die von einem Lehrer der Rhetorik veranlaßt WOTI-
Überlieferung nıcht gerade verlockende Aufgabe, einen den se1n Mas. D1e wirklıich auffallende Gedankenarmut der
uen ' lext rezensıieren, hat dankenswerterweise Barlow, RBriefe un die ] atsache, daß hıer öfters auf Fragen der
Mitglıed der amerikanıschen Akademıie in Rom, übernom- Rhetorik un! des Stils eingegangen un! r A der Apostel von
inen un! In ausgezeichneter Weıse gelöst. Der von ıhm mıt Seneca dara.uf aufmerksam gemacht wird, er solle seıne tiefenreichstem AÄpparat sebotene 'Text der kurzen Br.efe Gedanken In Ine sprachlich bessere orm leiden, sprechenS P38) beruht auf 25 Hss, VO  — denen VOTI dem für diese AÄAnnahme. Dabe; kann jedoch nıcht entschiedenJahre 1100 geschrieben wurden: davon gehören dem werden, ob das VO.  e dem Lehrer einem oder mehreren Schü-un: dem Jahrhundert Bislang wurden NUurTr lern gestellte 'Ihema bereıits das Vorhandensein der Legendedieser Mss benutzt. Dle ahl der zwischen 200
un! 500 geschriebenen Hss schätzt auf iwa 300 vVvVon der Bekanntschaft der beiden Männer vorausse(tzt, oder

obhb dıe damals entstandene Briefsammlung TSLt die Legende7u bedauern ist ‚ daß wichtige spanische Hss SCh des Ins Leben gerufen hat. Um dieselbe Zeit (nach 383) ent-Bürgerkrieges nıcht herangezogen werden konnten. Daß
WITr be] diesem viel Eintsagung fordernden Kraftaufwand stand noch ıne andere apokryphe Korrespondenz, die „Col

latıo Alexandrı el Dindimi ““ Die noch VO.  a Harnack befür-eınen wesentlich besseren un:! darum auch für lange Leıt wortete Annahme eınes oriechischen Urtextes ist nachallem maßgebenden lext erhalten, der viele, WEeNnNn auch Lienard un! Barlow Aaus inneren Gründen abzulehnen.nıcht alle Dubia löst, Ist selbstverständlich un: dankbar Diese wichtigen einleıtenden Untersuchungen werden ochanzuerkennen. 892 49 äßt eıne englische Über-
setzZung, der wichtige kommentierende Bemerkungen bei- durch iolgende weıteren Abhandlungen erganzt und Z.U! Abschluß

gebracht. 941 09 wird Alcuın als Bearbeiter und Heraus-gegeben sind, tolgen. geber uNnseres Apokryphons erwlesen. Daran schließt sıch dıe
Wie gründlich der ert Werke ıst, ersehen WIT UÜbersicht ber die NEUETEN E.ditionen 10 1 folgen

uch aus seınen der E.dition vorausgeschickten Prolegomena. Nach- die allerdings ‚venig zahlreichen T estimonien aus der Zeit von
Hieronymus bis und schließlich wiırddem CT eınen Überblick ber die lıterarısche Bezeugung des Brief- ZU 15 Jahrhundert,

wechsels gegeben, jefert 8—276 eiıne geNAUE Beschreibung T3D auf dıe Bedeutung hingewiesen, die eın SCHAUCICS
der 25 benützten Mss ] )aran schließt 31ch die mıiıt außerster Stucium der hs] Überlieferung der echten Senecabriefe für uNnlsere
Akrıbiıe und großem Scharfsinn durchgeführte Untersuchung ber Kenntnis der Überlieferung des Apokryphons hat. Der wertvollen
dıe wechselseıtigen Beziehungen un! Abhängigkeiten der Hss Arbeıt sınd Trel gzute Regıister, welche die textkritisch-philologische

deren LEirgebnis durch eıne gute Zeichnung (Stemma Ausschöpfung des Gebotenen erleichtern wollen, beigegeben, und
codicum), che 1m Anhang erscheıint, veranschaulicht wird. 70 Von azu kommen och 1er Lichtdrucktafeln, die Proben aus Jer
den 25 Mss werden als wel Famılıen gehörend erwlesen, deren HSS bieten.
Vorlagen jedoch nıcht mehr erhalten sind. andere Hss stehen DIC ın der Jüngsten eıt von Kurfeß vorgeschlagenendiesen wel Überlieferungsreihen In verschiedenartigen Bezıe- J1 extemendationen und seıne beachtlichen Beiträge ZUT Erklärunghungen. Von besonderer Bedeutung 1st die Feststellung, daß der des Textes (ZntWiss 1956, 307:; 'Theol Glaube 1937, 417
Cod Paris. Bibl nat. lat. BETZ SACC. eine sınguläre ]I radıition E D b Mnemosyne 938 2652277 [hier wird ıne eue
vertnitt. Rezension der C} 2 gegeben|) sınd och nıcht benützt worden.

An diese für d1e ] extkonstitution grundlegenden For- D1e vVon Kurteß für ine frühere Datierung (etwa Einde des
schungen schließt sıch 079 eiıne Untersuchung über Jahrhunderts) geltend gemachten Giründe sınd wenıg ber-
den Sprachschatz, die Syntax und die Klauselrhythmik zeugend.
Da der Briefwechsel dem Laktanz, Inst. 6! 24, T3 der uch wenn neuerdings Bickel, Lehrbuch der Geschichte
auch SONst sehr oft auf dıe FEithik des Seneca zustimmend der römischen Literatur, 937, 245 In Anlehnung seıne früher
Bezug nımmt, noch unbekannt ıst un! anderseıts Hıerony- gemachten Ausführungen (Rheın. Museum Philol 1905, 508 f.)
INUS, De VIL. ıll seıne Fixistenz erstmals bezeugt, sieht den Briefwechsel dem Jahrhundert zuwelst, scheint mM1r 1€eSs

1Im Hinblick auf die Von Lienar un:! Barlow vorgebrachten AÄrgu-VOoOr allem ıIn der Feststellung, daß In den Brietfen bereıts die
mente hne Bedeutung sSeIN. Nach dem jetzigen Stand derakzentuierende Klauseltechnik ZU[Tr Anwendung gelangt, ıne Forschung darf die Seneca-Paulus-Korrespondenz als ın der Zeıiterwünschte Stütze für die Annahme, daß die Fälschung In Urz VOT 392, und War In Rom entstandenen aNngeCNOMM! wWelI-

der Hälfte des Jahrhunderts, näherhin kurz VOI 392 den. W arum Barlow 81) die Abfassung der nstıtu:
datieren st. So sehr 1Ch genelgt bın, dieser Datierung tiones des Laktanz erst dem Jahre SE anstatt der Zeit Von

304-— 313 zuweıst, ist unverständlich.zuzustimmen, scheint mır dem eben erwähnten Argu-
ment viel vertrauen, obwohl selbst zugeben muß, Dreslau. Berthold Altaner.
daß Lienard (Revue Belge de Philol. el A’Hiıst. 936,
854) das Vorkommen von rhythmischen Klauseln über-
haupt leugnet. Im Kap (Ihe Hıstorical Sources and the
Authorship of the Correspondence, S0—

*
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Mayer, Josephine, Philosophiae loctor, Monumenta viduls Michaliskı, Ks Marıan, au teologiczna nlieznanego
d1acON1iSS1Is virginıbusque tractantia collegit ‚ot1s PTrO- auiora raktatu :!De physici1s””. tudium Patrystyczn! Praca
legomenis instrux1ıt | Florilegium Patrısticum c (Geyer nostryfikacyna. | Wydawnictwo W ydzıalu J eologicznego Uhni-
et Z ellinger, fasc. B ‚ONNa€e sumptıbus Petri Hansteın, wersytetu Jagiellonskiego ser1a I! IlI, Kraköw, Drukarnıa
1938 (AIIL, 89) Kart. Uniwersytetu Jagiellonskiego, 037 (62 5.)
Die kırchengeschichtliche Forschung der etzten Jahr- ! diese Nostrifikationsarbeit behandelt die Lehre des

zehnte hat siıch wıiederholt In eindringenden Untersuchungen leinen I raktates „De physicıs ” eines unbekannten Autors, der
mıt der Frage beschäftigt, ob dıe Stellung un das Amt früher dem Marıus Viktorinus zugeschrieben wurde: die
der altchristlichen Wiıtwe dem ] hakonıssenamt gleichzusetzen Lehre VO Wesen un! vVon der Eunzigkeıit Gottes, dıe sıch
bzw als dessen legıtime Fortentwicklung anzusehen sel, oder
ob sıch wel verschiedene kıirchliche Institutionen

die „Physiker”, gEeESCH Atheısten, |ualisten und
Polytheisten richtet, ferner dıe Lehre Vom Urzustand un

handele. Um d1e wichtigsten Arbeiten NCNNCN, Sündentall des Menschen sSOWIl1e von der Person un: dem
ıst /scharnack, Der Dienst der Frau In den ersten Jahr- Werk des LEirlösers. 7 war kann der ert Aaus dem unbe-hunderten der chrıistlichen Kırche, 902, für eine . strenge deutenden Schriftchen keine besonderen Eirgebnisse heraus-Scheidung des Wiıtwen- VO Diıakonissenamte nach Ursprung, holen. Eir findet Anklänge Irenäus, Laktanz, Tertullıan,Wirksamkeit und Charakter eingetreten, während
Schäfer, Die Kanonıssenstifter 1Im deutschen Mittelalter, Hılarıus, AÄAmbrosıjus un!: Ambrosıaster, d1e allerdings recht

allgemeıner Art sind. Er stellt fest, daß der erf den1907, und Kanonissen und Diakonissen, die kanonische trinıtarıschen Kämpfen keine Stellung nımmt, während dıeAbtissin, 1n Röm Quartalschr. 1910, 49—90, die früher
allgemeın geltende Anschauung VO  a der Identität beider pelagianıschen und christologischen Streitigkeiten ıhm noch
Fiinrichtungen auf methodisch Wege rechtfertigen unbekannt sind. Daher bestätigt dıe bısherige Einordnung
bemüuht WAar. Die 1926 erschıienene Arbeit von Kalsbach, der Schrift in dıe Zeit VOTr August?nus, etwa In die zweıte
DIC' altkırchliche F.nrichtung der Dıakonissen nımmt ınen Hälfte des Jahrhunderts.
vermittelnden Standpunkt eiIn. Das wıel durchforschte, jedoch Dxe klare un! knappe Arbeit bıldet den vielversprechen-

den Anfang einer uen Reihe theologischer Veröffent-verschieden interpretierte Quellenmateria]l wiırd Jetzt ın
seinen wichtigsten Dokumenten, gut ausgewählt, VOIN Tau lıchungen.
Dr vorgelegt. Damit wird Uu1s nıcht NUur eın brauch- Bedburg-Hau. Nısters.
bares Hılfsmittel für Seminarübungen, sondern auch ine
Vom Forscher dankbar begrüßte Quellensammlung gehefert.

3201 werden [ exte geboten, welche dıe geschichtliche Acta Gonciliorum eCcCuUumen1ıc0orum. Iussu mandato
Entwicklung In der morgenländischen Kırche beleuchten. Societatis sc1entiarum Argentoratensis edıidit E,duardus CAhWAartz.
Daran schließen sıch Alz2b3) dıe Nachrichten die lomus Concılıum unıversale  alcedonense.

V ol 881 Versio antıqua Rustico Correcta.über die abendländıschen Verhältnisse unterrichten. A Pars 111 Actıones VII—XVI Concıialıi5 allocutio
folgen Quellen, welche cdıe monophysıitische Kırche be- I1 Berolini Lipsıiae, de Gruyter Cö:: 9037
treffen. Die 5563 bringen Ordines d viduas dıaconıs- 162 4°) 46
SASGUEC consecrandas. In einer Appendix S E sınd Idem. O INn S I1 V ol Prosopographia ei
wichtige Belege dafür ZU Abdruck gebracht, daß che topographıa actorum Chalcedonensium et
FEirinnerung die In Frage stehenden altchristlichen Insh- cyclıorum. Indices. Ibidem 1938 VI, 160 4°) M. 4  D
tutionen sowohl 1Im griechischen WwWI1e 1M l|ateimischen Mıttel-

In diesem Bande erhalten WITr den drıtten un etztenalter weıter fortlebte Allen griechıschen ] exten ıst ıne
lateinische Übersetzung beigegeben. el der durch den Diakon Rustikus verbesserten alten

lateinıschen Übersetzung der Konzilsakten Von Chalcedon.s€1 mMI1r gestattet, folgende kritische Bemerkungen NZU-
Eiine wesentliche Verschiedenheıit zwischen dem griechischenfügen. wiırd unter dem FEuinfluß Ih ermann, WIE iıch

glaube Unrecht, e1In ‚„„‚Canon Clementis“ dir mıt einer und dem lateinıschen Texte besteht darın, daß die Sıtzung
Bestimmung der Kirchenordnung Hippolyts sachlich überemstimmt, des Konzıls, die ausschließlich der Verlesung jenes Briefes

Abdruck gebracht. hätte die ZCNAUE Angabe gewlidmet Wal, den der Papst Leo dle Synode gerichtet
der „Regierungszeıt ' des Klemens OMANUS (a. O21 01) fort- hatte, VoNn dem Übersetzer übergangen worden ıst. Infolge-bleiben sollen. erwartet mMan SCHAUCTE LLıteraturangaben, dessen haben die lateinischen Akten Ur Sıtzungen stadıe über den gegenwärtıigen Stand der Forschung (Kirchenordnung der Sıtzungen der griechischen AktenHiıppolyts) orjentlieren. 11 verm1sse 1C) einen Hinweıis darauf,
ohb oder INW1eEWEN dıe Surius, De probatıs Sanctorum histori1s 1, Da der Herausgeber d1e für dıe Sıtzungen Vla N
1570, 454 eNINOMMENE Nachricht Anspruch auf Glaubwürdigkeit der lateinischen Akten In Betracht kommenden Hss SChOII
erheben kann. Die bestimmte: und frühe Datierung der Didache In früheren Bänden seıner Konzilienausgabe beschrieben hat‚
(80—100!) 1st heute: kaum mehr vertretbar 18) Tertullians blieb für den vorliegenden Band NUur wenı2 mehr über die
De baptısmo Ist Jetzt ach der Eidition V OIl Borleffs handschriftliche Überlieferung bemerken. In
(1931) oder Von d’Al®?: (1933) zıtıeren 41) Die rel Hss der noch nıcht verbesserten Dersio antıqua ( D?)den altchristlichen Konzilskanones entinommMeENEN Texte hätten, steht Schluß der Akten Von Chalcedon der Bericht desweıt möglıch, nıcht ach Mansı, sondern besser nach Ih. Bruns

539) und Lauchert 696) gebracht werden sollen. Die Konzıls den Papst Leo Rustikus scheint diese Über-
setzung des Berichtes nıcht gekannt haben Eir gıbt ıhn

können.
kommentierenden Anmerkungen hätten och etwas reichhaltiger seın

ın eıner VO!  — ıhm selbst angefertigten Übertragung anderer
Breslau. Berthold Altaner. Stelle, nämlıch In eınem Anhang der Sıtzung, un!

eben dieser Stelle hat Schw beide Übersetzungen, die des
Rustikus (P”) un! die alte (D?) herausgegeben (vol I11
Dars D 52—360) In dem vorliegenden Bande sind
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auf V I noch die Varıanten diesem D*-Berichte aus Fehler steckt Uun: ‚War der Angabe der Indiktion: sSia
dem cod Vatıic 319 nachgetragen

In denselben dreı B:-Hss ındet sıch der Allocutio
IND XI wird ohl IND 188| lesen SCHI, daß
Rustikus s 2€) Februar 565 Verbesserungsarbeit Ca

den Kaiser arcıan mıtten Satze 116 umfang- gefangen hat
reiche Einschaltung die dem Konzıil Rustikus spricht SCINCN Notizen auch von den SS,
Von halcedon Sar keiner Beziehung stehen Schw erklärt die benutzte E,s „lateinische und griechısche F.xem-
1es zweiıtellos richtig der VWeılse, daß dem Kodex, der plare, zumeıst aAaus dem Akoıjmetenkloster (vol PaIsd1e Vorlage der drei Hss Wal, ırrtumlıch ein Quaternio mıl Das JT FEr hat Jedoch den lateinıschen 1Ur WENISE Ver-
NenN remden Texten talscher Stelle eingeheftet War besserungen eninommen ach Schw stammt SO2ar 1Ur 1iNc
i iese Jlexte, CiH Briet spanıscher Christen den Bischof SEINeT Notizen Aaus lateinıschen Kodex Hıiıerzu Nı aber
Capreolus von Karthagzo (T 437) un! dessen Antwort sınd bemerken, daß doch sehr fraglich Ist ob der codex
‚Wal durch Jakob Sırmond 1630 schon AaUus VeI- natrıcıae /uliae, den Rustikus Z.Ur Verbesserung der actıo de
schollenen Hs veröffentlicht worden, aber da die Überliefe- Domno Antiocheno herangezogen, griechisch Wal, wWI1ie Schw
rung, d1e die drei D:-Hss bıeten, bedeutend besser Ist gibt behauptet un nıcht vielmehr lateinısch WI1e die Ballerini
uns Schw dankenswerterweise der Vorrede ZU vorlie- aassen un! T urner annahmen und eiZz auch Paul Peeters
genden Bande 7R DA NEeEUeEe FE.dition der beiıden Briefe (Analecta Bollandiana 938 172 159 if.) Schw mıiıt

sehr en Gründen festhältDle ED nehmen den griechischen Hss l.lCh die Von Schw VOIsSe-
un @a den ihnen zukommenden Platz Einde der NOMMENE Identifizierung der patrıcıa Julia mIıt der 578

Sıtzung CIM Der Urheber der DVersio anlıqua COrrecia gestorbenen Anıcıa ulıana IST wWI1e Peeters darlegt allzu
schwach begründet(D°) hat S1C aber AaNs nde der 15 Sıtzung gerückt und

Rustikus (Pr) hat diese Änderung beibehalten Diese Ver- VWıe das sehr umfangreiche Vol der ephesinischen
schiebung geschah WIe Schw vermute einerselts Inter- Konzilsakten ausschließlich mıiıt ndızes gefüllten
SSC der Freunde der Dreikapitel enn die ursprüngliche Hefte SCINeEN Abschluß fand beschließt e1inNn 160 Seıiten
Stellung der Kanones nach der Sıtzung des Konzıils konnte starker I1 die Akten des Konzıils Von Chalcedon
dle Annahme begünstigen, dıe den folgenden Sıtzungen Die Abteilungen dieser beiden Indexbände sind wesent-
gefaßten Beschlüsse über F.inzelfragen, besonders über die lıchen dıe gleichen In dem Chalcedon-Index fehlen jedoch
Wıedereinsetzung der Bischöte 1 heodoret un! Ibas, esäßen dıe Verzeichnisse der emerkenswerten griechischen un
nıcht dle gleiche Autorıität WIC die Beschlüsse der ersten lateinıschen Wörter, weıl diese Register schon den einzelnen
sechs Sıtzungen nebst den Kanones Andererseıts sollte dle Außerdem bleiben demVolumina beigegeben
Eiinschiebung der T Kanones VO der etzten Sıtzung m. Chalcedon-Gesamtindex ‚WEel Bände die bereits mıiıt allen
deuten, daß der gewöhnlich als Kanon 28 bezeichnete Be- Indizes ausgestattet M, unberücksichtigt nämlıch Vol 11
schluß dieser Sıtzung über die Vorrechte des Stuhles VOINl Dars (enthält die Collectio N ovarıensis de Eutychis) un
Konstantinopel keıin gültiger Konzilsbeschluß SCl, weıl ihm Vol (enthält Leonis eptstularum collectiones)

d1e / ustimmung des Papstes fehlte
ber das Leben des Diakons ustık un! Ver-

Fın besonders wichtiger Unterschied von dem E,phesus-
Index ı C daß ı dem Chalcedon-Index mehrere Listen

dienste die lateinıschen Konzilsakten hat Schw schon AaUus der Gesamtreihe herausgenommen un: „Prosopo-früher gehandelt (vgl Theol Revue 936 220) Er ftaßt graphia el [ opographia‘“ zusammengefaßt ı größerem Druck
das damals Gesagte Sl Kürze und g1bt FEr- die Spitze des Bandes gestellt sınd Dieser Hauptteıil des
SaNZUNgen dazu Wenn Rustikus, der gecn SCINECS Fintre- Bandes umtaßt folgende Abteilungen [mperator Digni-
tens für cClie Dreikapıitel dıe 1 hebaıs verbannt worden WAar, latles Senatus Officiales (S 3—717) I1 Episcopı (7—6zurückkehren und dem Kloster der Akoimeten bei Byzanz 111 Clericı qUl agunt CR  m vel DTO CRISCOPIS sub-wohnen durfte, geschah dıes, W I1e Schw Jetz für wahr- sertbunt Clerici el monachiı (/1:81)scheinlicher hält mıt Errlaubnis des Kailsers Justinian In C witates episcopales 81—105) VI Provinctae (105dem genannten Kloster entstand das „Synodicum des Rustı- OR VII Dioeceses PE 12) In diesen Personen-kus, verbesserte Ausgabe der lateimıschen Akten un!‘ Ortskatalogen findet sıch alphabetischer Ordnung
von FE,phesus und Chalcedon nebst Auszügen Aaus der „I/rTa- alles F.nschlägige zusammengestellt das den Konzıils-
goedia Irenaeı Er verglich sSeiINn F.xemplar des Chalce- akten VO  . Chalcedon enthalten IST, SC den Verhand-donense, das die Dersio antıqua COrrecia ( D°) enthielt mıt Jungen un den Unterschriften dieses Konzıils, sel denanderen griechischen un lateinischen Hss und d1e Verhandlungen un! den Unterschriften früherer Synoden, diedadurch ecWONNENeEN Verbesserungen Rande SCINCS Chalcedon Z.Ur Verlesung kamen. Ausgenommen ı NUurF.xemplares Er gab auch d welchem T age dıe Ver- das ephesische Konzıil vVon 431 Hınwieder sınd die eıgent-gleichung und Verbesserung des Textes der einzelnen Sıtzun- ıch nıcht ZU Chalcedonense gehörenden, Von Schw
scCch begonnen oder beendigt habe In diese / eıtangaben 1Iom 11 vol edierten „Einzyklıken“ dıe VO Kaiserhaben sich allerdings, WIie Schw nachweist mancherle; Feh- arcıan Herbst 457 eingeforderten Gutachten zahlreicherler eingeschlichen Am häufigsten IsSt die Indiktion unrichtig Provinzialsynoden über kırchliche Angelegenheiten für dieangegeben. Es erg1bt sıch, daß Rustikus die Arbeit den Prosopographia et T’opographia herangezogen worden AufSıtzungen E6 ı der Zeit Vom März bıs ZUum Apnıl diese Weise ist für jeden Eirforscher der Kıiırchen- oder Pro-565 ausgeführt hat Um auffälliger ist C daß die Arbeıt fangeschichte der Mıitte des Jahrh CIM außerst wertvollesder Sıtzung, die freilich dle weıitläufigste ISt, Hılfsmittel entstanden, das (wenn INan noch die IndizesZ Februar 564 begonnen und TSLT März 565 be- vol 11 Dars un vo| hinzunimmt) ine fast C1-endigt sSeiINn soll Ich möoöchte annehmen, daß auch hıer eın schöpfende Aufzählung der damaligen Bischofssitze un!:
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ihrer Inhaber bietet und jedem Namen alles notiert, W as CGiründen ab, in dieser Wendung ein / eugnis für die unbe-
in den genannten Quellen über dıe betreffenden Personen un Aeckte F, mpfängnis arıens erblicken.
Orte berichtet wird. Dıe Untersuchungen, dıe Schwartz uch SONST verdient seıne Methode durchaus Anerken-
selbst über dieses reiche Materal angestellt hat, sınd um- NUunNS, Ste{is halt rein säuberlich die Scheidung der echten
fangreich und zugleıch verwickelt, daß s1e nıcht In dem Schriften E.phrems Von den zweıtfelhaften ein: un
orwort dem Registerband unterbringen konnte. Er Ver- manchen Punkten offenbart siıch überraschend, wI1e auch 1n-
öffentlicht s1e In einem besonderen Buche „„Über die Bischofs- haltlıch die zweıfelhaften Schriften sıch deutlich Vvon den
lısten der Synoden Von halkedon, Nıcaea und Konstantı- anerkannt echten abheben. Der Autbau ist klar, dle Aus-
nopel””, das in den Abhandlungen der Bayerischen Akademıe wertungz der T exte nüchtern, von gesunder Kriıtik gelragen,
der Wissenschaften erscheint. die Sammlung des Materials vollauf ausreichend, die Sprache

Es ist allerdings nicht eicht, zumal für eınen, der S1IC| mıt dem schlicht un sachlıich. Darum folgt der Leser N' zustim-
imposanten F.ditionswerke Von Schwartz och nıcht näher be- mend clen Ausführungen.
schäftigt hat, sıch In dem Registerbande 7U halcedonense zurecht- Die Eunleitung S 7—26) g1Dt einen trefflichen ber-
zulinden. Firstens sollte eın Verzeichnis der Index-Abteilungen VOI - blick über die allgemeıne Eintwickelung der Marıenlehre in
angehen der folgen, und namentlıch ware zweıtens ine kurze
Aufklärung ber dıe angewendeten / eichen sehr erwünscht. Fs den ersien vier Jahrhunderten un! Ine Fnführung In das
ıst nıcht jedem hne weıteres klar, das eıne Mal römische, Schrifttum Eiphrems. I)ann werden der Reihe nach die eIN-

zelnen Vorrechte arıens behandelt hre Gottesmutterschaftdas andere Mal arabische /iffern gebraucht werden (z AL
un! 121); und wıe die Zeichen MB der 202 195, (S hre immerwährende Jungfräulichkeit (S 51°
der (alles dieses T4 deuten sind 93): hre unbefleckte F,mpfängnıs un persönliche Heıligkeit

(S hre allgemeıne Mıttlerschaft S —_Viıele Stichproben haben MI1r dıe große Genauigkeıt der ndızes
bewiesen. uch der Druck SE wI1Ie In den früheren Bänden dieser Wenn auch che echten Schriften den AÄusdruck ‚Gottes-
Konzilienausgabe, sorgfältig überwacht worden. Kleıine Versehen mutter““ nıcht kennen, legen SIE doch lautes /eugnıs fur
(wie 1Im Indexbande 0Q OLXLOV ODOYLXLOV,

TOU ST TOV HE00V, 16 diese 1 atsache ab Die iımmerwährende Jungfräulichkeit
ariıens hat F.phrem ihren ersten großen SDanger gefunden,UWOGUVOV mıiıt kleinem Anfangsbuchstaben, Z TOV) sınd Ja während ıhn selne unvollkommene Auffassung vVvon deraum vermeıden. Vol 111 pars lıes

M ZZ quıa igıtur ST. sed quıia. VI, lustitja orıginalıs und der Erbsünde hinderte, der Eir-
veterum st. aeterum. VIII, 34 Job Joh /a kenntnis der unbefleckten Eimpfängnis durchzustoßen. Zu der
ware notieren Kol { 26:; NVAL 28 Lc. 1, 39; Z Frage der unıyversalen Gnadenvermittlung arıens nımmt
Ps 7:  x 1X, 30 Matth DE 52 der echte F.phrem noch keine Stellung.

ünster. 1 Fr Diekamp. Leider scheint eım erf mıiıt der Kenntnis des Syrischen
nicht gut bestellt sSe1IN. Sklavisch übersetzt das Latein
Von Lamy Ins Deutsche: NUr selten egt lhm der Wortlaut der Ur-

Hammersberger, Dr. Ludwig, Marıanıst, Die Marıologie sprache eıne selbständige Fassung ahe Daher ımmeln seıne
/itate VOonNn Ungenauigkeiten: Ja selbst zleine Irrtümer hervor-der ephremischen en Elne dogmengeschichtliche gerufen durch eıne falsche Auffassung des Latein sınd ihmUntersuchung. Innsbruck-Wien-München, 1 yrolia, 938 (88 dabeji unterlaufen. So hat das nuellae von Lamy IL, 453O9°) Kart. Z.-F0 mıt Jungfrauen wiedergegeben, während das syrische nekbatha

Jeder, der sich eingehender miıt den Schriften des Frauen (als weibliches Geschlecht IM Gegensatz ZU] männlichen)
Fiphrem, „„der /iıther des Heılıgen Geistes‘”, befaßt hat, bedeutet. Gewiß LUn solche Ungenauigkeiten dem eigentlichen Be-

weısgang keinen Abbruch: un doch tut einem leid, daß derweıß, wIı1e schwer ist, dıiese zumeıst dichterischen Arbeıten
SOoONs wertvollen Arbeit diese Makel anhaftet.auf eın bestimmtes theologisches System oder auch NUr auf

ine einzelne” theologische Gedankengruppe hın prüfen; Un och einıge Schönheitsfehler: Es ist ırreführend, die - "Texte
un Untersuchungen ZUr Geschichte der altchristlichen Literatur““

namentlich wenn sich dabe] noch ıne Fragestellung als „ Texte ZUTr altchristlichen Literatur “ zıtieren 6) Man
handelt, die YrSst spatere Jahrhunderte ZUT Schärtfe des Aus- sagt nıcht: Der Dialog den Juden I'ryphon 9) Man

schreibt nicht: Chrysosthomus 19 23):; Diodor vondrucks un: ZUr Klarheıt der Begriffsabgrenzung erhoben
haben Ist doch der syrische Kirchenlehrer mehr Dıichter als J] harsus 23); Hiıppolyth 18) Die ‚„‚Uhnter-
T heologe und deswegen Trst recht keıin Mann scharfer, e1N- weısungen ” des Aphraates als ‚Reden der Briefe‘“ ezell  nen

ZY) halte iıch nıcht für angängıg. W arum ist nıchtdeutig gepragter un! STEeis iIm gleichen Inn verwandter theo- die deutsche /itationsweise gewählt worden.logischer Begriffe, Ja überhaupt keıin spekulatıver Kopf ım merkungen bieten?
den Fundort In An

Sınne der Vorliebe verstandesmäßiıgem Eindringen In ine Gerleve. Hıeronymus ELingberding ÖO.SGlaubenswahrheit. Darum nımmt INa mıt einer gewissen
Spannung ine Arbeıt wI1e die vorliegende In die 6.Ild In-
dessen wird jedermann nach sorgfältiger Prüfung DSern dem Browe, Peter‚ S: } Die eucharistischen Wunder des Mit-
erf das Zeugnis ausstellen, daß die F.genart seıner telalters. | Breslauer Studien ZUT historischen T’heologie,Quellen sehr ohl verstanden un! sıch mıt Geschick davor Bd IV.] Breslau, Müller Seiffert, 938 (Al 220 89)

Bgehütet hat, mehr herauszulesen, als der Dichter selber hat
hınemlegen wollen Das beweist ohl schlagendsten die Wle über Cll€ Heıligen, hat sıch die mittelalterliche
Deutung der berühmten Stelle Aaus den Nısıbenischen (Z6- Menschheit vıel Ansprechendes auch über die Eucharistie
sangen: ‚„‚Keıine Makel ist dır, Herr‚ un kein kehl ist un hre Wunderkraft erzählt: manche dieser eucharistischen

deıiner Mutter“, ine Stelle, dıe bekanntlıch In der Ge- Wunderberichte (z Wiıdukinds Eirlebnis 1Im Hoflagerschichte der Konversion Gustav Bickells ıne große Rolle Karls Gr.) sind heute noch In Predigt und Katechese
spielte. Im Gegensatz Bickell lehnt der Verf£. mıiıt ebendig, un verschiedene Wallfahrtsorte, die eucharıisti-
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schem W underglauben ıhr F'ntstehen verdanken (HIl Kreuz kämpfung der Berengarischen Ketzerel. Sehr viele Wunder-
In Augsburg, Andechs, Walldürn) haben bıs heute ıhre erzählungen sınd In Klöstern entstanden: eın besonders
Anziehungskraft bewahrt. Der Gesamteimdruck treılich, den fruchtbarer Boden für eucharıstische W underlegenden
Browes Überschau über die eucharıstischen W under des die K löster der Dominikanerinnen und der /41sterzienserinnen
Mıttelalters hınterläßt, ist wen1g2 erhebend. Allzu stark drängt un die Nıederlassungen der Begınen. Manche Wunder
sich be] diesen Legenden das Fragwürdıige, das bewußt blieben In ıhrer Wırkung auf den Klosterbezirk beschränkt:
Gezüchtete, das Krankhafte hervor und fehlt nıcht manche aber, WIe das Wılsnacker Blutwunder, haben halb
Geschmacklosigkeiten un! Verirrungen des Religiösen. Browe Europa In Aufregung gebracht: enn gewöhnlıch wurden
selbst, der mıt anerkennenswertem F leiß un! kaum ohne solche Wunder auch als schreckhafte Vorzeichen gedeutet.
Selbstüberwindung diese Wunderberichte gesammelt und mıt Vielleicht hätte der Beıtrag der einzelnen Länder ZUr Eint-
ausgezeıichneter Sachkenntnis auf ihre geschichtliche Brauch- stehung der Wunderberichte und deren landschaftliche F.gen-
barkeıt untersucht hat, steht den Erzählungen sehr skeptisch art noch mehr herausgearbeıtet werden können. Im übrigen
gegenüber un!: halt 198038 die wenıgsten für wirklich ZzeugZnIs- hat uns der unermuüdlıch tätıge Erforscher mittelalterlicher
kräftig; auch dem Eselswunder des Antonıus, dem Frömmigkeıtshaltung auch hier wıieder e1In reiches und kluges
K ommunionwunder der Juliana Falconier1, dem Bericht Werk geschenkt, für das WITr ıhm aufrichtig dankbar sınd.
über d1e Entstehung des Wcunderbarlichen (iutes ın Augs- eıne Engelweihlegende knüpft sich uch den Augs-

burger Dom; vgl \'Ch Gesch des Hochstifts Augsburgburg vermag keinen höheren geschichtlichen Wert UZU-
1929, 266—273 der Augsburger Chronist hießerkennen als der F' ]lut der sonstigen Legenden. Angesıchts

der gedanklıchen und formalen Abhängigkeıt Von Vorlagen, Sender, nıcht Sander. 54 Konrad Konstanz starb 9075,
der klar hervortretenden 7 weckbestimmtheıt verschiedener nıcht 976 |Jer 1372 angeführte Ort Marıastetten

führt heute die Bezeichnung Stetten (auch Stettenho{f).Legenden, des handgreıflichen F.influsses theologischer Aus-
einandersetzungen auft ıhr Entstehen, des nachweısbaren Dıllıngen A, Friedrich Zoepfl.
Betrugs beı den un: jenen W undererscheinungen ist ıne
andere Stellungnahme auch kaum möglıch, DSanz abgesehen Marüun, Raymond M, mailtre theologıe, Qeuvres
von den dogmatischen Schwierigkeıten, die sıch be] Annahme Robert Melun. Tome I1 Questiones theolo-
der so8. Verwandlungswunder ergeben; Browe verbreitet gıce] de epistolıs Paulı JTexte inedit. [ Spicılegıum
sıch darüber ausführlich 1Im etzten Abschnitt des Werkes Sacrum Lovaniense. Fasc. 18.] Oouvaın 938 (LVILL 384

erI. 8°)S 84—202) So wen1g die Mehrzahl der Legenden für
ine T atsächlichkeit der berichteten und 1mM Mittelalter fast Mıiıt den Questiones de epistolıs Paulı, die In einem Ab-
unbestrıitten geglaubten Wundererscheinungen in Anspruch stand Von sechs Jahren nach den Questiones de divina

werden kann, eın geschichtlicher Wert ist ıhnen pagına erscheinen, besıtzen WIr 19808  e ıne vollständige Aus-
gleichwohl nıcht abzusprechen. Vorzüglıich spiegeln sıch In
diesen Legenden Zeıtströmungen un! Z/ eıtstimmungen: gabe der exegetischen Schriften des Robert von Melun Es

ıst les mehr begrüßen, als gerade ın ihnen viele
manchen Baustein enthalten sie auch für die Geschichte der Fragen, r A der Sakramenten- un: Gnadenlehre behandelt
Liturgie, des Brauchtums, der Volksfrömmigkeit, der heo- werden, dıe 190078  - In seıner Summe vermißt, VoNn der übrigenslogıe, nıcht zuletzt für dle Geschichte des Judentums, dessen bisher lediglich die Christologie In der Vomn remder and
angebliche oder wirkliche Hostienfrevel viele Wunder AauSsSs-

gelöst haben sollen Browe konnte dıe Legenden natürlich hergestellten Abbtevıiatiıon u1lls durch Anders 927) 1m
DDruck zugänglich gemacht wurde. Zudem handelt sıchnach allen diesen Rıchtungen hın In dem vorliegenden Werk einen der großen utoren des Jahrhunderts, der sıchdessen Aufgabe ist, Klarheıit ın den Bestand, in die

Überlieferung und In den geschichtlichen Wert der Legen- ohl In das Gefolge Abaelards einreihen laßt, sıch aber
gegenüber allen seınen Z eıtgenossen, auch den Lombardenden bringen, nıcht ausschöpfen; vieles ıst Ja bereıts In un: die Summa sententiarum miteinbegriffen, selıne Selb-seinem Werk .„„Die Verehrung der F.ucharistie 1Im Mıttel-

alter” (München verwertet. ständıgkeıt wahren verstanden hat, un!: dessen kınfluß-
sphäre obendreiıin sıch 1980808 mühsam autfdecken aäßtahl stehen, W as nıcht ohne Bedeutung für die

Beurteilung der mıittelalterlichen Frömmigkeıt ist, die eucha- In selner Einleitung gibt 19808  — VOI allem ıne Uumma-

rische Beschreibung der Hss, von denen wel bereıts durchristischen Liegenden den Heıliıgen- und Reliquienlegenden Denitle aufgefunden worden un! deren ljetzte ich Vorweıt nach. Browe scheidet die iımmerhın sehr erhebliche
ahl In wel Gruppen: Eirzählungen Von eucharıistischen LECUIN Jahren In London identifizieren konnte. Hıerzu sel NUur

nachgetragen, daß d1e beiden englıschen Manuskripte, derWundern, bei denen die konsekrierten Opfergaben nıcht VeIl-
wandelt werden (Erscheinungen von Engeln, ] auben, Licht- Cod Laud lat 105 der Oxtorder Bodleijana und der Cod
strahlen bel der Kommunion, Spendung der Kommunıon Royal 15 außerdem noch Quästionenmaterıial Aaus dem

Bereich des Odo Von Ourscamp mıt sıch führen. Die Ox-durch Christus, durch Eingel, eucharistische Heilungswunder,
wunderbares Verschwinden VO  en) ostien, die F.ucharıstie 1m forder Hs bringt U:  —j bedeutend mehr Quästionen Roberts

und schließlich noch als einzıge den Hebräerbrief. SehrKampf Dämonien usw.) un!: In Erzählungen von

Verwandlungswundern (Erscheinung des Christuskindes, wichtig ist sodann auch die Feststellung artıns, daß das
des Gekreuzigten, eines Lammes ıIn der Hostie, erwand- uns erhalten Gebliebene 1Ur eın k.xzerpt der Quästionen
lung der heiligen Gestalten in Fleisch un! Blut U, a.) Das Aaus einem ursprünglıch bedeutend umfangreicheren Werk
Auftreten gewlsser W underarten un! hre Beliebtheit ıst darstellt. Den gebrachten Beweısen kann noch hinzu-
zeıitlich meıst begrenzt; dem Kenner der Volksfrömmigkeıt fügen, daß sıch auch das Robertzıtat eınes Kommentar-
ist dieser tast modiısche echsel der AÄndachtsformen und bruchstückes Z.U Korintherbrief 1Im Cod Bamberg.
Verehrungsgegenstände nıcht fremd Mächtig gefördert Can (fol 16/7), auf das iıch bereıts früher hingewıiesen
wurde die eucharıstische Legendenbildung durch dıe Be- habe (Der Magıster eplscopus. Recherches de theologıe

188|
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ancıenne et medievale. 111 11936] 99), nıcht In dem Von Melun berühren, der Spezlalıst, daß kaum noch
vorliegenden Roberttext feststellen äßt Wır besitzen In den möglıch ist, irgendwelche Eirgänzungen Von Bedeutung
Quästionen allerdings das ideengeschichtlıich Wertvollste des bieten. Ich möchte 1UX darauf hinweısen, daß noch der
K ommentares, aber bliebe doch von literarhistorischer Be- Mühe wert ware, das Verhältnis des Kommentars Roberits
deutung, NUuln auch noch die Urform, wenn s1e irgendwo noch Z.Ur Gruppe der Paulinenkommentare Radulph vVon 1 .aon
erhalten ware, entdecken. So kennen WITF Ja auch Von den oder, wI1e WITr 19888  — wiıssen, den Bruno dem Kartäuser
Sentenzen un VOo Paulinenkommentar des 1L ombarden VeI- zugeschriebenen Kommentar untersuchen. Be]l der großen
schiedene Quästionenexzerpte, über die ich demnächst be- Bedeutung dieser Giruppe nıcht 1UT für die K ommentar-
richten werde, möchten aber deshalb doch nıcht auf das lıteratur 1mM allgemeınen, die sıch hıs auf den 1 . ombarden
Jeweıls vollständige Werk verzichten. nachweısen 1äßt, sondern auch auf die Quästionenlıteratur

/u besonderem ank hat uns dann Martın durch d€l'l Anselm VON L.aon, ware  e durchaus ınteressant, CI -

Überblick über den problemhistorisch wertvollen Inhalt der fahren, ob auch Robert VoNn Melun ihrem Einflußbereich
gehört. F.ne zweıte Bemerkung betrifft die Einführung derQuästionen verpflichtet, der gerade durch seine Knappheıit

und das ewußte Verzichten auf alle Seitenblicke iıne rasche Quästionen ın die Schrittkommentare. Ihr Urheber W al nıcht
Orlentierung ermöglıcht. ] Jer drıtte Abschnitt gılt den Abaelard: hat lediglich hre Eintwicklung gefördert. Ihr

Urheber W al wıiederum der Kreis Bruno den Kartäuser.Quellen, unter denen neben Florus, insbesondere die Gilosse
.„„Pro altercatione” , dıie Schule Anselms VOoO  3 Laon, Abaelard, Zudem darf nıcht übersehen werden, daß WITr schon unab-

hängıg VOL un!: neben Robert VomNn Melun reine Quästionenausnahmsweıse auch Hugo vVon St Viktor, die Summa
Sententiarum, Gilbert de la Porree un! der LL ombarde CI - Fragen der Schrift, iınsbesondere der Paulinen, be-

sıtzen. So findet sıch unter den Werken Richards VO.  —;scheinen. Dabei nımmt aber Robert innerhalb der Paulinen-
lıteratur ıne eıgene Stellung s dıe ıhn nırgends vollständig St Vıktor eınes, das In der Migneedition (Bd 196, 665—
In Ine Schule einreihen äßt bır selber aber hat entschiede- 684) als F.xplicatıo alıqguorum DasSssuum difficıliıum apostoli
nenNn Einfluß auf die Quaestiones In epistolas Pauli, auf die bezeichnet wird. er Cod Fondo antıco Nr. der Biblio-
VO gleichen Verfasser stammenden Allegorıiae un auf den teca Nazıonale d; San Marco In Venedig g1bt ıhm auf Blatt
1mM Cod Parıs. Arsenal. lat 534 un! 1Im Cod Vat Ottob 48 die Überschrift: Riıchardus de verbis apostoliı und auf
lat 445 erhaltenen Paulinenkommentar gehabt. Dagegen tol die Rubrik: Multas auctorıtates apostoli proponıt,

que videntur contrarıe, ut eXponat el concordet. Der Begınnhat der Cod der Stiftsbibliothek VOIl Vorau
der Mıtteilung des Kataloges VON Fank, der VOIl einem lautet: Sı qu«cC de lege ab apostolo dıversıs - ın locıs

diıcuntur, ab invicem conferantur, multa e1s contrarıetas InesseWerk ad modum Roberti de Meliduno spricht, nichts mıt
Robert tun, sondern Ist vielmehr eın Zeugnis für videtur. Videtur Nam y ueE SS5C contrarıus sıbı Ips], contrarıus

ratıon], contrarıus verıtatl, et quod hırs omnıbus amplıus estT,die Verbreitung des Schrifttums Anselms VOIl Aaon In deut-
schen Bibliotheken. Diese Mıtteilung ıst begrüßens- sententıe IpSIUS DDomuinı. udı ıtaque clamantem atque ote-
werter, als hıer das Materıal noch lange nıcht ausgeschöpft stantem, quia operiıbus legıs NO  y iustificabıitur omnıs
ıst. Ich kann nunmehr auch noch auf Cod lat. 03 der homo. Quomodo NON est ıIn hoc contrarıus sıbı, CUu Ipsı
Parıiser Arsenalbibliothek hinwelsen, der 1Ne bisher noch protestatur alıbı, quon1am NON auditores, sed factores legıs
nıcht anderweıtig bekannte /usammenstellung Von Anselm- iustiicabuntur. In größerer Vollständigkeıit haben wIr das
sentenzen enthält. ber diese VoNn MI1r bereıts 9728 festge- Werk noch 1Im Cod lat 364 der Arsenalbibliothek In Parıs.
stellte Hs werde 1ch ebenso WI1Ie über den schon 934 durch- bın noch alteres Werk bietet der Cod Parıs. Nat lat
gearbeıteten Codex der Bıbliotheca KRegiına, auf den ich be1 2384 in elıner Schrıift, die vielleicht noch dem 11 Jahrhun-
Besprechung des Weisweilerschen Anselmwerkes aufmerk- ert angehört. Hıier sind Probleme der Paulusbriefe In der
Sa gemacht habe, demnächst bereıts Im Manuskrıpt fertig- orm Von Frage und ntwort behandelt Begınn auf
gestellte Arbeıten veröffentlichen. fol 1472 Paulus SCIVUS Jhesu Christ. In euuangelıo CUu1ll-

IntLediglich dle Parıiser Hs nennt Robert ausdrücklich als dum _ Johannem: Non 1CO VOS SEIVOS sed amıcos.
Verfasser der Questiones. Wenn mır auch selber VOCI- uld estT, quod magıster Christus In alıo loco apostolos NO

schiedentlich Diıvergenzen zwischen der Lehre derselben un: dixerit SEIVOS sed am1ıcos, et eiıusdem magıstrı discıpulus,
derjenıgen der Summe Roberts begegnet sınd, erscheinen immo apostolus, In qUO Christus loquebatur, nomıiınavıt

servum } Einde Blatt 147 et alıs agentibus pac-dieselben doch nıcht als sSo schwerwiegend, daß s1e sıch
nıcht aus der Entwicklung oder uen F.instellung eınes nıtentiam nte cla NOIN ınputarentur. Fınıit.

7 udem kann Bel genauer Durchsicht der Bibliotheken zeıgen sichMannes 1Im Laufe der Jahre erklären ließen
Martın 1Im Apparat seıner E.dition viele Parallelen in den ımmer noch nNneuUue Materıialıen. daß sıch heute gerade VO.  —

Ideen zwischen beiden Werken aufweıisen, daß eın 7 weıifel dem Eindringen Von Quästionen In dıe lectio noch keıin end-
der Authentizıtät der Questiones kaum mehr berechtigt gültiges Bild zeichnen abßt

ist D1e Abfassung glaubt auf d1e Zeit zwischen 145 Bamberg. AÄrtur Landgraf.
un! 435 anseizen sollen.

D1e Textedition, dıe mıt ihren In vier Gruppen gestaffel- ever, Dr. Hans, Professor der Philosophie der Universität
ten Anmerkungen nach den bewährten Grundsätzen des W ürzburg, Thomas Aquin. Sein System un seine

geistesgeschichtliche Stellung. Bonn, Peter Hanstein, 938Spicılegium Sacrum Lovanıense hergestellt ist, umfaßt den
Haupftteıl des Werkes und wird durch dıe sıch anschlie- (XIIL, 641 gT. 89) gbd 18,50
Benden sechs ndices ihrer Ausschöpfung denkbarst CI Man muß In. auf das 858 erschıienene Werk VOIll
leichtert. arl Werner zurückgreıfen, ehe uns auf deutschem Boden

Martin ist ohne Zweiıfel In Dıngen, die Robert eın monumentales Werk über "Thomas VOon Aquiın und
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se1n System begegnet wWwI1Ie das vorliegende. Das allein besagt Vorarbeiten der griechıischen oder arabischen Phiılosophen,
schon, daß dieses NECUC IT homaswerk keineswegs irgendwie der Kıiırchenväter un! Frühscholastiker aufzeigt, soweıt
in d1e ahl der Thomasbiographien eingereıiht un! ort mehr jedesmal möglıch und erforderlich ist. Sodann entwirft
oder wenıger dankbar verzeichnet und verwertet werden die Ansıcht des 1 homas, die STeLs mıt feinem Verständhnıis
wird. Eis bezeichnet vielmehr den Schlußstein einer gewal- gezeichnet und durch zahlreiche Belegstellen unterbaut ist.
tiıgzen neuzeıtlichen Arbeıt, naämlıch der unermüdlıchen Man spurt dabeı, daß ert kein bloß registrierender Hısto-
historisch-kritischen Erforschung der mıittelalterlichen Phıiılo- rıker ist, sondern ein d1e Probleme mıtdenkender Philosoph.
sophle. Auf iıhren Ergebnissen baut die NEeEUEC Arbeıt auf, Darum löst auch ın keiner W eıse I1 homas In hıistorischen
un! darum ist das vorliegende Werk bezeichnen als das Abhängigkeıten auf, sondern welst den Fortschritt, die
Thomaswerk der deutschen neuscholastischen Schule, 1es Gediegenheıit der thomistischen LLösung USW. nach. Eıs be-
Wort sowohl 1m Sınne historischen WwWIe systematischen kor- rührt wohltuend, ert. Von eıner tiefen Verehrung un Wal-

schens gemeınt. INCN Liuebe I homas erfüllt sehen. Den AÄAbschluß
Aus diesem Girunde ıst reizvoll, das NEUEC I1 homas- biıldet Jeweıls eın Ausblick auf das Weıterleben der thomı-

buch mıt dem auch In deutscher Übersetzung vorliegenden stischen Lösung, bzw. auf die Problemlösungen anderer
Werke von Sertillanges, Der { homas VOIl Aquın, zuerst großer mittelalterlicher un! neuzeıtlicher Denker. Darın ist

auch dıe Sachkritik verwoben.erschienen 191 09 übersetzt 928, un dem ebenfalls jerher
gehörıgen von Manser, ] )as Wesen des 1 homısmus, erschie- Dieser Jeweıls kritische eıl wird ohl » das Kritischste «
nenNn 932 und 1935, vergleichen. Von dem bekannten vorliegendem Werke seın un! bleiben. Es ist IM allge-
un geschätzten Werke Grabmanns sel abgesehen, weıl meınen dıe Krıtik der genannten neuscholastischen Schule,
NUur iıne Einführung darstellen ll dle geboten wiırd un!: nach ihren Grundzügen bekannt seın

I 7p) schreibt wıe eın echter Franzose, dessen dürfte. Sıe wiırd deswegen Z/ustimmung un: Ablehnung
„Eihrgeiz dahıin geht, die 5 I1 homisten des Herzens« über den finden, Je nach dem Standpunkte des Lesers, und vielleicht
Gegenstand ihrer vielleicht etwas sentimentalen Bewun- einmal Vom Strome der Gedankenentwicklungen überholt

werden. ber iıne jede (jieneration hat Ja das Recht, einenderung aufzuklären. Dann aber möchten WITr auch einıge
eıster gewınnen, die niıcht unterrichtet sind über Gesichts- oroßen Denker der Vergangenheit mıt ıhren eıgenen Augen

sehen. In glücklicher Unabhängigkeit davon ıst des erfpunkte, die SIE zweıfellos bewundern, aber die s1e für über-
ebt erklären, eben weıl s1e hre wahre Bedeutung nıcht eI- Darstellung des thomistischen Systems sehr Aaus den
kennen.“ Er sucht In glänzender Dıiıktion den modernen Quellen selbst erhoben, daß sıe in sıch steht un: hre Gültig-
Menschen mıt dem wesentlichen Gedankengut des I homas keıt durchwegs behalten wird. Es scheint mI1r sınnlos, dar-
er machen. Das Werk Vonl der sich auf eingehen wollen, WIe oft Rezensent, der doch NUur

Z.U) stirengeren I homısmus bekennt, bietet ine tiefe systema- seine eıgene Meinung vertrıtt, vielleicht mıiıt der geübten Krıtik
tische dabei das Historische stark berücksichtigende nıcht einverstanden ist oder der gebotenen Interpretation nıcht

zustimmen möchte. Dafür ist auch der Sto{f umfassend.Eirfassung, Darlegung un Verteidigung der Prinzipien, mıt
deren Hılfe I homas se1ın ogroßes System aufgerichtet hat ıs Unbedingt hervorgehoben werden verdient der Auf-
ıst für jeden unerläßlich, der Thomas 1n der Sıcht derjenıgen bau der Darstellung. ach einem ersten Teıle, der über dle
Schule kennenlernen will, d1e seıne Konzeptionen getreue- geschichtlichen Quellen des Aqgqumaten, deren Verwertung
sten festgehalten hat Mıt sympathiıscher Offenheıit orJentiert und über die F.genart seıner philosophischen Leistung unter-
uns S über seinen Standpunkt: ‚„ Vorliegendes rıchtet. bietet erf glücklicherweise das Gedankensystem
Werk ist eın historisch-systematisches Werk Hıstorisch ist des Aquiınaten nıcht nach dem beliebten Schema: Logik,
C: insotern das orößte System des Jahrhunderts aus Eirkenntnislehre USW., sondern nach dem Autbau der Waırk-
selinen geschichtlichen Vorbedingungen, Aaus der Aus- lıchkeıt, wıe 'Ihomas s1e sieht. Er gewinnt damıt einen dem
einandersetzung mıt den bedeutendsten Geistesrichtungen der thomistischen Denken entsprechenden Anlageplan. Der ersite
Vergangenheıit verstanden werden soll; systematisch ist C5S5, Abschnitt behandelt die Struktur der LEimzeldinge (Materıe-
insofern die Untersuchung STEeIS auf den Problemgehalt ab- Form, Wesenheit-Dasein, Substanz-Akzidens, Seimsbegrnff).
zıelt, der Sach- und Wahrheıitsgehalt des thomistischen Sy- Ess folgt das Stutenreich der Seinsformen, ıhr Eintstehen un!
stems gehoben un! In seıner überzeıtlichen Geltung Tallı- Vergehen. Der umfassendste Abschnitt tragt die echt tho-
schaulıcht werden soll D1e Anerkennung der geschicht- mistische Überschrift: Die Welt eın rdo Man ist fürs
lichen Abhängigkeit der thomistischen Gedankenwelt braucht erste überrascht, hier unter der Überschrift: Mensch und
nıcht In bloßer Quellenanalyse, 1m Autzählen Von Vorgän- rdo Der rdo der LEirkenntnis, Sıttlichkeit un!: ÖOrdo,
geNN, Im verderblichen Hıstorismus stecken bleiben. Die Mensch un! Sozialordo Noetik un! E:thik untergebracht
Sachproblematik steht 1Im Vordergrunde. Die Darstellung finden, aber ist doch gul begründet un! geschickt
ll eINZIZ und allein der Wahrheit dienen und weıiß sich gemacht.
deshalb VoNn einseltiger Verhimmelung j9t  u entfernt wI1ıe En Überblick über die Werke des I1 homas SOWIl1e gute
Von ungerechtem Tadel.“ Register beschließen das CGianze. Von ıhm se1 noch einmal

Seinem Arbeitsprogramm un: seiner Sıcht ist erf. betont: WIFr haben hier mıt einem meısterlichen, d1e Arbeıt
durch un durch treu geblieben. Er entwirft mıt ihrer einer bestimmten E,poche abschließenden Werke tun, VvVonmn
Hılfe iıne sehr gute Darstellung des phılosophischen (D dem WITF Ur wünschen können, daß die Studierenden der
dankensystems des I homas von Aquın. Dessen theologische Philosophie und T’heologıie un!: alle, d1e eın Interesse der
Leistung bleibt außerhalb des Rahmens dieser Arbeit, wIıe großen Leistung des Jahrhunderts haben, essele und
auch der genannten anderen. Bel den einzelnen Lehrpunkten befruchte.
verfährt erf. DNU:  — S! daß zuerst in kurzen Strichen die Bensberg bei öln arl Feckes.
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ardy, Louis, La doctrine la redemmntion chez saınt Auer, Johannes, Die menschliche Willensfreiheit im eNTtT-
"Chomas. Paris, esclee de TOUWwWEer et Cie., 936) sSystem des Thomas Aquin un Johannes uns
ZII kl 8°) Frcs Scotus. München, Hueber, 938 (AIIL, 307 8°)

Kart 8,70.Angeregt Von Hocedez Professor der Gre-
gorlana OMmM, hatte der ert zuerst dıe Absıicht, iıne Duns Scotus gehört den umstrıttenen Gestalten des
Darstellung der Eirlösungslehre des Anselm geben Mıttelalters. Jede Arbeit darf deshalb auf willige Auf-
un: s1e ann kurz mıt jener des I homas vergleichen. merksamkeıt rechnen, die wI1e die vorliegende in dıe Tiefe der
och wurde dle Schrift eıner zusammenfassenden Dar- umkämpften Probleme vordringt un zudem Aaus einer offen-
Jegung der Erlösungslehre des 1 homas, der sich ıne sichtlichen Sympathıe heraus eın echtes Verständnis für dıe
knappe Konfrontierung mıt der Lehre des Anselm (a E.igenart des Doctor subtilıs aufschließen mochte. Wie groß
schließt. In einer gewlssen Entdeckerfreude, wI1Ie s1e ohl die Hındernisse sınd, zeigt die / usammenfassung Schluß
dem Anfänger eıgen ist, glaubt der Verf., den „großen des Buches, dıe In { hesen dıe Lehren der beiden sroßen
Fortschritt oder vielmehr dıe IL Neuheıt der Lehre des Scholastiker nebeneinander, oder besser gesagl, gegeneım-
Aquinaten aufgezeigt haben. ander stellt. W er innerlich 1m IT homismus beheimatet ist,

Gegenüber der Anselmschen ] heorie, dıe ftast 1U den muß glauben, einer Kette Von mutwillızgen Paradoxien
Gedanken der Genugtuung 1Im Erlösungswerk 1INns Auge faßt, begegnen. ] Jer ert waählt angesichts dieser Schwierigkeit
stellt der ert dıe Vielseitigkeit der Gesichtspunkte, unter den methodisch fruchtbaren Wesg, die ıllens- und F rel-
denen I homas das Werk Christi sıeht, deutlich heraus und heitslehre beider Systeme bıs in dıe grundlegenden nsätze
schafft In sorgfältiger, fast mosalkartıger F.inzelarbeit ine zurückzuverfolgen un! kommt dem Eirgebnis, daß dıe
klare Synthese der Eirlösungslehre des Eingels der Schule. Unterschiede bereıts in der wurzelhaft verschiedenen Meta-
Er zeıgt, wI1Ie beı I homas neben der dee der satısfactio dıe physik hervortreten. Be1 Scotus zeigt sıch dabe!] das Bestre-
des Verdienstes trıtt un!' der Opfercharakter des 1 odes ben, dıe psychologische Wıirklichkeit unmıttelbar erfassen
Christi Im Miıttelpunkt steht, daß insbesondere 1m Genug- und verstehen (S 162), in eıner Weıse, dıe der erf
tuungswerk nıcht sehr der Wert des hingegebenen Lebens ‚„‚phänomenologisch eNNeN moöchte (S Anm 41) „Die
(als des eINZIg nıcht geschuldeten Gutes., das (jott Z.Ur Sühne Seele ist beı Scotus mehr als lebendiges rsachenzentrum der
dargeboten werden kann, WIeEe be] Anselm), sondern das seelischen Akte, denn als bloßes Seinszentrum der seelischen
Tun Christi, seın Leidensgehorsam, sein Opfer Aus Luebe Potenzen gesehen” (S 70) ; denkt aus eıner ‚„‚mehr prak-
als das Eintscheidende betrachtet wird, auch daß beı '"Thomas tisch-ethischen Betrachtungsweise“ (S 01) Infolgedessen
nıcht wIe bei Anselm die lustıtia commutatıva Im Vorder- klaffen Im Stufenbau der dreı oroßen Kapıtel des Buches
grund steht, die Gleichheit zwiıischen Beleidigzung un: Sühne über: die Wiıllenspotenz, den Wıiıllensakt und die ıllens-
verlangt, sondern jene Gerechtigkeit, die ın der rectitudo freiheit in den zusammentassenden Übersichten die gCH-
voluntatıs vel ordiniıs sıch bewährt un! durch aktıven CI& sätzlichen Lehren der beiden Denker ımmer weıter auseln-
horsam die verletzte Ordnung wiederherstellt. Gegenüber ander. Das scharf gezeichnete Bıld erhält dadurch noch
der bloßen Stellvertretungsidee beı Anselm wiırd be] { homas Nebentöne, das dıe Mıtstreiter Im Kampf um dıe Freiheit:
auf Clle Gliedschaft In Christo un die Fanheit mıt ıhm als erveus Natalıs, Heıinrich VvVon Gent, Gottfried Vvon Fontaines
dem Haupt mıt starkem Nachdruck abgehoben, daß WITFr Jeweıls mıt eingeführt werden. Weıl die Problementwick-
nıcht bloß durch Christus, sondern 1n Christus erlöst sind. lung In geduldiger Kleinarbeit In kurzen Schritten welıter-
uch wird der Wert der Errlösung nıcht bloß In der Würde geführt wird, überzeugt sıch der Leeser, wI1e wenı2 mıt all-
der göttlichen Person, die das hingegebene Leben ostbar gemeınen Schlagworten W ıst Gegen dıe beliebte
macht, gefunden, sondern auch In der unendlichen Liebe, Kennzeichnung durch den Gegensatz Von Intellektualismus
In der Christus se1n Opfer darbrachte, und namentlıich darın, un Voluntarısmus sagt der erf „„Der oroße Mangeldaß die Menschheit Christı als Werkzeug der Gottheit Im dieser Gegenüberstellung Ist VOor allem der, daß ıhr die SCEirlösungswerk fungierte und der göttlichen Macht meınsame Vergleichsebene fehlt Der thomistische Intellekt
partızıpıerte. ist anders gesehen als der scotistische, daß auch der ho-

] heologiegeschichtliche Gesichtspunkte lıegen dem ert mistische Intellekt nıcht dem scotistischen Wıllen direkt
iIm SanNzen fern. Er hat NUur den Ehrgeıiz, dıe Lehre des gegenübersteht, also auch Sal nıcht dırekt mıt ıhm verglichen

I homas In klarer Zusammenschau darzustellen un! mıt werden kann“ CS 07) Ähnlich erscheint ıne wesentliche
der des Anselm vergleichen. Er fragt dabe!i nıcht, ob Akzentverschiebung, wenn über dle Freiheitslehre des Scotus
be] IThomas selbst ine Entwicklung vorliege Von der Früh- geurteıilt wird: ZET sucht nıcht sehr die Wıllensfreiheit
zeıt bıs Z.Ur Reife, worauf manches hınweist, auch nıcht, des Menschen als vielmehr dıe Freiheit des menschlichen
W as seine Vorgänger selt Anselm Z.UT Eirlösungslehre beige- ıllens“ (S 69) Anzumerken lohnt der Inwels, daß
teuert haben So bleıibt dıe Frage, inwlieweıt Ihomas In diese Lehre ıne FEintwicklung eıner gemäßıgten orm
seiner Eirlösungslehre wirklıich Neues gebracht hat, unerortert durchgemacht hat (S 184 p 218f /usammenfassend
und unbeantwortet. Die Z.uversicht, mıt der der erf. VO  \ urteilt der erf „Damıt ıst von Scotus, sovıel ich sehe,der ;„ZaNzZeN Neuheit seiner Lehre spricht, dürfte be] g— ZU. erstenmal auf Grund der NEU erarbeıteten metaphy-
NaueIer Betrachtung der Eintwicklung seıt Anselm einer sischen Basıs die Spontaneıtät des Willens In dieser meta-
nüchterneren Beurteijlung weıchen, abgesehen ohl Von der physisch unterbauten Psychologie des Mıttelalters klar her-
Aaus Johannes Damascenus herüberzgenommenen dee Von der ausgestellt worden, der prımäre Ichbezug des Wollens, ınewerkzeuglichen Bedeutung der Menschheit Christi 1Im Eir- Leıistung Von allergrößter Bedeutung In diesem Bildlösungswerk: VO: menschlichen Wıllensakt ist Jenes nıcht näher begründ-Freiburg E Br. Bılz bare, aber wirklıch ertfahrbare Moment der etzten freien
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Selbstentscheidung klar herausgestellt un: gesichert, eın SanzZ ScCH selnes ÖOrdens „Dalnt Dominique. L.idee, L homme el
bedeutender Fortschritt gegenüber der Wiıllenstheorie des ”oeuvre“ aufgenommen ist. /um ersten eıl (S

I homas, die mangels der notigen Finsicht in die Eigenart hat der Herausgeber nützlıche., den neuestien Stand beruck-
des inneren W illensaktes un! SCn starken Vorherrschens sichtigende Anmerkungen hinzugefügt.
der theologischen un!: moralischen Betrachtung, sowle auf Von Mandonnet selbst sınd och folgende Untersuchungen Z.U

Grund ıhrer Anhänglichkeıit cl1e Axıome der arıstotelischen Abdruck gelangt: 78122747 [es Chanoines-Pröcheurs de Bo-
logne d’apres Jacques de Vıtry (aus Archives de la SOC. d’hist.Metaphysik in ihrer einmal gegebenen Formulijerung, diese
du cCantion de Fribourg 903, 533 sucht den ach-etzten psychologischen omente noch nıcht herausstellen

konnte und dadurch keine prımäre Selbstbewegung des we1ls führen, da! bei Jakob vVon Vıtry, Hıistoria occıdentalis
Cap. Z von den Dominikanern Von Bologna die ede ist. Daran

ıllens, sondern 198088 Selbstbewegung gegenüber den Mıtteln schließt sich der von für die Grabmann-Festschrift ‚„„Aus der
festhalten konnte. Scotus dagegen kann beı seıner I heorie Geisteswelt des Mıttelalters“ L, 1935, 575544 beigesteuerte
freıe Selbstbewegung des ıllens, auch dem /ıele, dem Autsatz La „„Summa de Poenitentia magıstrı Pauli presbyterı
höchsten Gute, Ciott gegenüber festhalten, ohne damıt doch icolaı” (Magıster Paulus de Hungaria 1220-12219, in
ıllkür vertreten“ (S 273) Dieses Urteil verrat in dem der Beweıis dafür erbracht wird, da der als Begründer der

ungarischen Urdensprovinz bekannte Dominikaner Paulüs de Ungarıaseıner kräftigen Stellungnahme dıe ıinnere Verbundenheıt des
der Verfasser des 1Im Titel genannten, als Hılfsbuch für Beicht-ert mıiıt dem systematischen Eirtrag der Untersuchung. vater gedachten Handbuchs der Moraltheologie Wal. Im Band

Hıer lıegt neben den erster Stelle erstrebten geschicht- stammen VOoN Mandonnet 69—81 Note de symbolique medie-
lichen Klärungen der Wert des Buches. Wer 1Ur die ho- vale: Dominı (aus Revue de Fribourg, er. 11 1912
mistische Lösung der Freiheitsproblematık sieht, kennt nıcht 615779 Hierzu verweıse ıch auf ergänzende Belege, die sich
dle Breıte der Fragen un! möglichen Losungen, für die das beı Grauert, Meister Heinric| der oet (Abh Bayr. Ak

WISS Bd ZEJ, 1912, 180—189 und 492 Uun! bei Leh-scotistische Denken auch selber wiıeder NUur eınen. Teilausschnitt
Hıstbietet. In seınen zahlreichen Analysen wirkt das Buch auch MaAann, Vierteljahrschrift 7E 914/15, 90 t finden

831 La crıse scolaıre debut du 1 3e sıecle la fon-deshalb systematısch anregend, weıl dle Teilprobleme Aaus
dation de l’ordre des Freres-Pröecheurs (aus Revue d’hist. eccl&-

den prinzıiplellen Ansätzen heraufwachsen aßt Textbelege siastıque 191 4, 4—4 Im Anschluß das 0'7 und 100
In genügendem Ausmaß geben dem Lieser dıe Sicherheıt, In Gesagte (Pfiege der Wissenschaft als vornehmlichste Aufgabe des
wirklicher Geschichte stehen. Die fleißıge Arbeit kann Ordens) mache ich auf eine In eiınem Briefe eınes deutschen Or-
mıt ank als gute Einführung ın eın Kerngebiet scotistischen densprovinzıals sich findende AÄußerung Finke. Ungedruckte
Denkens verzeichnet werden, wI1e sıe zugleich auch VOII Dominikanerbriefe des Jahrhunderts, 1891, 94 67)

„scıentla, Cul (amquam turrı fortitudinis nıtıtur rdo noster ” auf-Gegensatz her die mrıisse der anderen Lösungen schärfer
erksam und welse auf eine ın den Generalkapitelsakten VO.konturiert.

ONnn. Schöllgen. Jahre 462 lesende LEirklärung hın „‚Ordo, quı inter cCeieros ad
studıa lıtterarum instıtutus est (Monum. Ord. Praed hist 8, 281
lın. AA f.) Gegen die weıt gehende Betonung der Pflege
der Wissenschaft als Hauptaufgabe des Ordens 93) wendet

Mandonnet, Pierre, - Saint Dominique. L’idee, L’homım!'! sıch mıt Recht Ch Scheeben, Beiträge ZUrTr Geschichte Jordans
OeUVTe. Augmente de notes et d’&etudes critiques pPal

Vicaıre Professeur l’Universite de Frnbourg. Bde. Von Sachsen, 1938, %6, 113: vgl auch, Was Ladner,
1m zweıten Bande des ler besprechenden Werkes sagtı

Parıs, Desclee, de TOUWEeTr el C1e (0 Jahr! (280 Die schon erwähnte, unvollendet gebliebene Abhandlung über dıe
23721 8°) Frcs Regel des Augustinus 0321 26) die Vicaire Z

vollendet hat‚ bringt ine beachtenswerte Auseinandersetzung mıtAuf Grund des T itels könnte Mal annehmen, daß
sıch eın großes, nachgelassenes Werk des Januar den in Juüngster eıt vertretenen _ Auffassungen. Mandonnet-Vicaire

kommen dem Ergebnis: Die sos. Regula secunda (Migne,936 verstorbenen ehemalıgen Kirchengeschichtsprofessors IZ- 4S 66, 95—998) 1st echt und das
(in Freiburg, Schweıiz) und großen Forschers auf dem Ge- alteste Dokument. Die Regula ad SCIVOS Dei (Migne, 32
biete der mittelalterlichen (jieistes- un! Philosophiegeschichte A384) ist eın VOoO  - Augustinus selbst geschriebener Kom-
handelt. In Wiırklichkeit sind hıer jedoch, wI1e aus der tol- menitlar der eben genannten alteren Regel die als „Disciplina
genden Inhaltsübersicht ersehen Ist, verschiedenartige monasteri. bezeichnet wird. Die iın der E.pistula 2711 enthaltene
Studien Z.UT altesten Geschichte des Dominikanerordens Regel ıst nıchts anderes als die für eın Nonnenkloster estimmte

Von Bearbeitung des zweıter Stelle genannten ‚„‚Kommentars“” ınezusammengefaßt, die dreı Vertassern angehören.
Mandonnet selbst werden, abgesehen VonNn seiner etzten, Stellungnahme Von seıten der direkt beteıligten Forscher ıst wohl
allerdings unvollendet gebliebenen Studie, die VO icaıre bald erwarten. Als etzten Beitrag M.s bringt der zweıte Band

och 295— 308 wel Abschnitte aus der Sons veralteten Ab-nde geführt wurde „Über die Regel des Augustinus” I1, handlung Lies orıgınes de | Ordo poenıtentiae (aus Compte rendu103—1 26), NUur bereıts früher veröffentlichte Arbeıten, de 4A' congres scientifique intern. des catholiques, Friıbourg 1898
weıt s1e das genannte Ihema kreısen, ZUIN Abdruck 853—21 5)
gebracht. Dieser Neudruck hat insofern eınen selbständigen Umfangreicher als die VoNn Mandonnet geschriebenen
Wert, als die vVon Mandonnet In seinen Handexemplaren Studcien sınd die Abhandlungen, die Aaus der Feder VOoI
notierten Eirgänzungen un Verbesserungen mıt berücksich- Vicaire geflossen sınd. Zum ersten Bande hat letzterer
tıgt wurden. Der Vomn Vicaire, dem jetzıgen nhaber des S€Ch$ Auftsätze beigesteuert, dıe verschiedene noch nıcht
kırchengeschichtlichen Lehrstuhls ın Freiburg, gewählte 'Titel genügend geklärte Fragen aus clem Leben des Dominikus
deS Gesamtwerkes erklärt sıch daraus, daß gleichsam als betreffen: Dle Chronologıe der Jahre 208 (S 83
Grundstock des Ganzen Im Bande S DB und —688) Die Gesandtschaftsreise AI archıam “ (S 89—
60/—230) die In der Collection des Eitudes relıg1euses, 98), die nıcht, wI1e Scheeben annımmt, nach Südfrankreıch,
and 021 erschıenene, für weıtere Kreise entworfene sondern nach den skandinavischen Ländern sel;
kurze Gesamtwürdigung des Ordensstifters und der Leistun- Die Anfänge des Von Domuinikus gestifteten Frauenklosters

IV
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Prouille (S 99 115): La saınte predication de Narbon- kalyptischen Literatur, besonders bei oachım von Fıore. ımmer
nalse 2041 208) untersucht dıe auf Befehl Innozenz’ 111 deutlicher die Vorstellung und die Hoffnung ausgesprochen,

werde in Bälde In der Kirche iıne eigene PredigergenossenschaftVon den /isterziensern Z.UTr Bekehrung der Albıngenser unter-
auftreten. Daran anknüpfend gaben dominikanısche SchriftstellerPredigtaktion in Südfrankreich, aus der sich schließ-

ıch die Predigergenossenschaft des Domuinikus herauskristal- des 13 Jahrhunderts der Überzeugung Ausdruck, daß diese Sehn-
sucht und Fırwartung durch die Gründung des Dominikus glück-lisıerte S 15 539) Innocent IL, Diegue el Domimimnique lich in Eirfüllung Sing.206 (S Y SN 56) 11 nachweısen, daß Diego Von

Osma In offiziöser 1ssıon ins Albingensergebiet gekommen Mlıt F’reude Uun! Genugtuung kann testgestellt werden.
sel1 un: die Bekehrungsmethode der dort arbeitenden /ister- daß die In den Wel Bänden zusammengefaßten Forschungs-

beıträge besonders gIlt dies VO  ; den Von icalre sStammen-zienser beeinflussen versucht habe D1e sechste Abhand- den beıten ine dankbar begrüßende BereicherungJung Dominique et le Pape 215 (S BF 803)
wendet sich VOL allem Scheebens T hese, wonach der in den weı etzten ahrzehnten ımmer zahlreicher werden-

den gediegenen Speziallıteratur darstellen, dıe sıch mıt der Eir-Dominikus ursprünglıch Im Gegensatz den Intentionen des forschung der dominikanıschen UOrdensgeschichte beschäftigt.Papstes gestanden habe 1calre zeıgt demgegenüber, wıe
Dominıkus, Vom Papst angere: un: unterstutzt, seinen Pre- Ausführliche Regıster sıind dem Werke beigegeben.

Breslau. Berthold Altaner.digerorden INns Leben rief hält eiwa dıe |.inıe ein, wWwI1e
ich S1e seinerzeıt In meıner Kriutik der Scheebenschen Auf-
fassung (Zeıtschr. Kirchengesch. 927, 96—40 /) ver-
iTrat IIII zweıten Band stammt außer dem größeren eıl der /iegler, Adolf, Die NıoH des on S YFlorenz

der russischen ırche. Das östlıche Christentum,schon charakterisierten Abhandlung über die Regel des Heft 4/5.| W ürzburg, Rıta-Verlag, 938 8°) Kart.
Augustinus S TG — 62) vo  — 1calre VOT allem dıe

umfangreiche Untersuchung La Regle augustinıenne de [ Die klar und frisch geschriebene Abhandlung des JungenDDominique (S 63—2092) Hıiıer weıst icaıre nıcht
1U auf dle Bedeutung der 10324 Augustinerregel fur die Gelehrten Adolf Ziegler zeichnet sıch zugleich durch
Klosterreform des un Jahrhunderts hın (S { E wıssenschaftlichen Eirnst Aaus. D1e gedruckten Quellen,

manchmal auch der INe oder andere ungedruckte, von Kar-Z0Z): sondern unternımmt CcS, die alteste orm der |Dominı- dinal Mercatıiı In seinem bekannten Werk Scritti d’ S]kanerregel VOIl Jahre S rekonstruleren. Er kommt
dem LErgebnis, daß SIe 1m wesentlichen 1mM ersten eıl der doro 11 cardınale ruteno bereıts vermerkte griechische

lext, wurden Vom erf mıt großem Fleiß gesammelt, autfvon Denifle, Archiv ] t.- Kirchengeschichte des hre Glaubwürdigkeit hın geprüft und eiınem anregendenMittelalters I! 885, 193 veröffentlichten Ordenskonsti-
tutionen erhalten ist S ZU2259) Im Anschluß daran Lebensbild sıdors verarbeıitet uUun! geformt. Der Jlitel hätte

vielleicht besser gelautet: Isıdor Von Kiew. Die Gestaltwird der Einfluß, den die dominikanische Regel während des selnes Helden wurde mıt großem Geschick In die oft Ver-Jahrhunderts auf die Konstitutionen zahlreicher anderer WOorrene politische, sozıiale und kirchliche Umwelt hinein-ÖOrden ausübte, aufgezeıgt S 41 272) Schließlich wird gestellt; der Leser kann seınen Aufstieg kennenlernen, diedann nach der Behandlung des VOoO Kardınal Hugo vVvVon Höhepunkte seınes ırkens nach dem Konzıl vVon Florenz.St her ausgehenden Plans einer vollıgen Umgestaltung der
Regel 255:;: 265-—Z4Z) In einer quellenkritischen Ana-

Uun! die Tragık seiner Unionsarbeit infolge des nationalkırch-
lıchen Widerstandes von seıten Moskaus un! besondersIyse dargetan, wI1e allmählich während der Jahre 220 bıs seıines F ürsten Wassılı), aber auch Z.U) eıl infolge der VomD4 der zweıte eıl der In der Denitleschen Publikation Baseler OÖpposıitions-Konzil nach Polen-Litauen übertrage-vorliegenden Konstitutionen entstanden ist Eine NeUe krı-

tisch gesicherte T extausgabe dieses zweıten Teıils der altesten
NnecnNn Hemmungen des vom Papst verkündeten Unionsdekrets,
infolge Bevorzugung polıtischer Eirwägungen Z.U) SchadenKonstitutionen schließt 284——729) die ergebnisreichen der relig1ösen Gesichtspunkte, endlich infolge eıner gut-Untersuchungen b Es trıfft sich Zut, daß allen den VvVon

1caıire behandelten Fragen ohl In Bälde Ch Scheeben, gemeınten, aber kurzsichtigen Apostolatsmethode, nämlıch
des Latiniısmus.der Jetzt aktivste Forscher auf dem Gebiete der altesten Wer dem erft Schritt für Schritt In seinen öfters muühe-Geschichte des Dominikanerordens (vgl seıne Beıträge Z.UXr vollen Untersuchungen folgt, wird ıhm ohl kaum dasGeschichte ordans Von Sachsen, 938, un! / eugnıs verweigern können, daß redlich bemüuht Wal, auch47 I1 ıne Untersuchung der Chronologie des beı heiklen Fragen, mıt den Maßstäben der Wahrheit undDominikus un! ine weıtere über . die Konstitutionen des Liebe PCYSOIICII un! Sachlagen beurteıilen. Nur da,Predigerordens unter Jordan Von Sachsen angekündıgt ist), dıe Quellenlage nıcht zuließ, rug Meinungen VOT, dieausführlich Stellung nehmen Gelegenheit haben wird. auch nıcht als etztes Wort aufgefaßt hat. Es ıst daher

Als Dritter steuerte für den zweıten Band Ladner anzunehmen, daß den oder andern Punkt sıch die
ine längere Untersuchung ber L’Ordo praedicatorum an V’ordredes Pröcheurs bei

Kritik erheben wird. Dazu rechne ich die Werturteile über(5 1168 Hier werden WITr zıiemlic| den akauer Bischof und Kanzler dreier polnıscher Königesummarısch, jedoch immer mıt den notwendigen Quellenbelegen, /bignievo ÖOlesSnicki, den Bischof Matthias Von Wiılna, dasber dıe 'O{IZ mannıgfacher, allerdings unzureichender ReformversucheS ehr traurıgen Verhältnisse auf dem Gebiete der Seelsorge und Unionsapostolat der Bernhardıiner, den Metropoliten Gregor
besonders der Predigt während des und beginnenden 13 Jahr- VOI Kıew, über das nde der Uhnion. Ich überlasse den
hunderts unterrichtet 13—48 In einem besonderen Abschnitt mıt der polıtischen un! relı21ösen Geschichte Polens besser

49—6' wırd ıne kurze Geschichte des Begriffes „Ordo verirauten Gelehrten, diesen Fragen Stellung nehmen.
praedicatorum , womıiıt se1t Augustin In der Hauptsache die Bischöfe Eines der besten Kapıtel der Schrift ist meınes Eirachtensals die qualifizierten Verkündiger des Wortes (Gottes gemeınt ©  g das erste Kapıtel des vierten Abschnittes, die Persön-gegeben. Seit dem Einde des 12 Jahrhunderts wurde In der aDO- iıchkeit sıdors beschrieben wiırd. aufdringliche Apo-
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logetik zeichnete das edle Charakterbild des Menschen, Zimmermann, Gerhard, Das Bresiauer Domkanpitel
Mönchs, Priesters, des Gelehrten, des Patrıoten, des Unions- Zeitalter der eformation un: Gegenreformation
freundes. An anderen Stellen zerstorte manche Ver- (1500—1600). | Historisch-Diplomatische Forschungen, hrsg. von

unglimpfungen sıdors, die polemische Schriftsteller im ( e Leo Santıfaller, Bd.| Weimar, Herm. Böhlaus Nachf., 938
AVEE 6265 ST. 89) 28wand sogenannter geschichtlicher Berichte den Be-

kenner der Florentiner Kirchenemigung verbreıtet haben So Die Saat, dıe Aloıs Schulte 910 mıt seinem Werk
ist das Buch sehr lehrreich für die Freunde der Kirchen- „Der del un! die deutsche Kıirche iIm Miıttelalter” aus-
einigung. es hat, ıst reichlich aufgegangen. Das Werk hat die

Folgende kleine Bemerkungen werden dıe oroßen Vor-
zuge des Buches nıcht herabmindern, sondern sollen eın Fragen nach der ständischen Gliederung un! der person-

lıchen /usammensetzung der Domkapıtel In den Vorder-
/eichen meines Dankes für die wertvollen AÄnregungen se1n, grund der Forschung gerückt. Für Arbeıten dieser Art ıst
dıe iıch Aaus dem Buch empfangen habe Leo Santıtallers Untersuchung über „Das Brixner 1 J)om-

Quellen Die Aaus der Ausgabe Mansı herübergenom- kapıtel in seiner persönlıchen / usammensetzung iIm Mıiıttel-
/.ıtate aus sıdors Rede 72) sınd besser beı Cec- alter““ 924) vorbildlich geworden. Santıfaller hat nıcht

onı Studi storıcı sul] Concılio q} ırenze veröffentlicht. Über wenıge seiner Breslauer Schüler mıt derartıgen Unter-die 'T ätgkeıt sıdors autf dem Konzıil von Florenz ann och mehr
AaUS den Quellen dieser Kirchenversammlung un dem handschrift- suchungen über schlesische Stifter betraut. Als erste VonNn

lichen Bestand Isıdors hervorgeholt werden. 1 )as ach From- ıhnen erschien 937 Cäcılie Kuchendorfs Arbeıit über das
IM annı zıtierte B Teve des Papstes Eugen 64) den Breslauer Kreuzstift. Ihr folgt Jetzt /immermanns Arbeıt
Kaiser Johann 111 Paläologus ist besser in 1a über das Breslauer Domkapıtel Um gleich

rı 926) wieéergegeben. kın anderes Schreiben
J1, ist iıne hervorragende Arbeıt, dıie dem F leiß

des nämlichen Papstes 15:116) ist Z.U] erstenmal nach
dem Codex Vatıcanus STaCCUS 133 Im obengenannten Band der un: der wissenschaftlichen Hıngabe ihres erf alle E.hre
Orientalıa Christıiana veröffentlicht, Frommann hat macht.
1U ıne Abschrift des AA Jahrhunderts benutzt. Eis ist nıcht, wıe der Titel vermuten äßt ine Geschichte

| Die „Andreis” des Alexius Clu- des Domkapıtels, un: umfaßt die Gegenreformatıon 190088

SINUS schildert nıcht das terben sıdors 69), sondern die Über- In ıhren Anfängen. Es andelt sıch ıne Arbeit in der
Lragung des Hauptes des Andreas ach Rom 1L Apınıl angedeuteten Richtung über das Breslauer Domkapıtel ım
462 und erwähnt die Verehrung, die der kranke Kardıinal Isıdor Jahrhundert. ber dxe umschriebene Aufgabe ist
(* 2% Aprıl In St. Peter gleichen Tag der Reliquie glänzend gelöst.erwIles. Ob die drei Patriarchen von Alexandrıen, Antiochien
un Jerusalem 1mM Jahre 460 (Cesandte ach Rom sandten un! Die Arbeıt zertällt naturgemäß ın einen verfassungs-
erklären ließen, da S1e dıe Umon anerkennen wollten 23 geschichtlichen un einen biographischen e11 Der erste
139 ist och ıne umstrıttene Frage (vgl.Pastor 114, 224) eıl SB 70) handelt nach einer gedrängten, hıisto-
Isıdor hat In die Hände des Papstes Calixt 111 Z Juli 458 rischen Übersicht über die ahl der Kanonikate und die
(im vierten Regierungsjahr des Papstes, der bekanntlich sıeben Dıgnitäten (deren Inhaber nıcht 1tz un!' Stimme

455 gewählt wurde) auf seine Metropole Kiew verzichtet, hatten, wWenn s1e nıcht auch eın Kanonikat besaßen), dasselben Tag wurde (Giregori0s, seın Schüler, wahrscheinlich ach
vorausgegansgeher kanonischer Wahl, Vom Papst als sein Nach- Besetzungsrecht CIUX'C1'I Biıschof, Papst, Kapıtel und Kaıser
tolger 8l Cie Würde des Metropoliten eingesetzt, ber TST (genauer Kaiser und Landesherr), die Bedingungen für die
T5 Oktober 458 unter Papst Pıus rhielt VO) unıerten, Aufnahme, die Förmlichkeiten der Aufnahme, die Plura-
damals ın Rom weılenden Patriarchen Gregori0s Mammas die lıtät der Benefizien, die Residenzpflicht, den Anteiıl der
Bischofsweihe, untier Assıstenz von sechs (nıcht sieben) Bischöfen Biıstumsverwaltung un! das Ausscheiden AUs dem Kapıtel.
(Athen, Cos, Phocea, Karthago, Gallipoli, Sugdaea); ob alle Das Breslauer Kapıtel zeıgt damals In ständischer Bezıe-
Bischöfe GCıriechen der des griechischen Rıtus ist nicht
sicher. Diese Angaben, die ich Aaus den Vonl Anton Pro- hung noch vollige Gleichberechtigung vVon del und Bürger-

Lum. Waiıchtig ist, wWI1Ie das Kapıtel sıch dauernd und erfolg-ch veröffentlichten Quellen hergenommen habe. stimmen nıcht
BanzZ mıt der auf 133 vertretenen Ansicht übereıin: „In Gegen- reich che Aufnahme VO  e} Polen Z.Uur Wehr SeLz‘
wart des Von Konstantinopel ach Kom übergesjedelten Patriarchen fühlt sich eben als deutsches Kapıtel. Von den 280 Dom-
(iregor Mammas und von sieben griechischen Bischöfen hatte herren, dle 1m untersuchten Jahrhundert aufgenommen WUI-
Isıdor resıgnıert, dieselben Bischöfe wählten den Abt des Klosters
des Demetrius VOoNn Konstantinopel, den chüler und treuen den, sınd In Polen geboren, Von denen acht deutsch-

stammıgen F amılien und ei ner eıner ungarıschen FamiılieBegleıiter sıdors, Gregor ZU) Metropoliten” entstamm(ten; sınd als Polen betrachten. ÜberraschendZeitangaben. Die Ankunft Isıdors In Ferrara wiırd
15 August 438 76) von Santacroce‚ dem Teilnehmer ist, daß VOoO  » den 150 Schlesiern 1Ur acht Aus dem Archi-

des Florentiner onzils, für den 20 August 438 bezeugt. diakonat Oppeln, dem polnısch sprechenden ber-
Als Zeit der vierten orıentalischen Synode das Konzil Von schlesien entstammen. Eirwünscht SCWESCH ware ein Kapıtel
Florenz (die erste ım Jahr 440 die zweıte 1443, die dnıtte, über die verwandtschaftlichen Beziehungen der Domherren
wahrscheinlich unechte, bezeichnet 1641 | S und über hre wissenschaftlichen. hıterarıschen und künst-
nıcht das 472 Z23) sondern 484 Das Todesjahr lerischen Bestrebungen, wI1ıe die Arbeit Von Cäcılie Kuchen-
des katholischen Patriarchen Bekkos ist ach den Forschungen des

l1,.aurent nıcht 293 13) sondern 297 dor£f über das Breslauer Kreuzstift s1e enthält; letzteres ware
noch mehr als das Statut von 1411, das dreijJährıges Uhni-

Rom versitätsstudium VO IDDombherrn verlangte, ıne glänzendeGeorg Hofmann S4
Ehrenrettung des Domkapiıtels die auf völliger Un-
kenntnis eruhende Verurteilung durch Reinkens (Die Uhni-
versıtät Breslau geworden; ersteres hätte Klarheıt
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S und Regıster Vonmn Friedrich ZoepH Mıt Biıldtafelnfür dıe gleichnamigen Domberren gebracht und dıe Fragf unster ı. Westf£., Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 938einer kirchlichen F amıiliıenpolitik beleuchtet.
Der zweıte ell 73:—590) bringt dıe Bıographien der291  1938 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 7/8  292  —IX und Register von Friedrich Zoepfl. Mit 3 Bildtafeln.  für die gleichnamigen Domherren gebracht und die Fragg  Münster ı. Westf., Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, 1938  einer kirchlichen Familienpolitik beleuchtet.  Der zweite Teil (173—590) bringt die Biographien der  e (CVIL 528 S, gr. 89 -M: 2850;  im 16. Jahrhundert zum Kanonikat gelangten 280 Dom-  Der stattliche, drei Hefte der Reihe des Corpus Catho-  herren. Ihnen liegt, wie der ganzen Arbeit, fast ausschließ-  licorum umfassende Band enthält den Briefwechsel des Bene-  diktiners Nikolaus Ellenbog vom Kloster Ottobeuren. Niko-  lich ungedruckter Quellenstoff zugrunde. Und darum eignet  ihnen eine ganz besondere Bedeutung für die Kirchen- und  laus Ellenbog war geboren am 18. März 1841 zu Biberach  Familiengeschichte besonders Schlesiens.  als Sohn eines angesehenen Arztes, trat 1504 in das Kloster  Ottobeuren ein und starb dort am 6. Juni 1543. Er zählt  Die Arbeit mag vor Jahren bereits fertiggestellt sein; man  wüßte gern, wann sie abgeschlossen ist und wann der Druck be-  gewiß nicht zu den führenden Persönlichkeiten der Zeit  gann; vermutlich hängt damit zusammen, daß mancherlei Literatur  weder in politischer, noch in wissenschaftlicher, noch in reli-  nicht mehr benützt ist.  Die Grabschriften sind meist nach Erd-  giöser Hinsicht. Doch steht er mit solchen, wie mit Reuchlin  mann oder Ezechiel zitiert; die des letzteren sind vielfach nicht  und Johannes Eck, in Verbindung und hat zahlreiche Bezie-  mehr vorhanden, die des ersteren nicht selten ungenau; meın Buch  hungen. Aufgeschlossen für alle Fragen, welche die Zeıt  „Der Dom zu Breslau‘“ hätte für eine große Zahl der Domherren  die heute vorhandenen Grabschriften genauer angegeben; dort wären  bewegen, und selbst im Besitze einer immerhin mehr als  für Stiftungen der Domherren nicht wenige Angaben zu entnehmen  durchschnittlichen Bildung gibt der umfangreiche Brief-  wechsel dieses bescheidenen und tüchtigen Mönches ein  gewesen; das gilt’in geringerem Maße von meinem Führer zur  Kreuzkirche in Breslau und von meinem Werk über die Katho-  schätzenswertes Spiegelbild der Zeit. Unter den Zeitereig-  lischen Kirchen in Glogau (1934).  Zu Joh. Cyrus ist zu ver-  nissen treten der Bauernkrieg im Allgäu und natürlich der  gleichen F. X. Goerlich, Die Prämonstratenser und ihre Abtei zum  Beginn der Reformation besonders hervor. Hierbei ist be-  h. Vinzenz, T. 2 (1891, S. 11—19); hier wird klar, daß Joh.  achtenswert, daß dieser alle’ öffentlichen Vorgänge lebhaft  Cyrus und Joachim Czyris derselben Hirschberger Familie an-  verfolgende Ottobeurer Benediktiner erst in einem Brief vom  gehören. Auf dem C_rabmal des Stanislaus Sauer steht, daß sein  Obwohl zweimal Prior  Erbe Vinzenz Hortensius gewesen ist; vermutlich war dieser Dom-  4. Januar 1520 Luther erwähnt.  herr Vinzenz Gärtner, der wie Sauer aus Löwenberg stammte,  und zehn Jahre lang Ökonom, findet Ellenbog trotz aller  Nach Karl Kastner, Gesch. der Pfarrer an  damit verbundener Belastung immer noch Zeit, sich mit  mit ihm verwandt.  Michael  der Glogauer Nikolaikirche  692)  war  Hiltprandt  Eifer den humanistischen und religiösen Interessen zu wid-  Pfarrer von Glogau.  Niebelschütz heißt wohl Glogovius, stammte  men. Er selbst zeichnet sich in dem Briefwechsel als muster-  aber aus Rietschütz, Kr. Glogau (vgl. Anm. 16 S. 408). Loeben  hafter Religiose und der Stand seines Klosters als ein  stammt aus Gaffron, Kr. Steinau bei Raudten. Das Denkmal für  guter ab.  den Vater des Georg von Logau steht in der Kreuzkirche, nicht  Briefschriftstellerei war ein geistiger Sport der Huma-  im Dom.  Zu Wigand von Salza, dem berühmten Humanisten,  nistenzeit. Wenn auch manchmal Eitelkeit und sogar mate-  ‚dem ersten Übersetzer des Libanios, vgl. die Arbeit des neuesten  Libanios-Herausgebers Richard Förster in „Neues Lausitzisches  rielle Absichten dahinter stehen, so dankt die Forschung  diesen Quellen doch auch viel für Kenntnis der Zeit und  Magazin“ 87 (1911) S. 1—32, die leider in V. Loewes Biblio-  Persönlichkeiten.  graphie der Schlesischen Geschichte übersehen ist. Die verschie-  Auch Ellenbogs Briefwechsel ist hierzu  denen Formen der Namen sollten angegeben sein;  wir  sagten  ein dankenswerter Beitrag, nicht zuletzt auch ein neuer Beleg  schon, daß Cyrus und Cziris ein und denselben Namen darstellt.  dafür, daß die Zustände in der Kirche und namentlich in  Schottenhofer nennt sich auf dem Bild der h. Sippe, das er dem  den Klöstern damals keineswegs so tiefstehend waren, wie  Dom gestiftet hat, Schutinhofer. Nach Joh. Soffner, Gesch. der  früher so voreilig verallgemeinert wurde.  kath.. Pfarrei Oltaschin (1875) waren Balthasar Neander und  Die Rücksicht auf die Aufgabe des Corpus Catholico-  Johannes Sitsch Pfarrer von Oltaschin.  Th. Lindanus, Balth.  Neander und Joh. Briger haben ihre Archidiakonate visitiert, ihre  rum und auch auf den Umfang hat dazu genötigt, nur die  Berichte hat Jos. Jungnitz veröffentlicht. Von Stan. Sauer ist sein  diesen Interessenkreis berührenden Briefe im Urtext aufzu-  nehmen.  Die übrigen Briefe sind mit einem kurzen Regest  Hirschberger Pfarrbuch erhalten, das ich nächstens herausgeben  werde.  SE  abgefunden.  Man muß diese Notwendigkeit anerkennen, so  Diese Bemerkungen zeigen, miıt welchem Eifer ich Zim-  gern man schließlich auch noch manch anderen Brief lesen  mermanns ausgezeichnete Arbeit studiert habe.  Die gleich-  würde.  An die Herausgabe ist die größte Sorgfalt ver-  artige Arbeit von Gerhard Schindler über das Breslauer  wendet. Der kritische Apparat zu den Briefen ist ein bio-  Domkapitel 1341—1417 ist im Druck, die von Robert  graphisches Arsenal. Die Einleitung bietet ein genaues Bild  Samulski (bis 1341) im Manuskript abgeschlossen, seine  der Persönlichkeit und ihrer Lebensumstände. Im Register  zweite Untersuchung über das Kapitel nach der Säkulari-  wurde sogar die große Mühe nicht gescheut, die Zitate  sation ın Arbeit. Wenn auch diese Abhandlungen im Druck  Ellenbogs zu belegen.  erschienen sein werden, ist das Breslauer Domkapitel so  Passau.  Max Heuwieser.  eingehend untersucht und dargestellt wie kein anderes, selbst  ROa  dann, wenn es Santifaller, was wir nicht wünschen wollen,  Jedin, Dr. Hubert, erzbischöfl. Archivar in Breslau, Girolamo  zunächst nicht gelingen sollte, für die Lücken (1417—1500  und 1600—1811) Bearbeiter zu finden.  Seripando. Sein Leben und Denken im CGeisteskampf des  Breslau.  Hermann Hoffmann.  16.  Jahrhunderts.  Il. Band: Werdezeit und ‚erster  Schaffenstag. Würzburg, Rita-Verlag und Druckerei, 1937  (XVI, 490 S. gr. 8°); II. Band: Vollendung. Unter-  Bigelmair, Andreas, und Zoepfl, Friedrich, Nikolaus Ellen-  suchungen und Texte. Ebda 1937 (XV, 683 S. gr. 8°).  M. 18,50 u. M. 26.  . bog, Briefwechsel. [Corpus Catholicorum. Werke katholischer  Schriftsteller im Zeitalter der Glaubensspaltung, 19/21.] Ein-  Der Verf. stellte sich die Aufgabe, nicht nur den Theo-  Jleitung und Buch I—II von Andreas Bigelmair, Buch II  logen und Ordensreformer, den Bischof und Konzilslegaten,59728 eT. 8°) 28,50

Im Jahrhundert Z.U Kanonikat gelangten 780 Dom- Der stattlıche, drel Hefte der Reihe des Corpus Catho-
herren. Ihnen lıegt, wI1Ie der anZcCh Arbeıt, fast ausschließ- 1corum umtassende Band enthält den Briefwechsel des ene-

diktiners Nikolaus F.llenbog Vom Kloster Ottobeuren. iko-hch ungedruckter Quellenstoff zugrunde. Und darum eıgnet
ıhnen ıne Sanz besondere Bedeutung für dle Kırchen- und laus Ellenbog Wal geboren März 841 Biberach
Familiengeschichte besonders Schlesiens. als Sohn eınes angesehenen Arztes, Lrat 504 In das Kloster

Ottobeuren eın un!: starb dort Juni 5453 FEr zahltD1e Arbeıit mMas VOI Jahren bereıts fertiggestellt sein; man

ußte SeNM, Wanil s1e abgeschlossen ıst un! wWann der Druck be- gew1ß nıcht den führenden Persönlichkeıiten der Zeit
ga  , vermutlich hängt damıiıt daß mancherlei Lteratur weder In polıtischer, noch In wıissenschaftlıicher, noch ıIn relı-
nıcht mehr benützt ist. Dle Grabschriften sind meiıst ach Eird- g10ser Hınsiıcht. och steht mıt solchen, wI1Ie mıt Reuchlin
IMNann der Fizechiel zıtiert; dıe des letzteren sind vielfach nıcht un Johannes Lick, in Verbindung und hat zahlreiche Bezıe-
mehr vorhanden, die des ersteren nıcht selten unsSscCHhaU, meın Buch hungen. Aufgeschlossen für alle Fragen, welche die LZeıt
„Der LDom reslau“ hätte für eıne große ahl der Dombherren
die heute vorhandenen Grabschriften ZEeENAUCI angegeben; dort waren bewegen, un selbst 1mM Besıtze einer iımmerhiın mehr als
ür Stiftungen der DDombherren nıcht wenıge Angaben entnehmen durchschnittlichen Bıldung gıbt der umfangreıiche Brief-

wechsel dieses bescheidenen un: tüchtigen Mönches eın
gewESsSCNH, das gilt “ın geringerem Z von meınem Führer Z.U 1i

K reuzkirche ın Breslau und VO!  ( meınem Werk ber dıe Katho- schätzenswertes Spiegelbild der LZeit Unter den Z eitereig-
ıschen Kirchen ın Glogau 934) /Z/u Joh Cyrus ist VeI- nıssen tıreten der Bauernkrieg 1Im Allgäu un natürlıch der
gleichen Goerlich, Die ramonstratenser und ıhre €l ZU!] Begınn der Reformatıion besonders hervor. Hıerbei ıst be-

Vinzenz, 891, 11—19); hier wird klar. daß Joh achtenswert, daß dieser alle ‘ öffentlichen Vorgänge ebhaft
Cyrus und oachım Czyrıs derselben Hirschberger Famluıulıe verfolgende Ottobeurer Benediktiner Yrst In eınem Brief VO.
gehören. Auf dem Grabmal des Stanislaus Sauer steht, daß seın Obwohl zweımal Prior
Erbe Vinzenz Hortensius geWESCH ıst vermutlich WAarTr dieser Dom- Januar 570 L.uther erwähnt.
err iınzenz Gärtner, der wWwI1e Sauer Aaus Löwenberg stammte, un zehn Jahre lang Ökonom, findet Ellenbog TOLZ aller

Nach Karl Kastner, Gesch der Pfarrer damıt verbundener Belastung immer noch Zeıt, sıch mıtmıt ıhm verwandt.
Michaelder Glogauer Nikolaikirche (1925) Warlr Hiıltprandt Fıter den humanıstischen un relız10sen Interessen wıd-

Pftarrer von Glogau. Niebelschütz heikßt ;ohl Glogovıus, tammite INeN. Eir selbst zeichnet sıch In dem Brietwechsel als muster-
ber AUuUS Rietschütz, Kr Glogau (vgl Anm 408) Loeben hafter Relıgi0se un: der Stand seınes Klosters als eın

aus Gaffron, Kr Steinau beı Raudten. Das Denkmal für guter ab
den Vater des Georg VOoNn Logau steht ın der Kreuzkirche, nıcht Briefschriftstellerei W arl eın geistiger Sport der Huma-
1m I)om. Z Wigand VO'!  e Salza. dem berühmten Humanısten. nıstenzeıt. Wenn auch manchmal Fautelkeit un: 19)  da mate-dem ersten Übersetzer des Libanıios, vgl die Arbeıt des neuestien

Libanios-Herausgebers Richard F örster ın „Neues Lausitzisches relle Absıchten dahınter stehen, dankt dıe Forschung
diesen Quellen doch auch viel für Kenntnis der Zeit unMagazın ' (1911) S E die leider ın Loewes Biblio-
Persönlichkeiten.graphie der Schlesischen Geschichte übersehen ist. D1e verschie- uch Eillenbogs Brietwechsel ist hıerzu

denen Formen der \ amen sollten angegeben sein: WIT sagten e1INn dankenswerter Beıtrag, nıcht zuletzt auch eın Beleg
schon, daß Cyrus und OCzirıs eın 'n denselben Namen darstellt. dafür, daß d1e /ustände In der Kırche un! namentlich In
Schottenhofer nenn‘' siıch auf dem ıld der Sıppe, das dem den Klöstern damals keineswegs tiefstehend N, wI1Ie
Dom gestiftet hat Schutinhofer. Nach Joh Soffner, Gesch der früher voreılıg verallgemeınert wurde.
kath Pfarrei Oltaschin 875) Balthasar Neander und Die Rücksicht auf dıe Aufgabe des Corpus Catholico-Johannes Sitsch Pfarrer von Oltaschin. Lindanus, Balth
Neander und Joh. Briger haben ıhre Archidiakonate visıtiert, lhl‘€ TUl und auch auf den Umfang hat azu genoötıgt, NUr dle
Berichte hat Jos Jungnitz veröffentlicht. Von Stan. Sauer ist se1n diesen Interessenkreis berührenden Briefe 1Im Urtext aufzu-

nehmen. [Die übrıgen Briefe sind mıt eiınem kurzen RegestHirschberger Pfarrbuch erhalten, das ich nächstens herausgeben
werde. abgefunden. Man mu['% diese Notwendigkeıt anerkennen,

Diese Bemerkungen zeıigen, mıt welchem Futer iıch /ım- SCIN Nan schließlich auch noch manch anderen Brıet lesen
ausgezeichnete Arbeıt stuchert habe Die gleich- würde. An dıe Herausgabe ıst die größte Sorgfalt VeI-

artıze Arbeit VOIl Gerhard Schindler über das Breslauer wendet. Der kritische Apparat den Brieten ist eın bıo-
Domkapitel 4A1 7 ist iIm Druck, dıe VvVon Robert graphisches Arsenal. Die F.inleitung bietet eın SCHNAUES Bild
Samulskı (bıs 1Im Manuskript abgeschlossen, seıne der Persönlichkeit un ihrer Lebensumstände. Im Register
zweıte Untersuchung über das Kapıtel nach der Säkuları- wurde dıe oroße Mühe nıcht gescheut, d1e /iıtate
satıon In Arbeıt. Wenn auch diese Abhandlungen 1Im Druck Eillenbogs belegen.
erschienen seın werden, ist das Breslauer Domkapıtel Passau. Max Heuwileser.
eingehend untersucht un dargestellt wI1e kein anderes, selbst
dann, wenn Santıfaller, Was WIFTr nıcht wünschen wollen,

edin, Dr. Hubert, erzbischöfl. Archivar In Breslau, Girolamoeozunächst nıcht gelingen sollte, für die Lücken (141 en 500
un 81 Bearbeiter finden Seripando Seıin Leben und Denken 1mM Geisteskampf des

Breslau:. Hermann Hoffmann. ahrhunderts. Band W erdezeiıt und erster
W ürzburg, Rıta-Verlag un: Druckereı, 937

(XVI, 490 eT. 8°) Band Vollendung. Ul'l er-

Bıgelmair, Andreas, und Zoepil, Friedrich, Nikolaus len-
suchungen und Tezxte. Ehbda 1937 (AV. 683 ST 8°)

18,50 26D0g, Briefwechsel. | Corpus Catholicorum. Werke katholischer
Schriftsteller 1 Z eitalter der Glaubensspaltung, 19/21.] Fin- Der erf stellte sıch die Aufgabe, nicht 1Ur den heo-
leitung und Buch SE N} von Andreas Bıgelmair, Buch I11 logen un! Ordensreformer, den Bischof un! Konzilslegaten,
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nıcht NUTr den Sohn seıiner LZeıt un! deren Mıtgestalter uns s1e werde Z.U ode führen, legte 551 das Gieneralat
VOI Augen führen, sondern den Menschen selbst, se1n nıeder.
zeitliches Uun! überzeitliches Wesen. Dieses oroße Vorhaben Der T ätigkeıt auf dem Konzıil I Ttient un: Bologna
hat in erschöpfender Weıse durchgeführt. War außer- 548 ist das 111 Kapitel gewıdmet S 291—454;

In der Werkstatt des Konzils). I die Ausführungen des erfhalb Italıens bıs In NSseIe Tage hınein vollıg unbekannt:
ine des Mannes würdiıge Biographie schreiben Warl über- gehen in den fünf Abschnitten dieses Kapıtels weıt über seıne
haupt erst möglıch, seıt Seb Merkle (Conc riıc I1.) engste Aufgabe hınaus, S5.s Anteıl In clen konzıliaren ( 3e-
dazu dıe Grundlagen geschaffen hatte. Abgesehen hıervon schehn:ssen kennzeichnen: vielmehr gelangen alle tro-

alle Vorarbeıiten un! Einzeluntersuchungen Von dem MUNSCH ausführlich ZUr Darstellung, daß dem künftigen
erf selbst eıisten. Wenn dieser Umstand auch C Geschichtschreiber der Synode ıne nach allen Seıiten tüchtige
möglıch machte, wI1Ie bedauernd sagt S den un zuverlässıge Vorarbeıt geleistet wird. Wır verzeichnen
Höhenweg Burckhardts (Richelieu) gehen, zeu seıne NUur dıe Überschriften der einzelnen Abschnitte: Das Vor-
Arbeit doch auch nach der lıterarıschen Seıite Von nıcht spiel S Z91—=S11):; Schrift un: J] radıtion; Vulgata-

fragen höchst bedeutsam sind die ‚uen Untersuchungen übergewöhnlıcher Begabung.
Nachdem In der Einnleitung S B6) dıe biographische clen Begriff Vulgata) un Predigtdekret S —— Der

|.ıteratur über besprochen ıst, bringt das Kap S E# Kampf die Eirbsünden- un Rechtfertigungslehre f) 354
—4206) Die Verhandlungen über dieResidenzpflicht un: über——145; Aus Platons Akademıe ın die Schule Paulı Die cl1e Sakramente bıs Z.Ur I ranslation des Konzıls S426—4536)Werdezeıt) zunächst den außeren Lebensgang des Neapel

492 oder 493 Aus adlıger k amlılie geborenen Mannes: Die bologneser T agung un! das nterım (S 43 171—454)
Fintrıitt in den Augustinerorden mıt 15 Jahren, die Studien- ist der kurjalıistischen Rıichtung zuzuzählen, deren Aus-

bıldung nde des Jahrh Ja auch Augustiner bete1-zeıt (Viterbo, OM, Siena, Bologna), die Tätigkeıt als lıgt Wenn seine Meinungen nıcht Z.U. SıegeFastenprediger, Ordensskrıptor 514, Regens des Studiums führen konnte, ist immer berücksichtigen, daß das
ın Bologna 1519, Rückkehr In sein heimatlıches Kloster

Giovannı Carbonara 523: blieb dort hıs 1558; Schicksal seines schwer gefährdeten Ordens Zanz In der
Hand von Papst un! Kurie Jag Eir mußte also seınes

Fastenpredigten 532 in Venedig (Zusammenkunft mıt Ol' dens willen vorsichtig auftreten, obwohl die Gefahren
Carafa) 534 In Rom (gewinnt dıe Hochschätzung der Legatenpolitik gul kannte.
Pauls I11), gefällt Kaiser ar] Vy als dieser 535/36 nach
Neapel kommt. Bedeutsam auch d1e Bekanntschaft mıt dem Mıt dem Kapıtel (S 455—490; Otium un Polı:-

Reformbischof Gıiberti VOonNn Verona 1538-bei Gelegenheit 1k) schließt Band Wır hören von wel ruhigen Jahren
auf dem geliebten Posıilıpo; s1e riıchteten den krank und

Von F astenpredigten ın dieser Stadt Der Geistesrichtung seelisch nıedergedrückt Heimgekehrten wıeder auf I)ann
nach ist christlicher Platoniker un zahlt den bedeu- unternahm 1mM Auftrage seıner V aterstadt ıne erfolgreichetendsten Humanısten seıner Zeıt: hm, der theologisch nach Reise 7A33 ofe Karls nach Brüssel.
seinem Ordenslehrer Aegıdıus Komanus un!' dem I1 homas I )as ausführliche Personenverzeichnis un: eın Ortsregısterausgerichtet Wal, wurde die Welt des christlichen Alter- der Augustinerkonvente befindet sıch Ende des 88 Bandes.
(ums und cler Väter durch den Jüngeren Humanısmus eI-

schlossen. In seinem besten Mannesalter tretien dıe huma- ] Dieser beginnt mıt Kapıtel (S b In partem sol-
nıstischen Studien zurück: die Mıtarbeıit der Kirchen- licıtudinıs vocatus: Eirzbischof Von Salerno). IIII Anfang

steht ıne oroße F.nttäuschung, da S: weıl d1e ]laxe nıchtreform un! die AÄuseinandersetzung mıt dem System bezahlen konnte, beinahe der F xkommuniıkatıon verfallenLuthers treten in den Vordergrund. er ıtalienische Eivange-
lismus (Erneuerung biblischer Frömmigkeıt und der Kirche ware.  a Diesem Schicksal, das große Bitterkeit zurückließ,
AQus dem Geıiste Paulı und des Augustinus, nıcht schlecht- glücklich entgangen, wandte sıch der Reformation Voll

Stadt un: Bistum Salerno Z iın erster Linıe kam ıhm aufhın protestantisch) trıeb iıhn Z.Ur Beschäftigung mıt deren dıe Hebung des Klerus d beginnend mıt dem eigenen |)om-Leehren un! bestimmten Ansıchten der Reformatıion. kapıtel. Hılfe leisteten ıhm dıe eıgenen Ordensbrüder und
wurde 538 einstimmıg ZU CGieneral der Augustiner die Kapuziıner. Den oroßen Entscheidungen der LZeit (Reli-

gewählt; Generalvikar War schon vorher DSCWESCNH. eın g10nsfrieden, Frieden VOoIl Chäteau Cambresıs, J1od Karls
Generalat (Kap 1L, 47—28689) steht unter dem Wahl- un! Heıinrichs 11 IT’hronbesteigung Eilisabeths Von England)
spruch: NOII potestate dominante, sed carıtate serviente. Auf wandte In Briefen un!' 1 agebüchern selne Aufmerksamkeit
eıner über wWEel Jahre sıch erstreckenden Visıtationsreise die natürlich in erster Lnıe talıen galt, dann aber auch
(Italıen, Frankreıch, Spanıen, Portugal) suchte d1e inneren der Respublica Christiana, deren Leitung‘ durch (jiottes
/ustände des Ordens bessern un: dıe losen Beziehungen and nıcht zweıfelte. D1e Päpste, beurteilt nach ıhrer
mancher Kongregationen Z.UT Ordensleıtung fester knüpfen. Reformtätigkeıit, kamen, be] Paul I11 angefangen bıs ein-
F ür Deutschland, die sächsische Kongregation unter- schließlich Paul schlecht WEeS, mıt alleinıger Ausnahme

Wal, hätte vielleicht noch eiwas ‚W: werden Marcellus IL, der nach noch nıcht einmonatıgem Pontifikat,
können, wenn nıcht der beste Vorkämpfer, Joh Hoffmeıster, VO und allen Reformfreunden tief betrauert, ıIn das rab
vorzeıtig 54 7/ gestorben ware. War vVvon Milde geleıtet, sank. Dagegen War ıhm arl dıe Verkörperung des

den Orden durch Firneuerung des Gemeimmschaftsgeistes christlichen Herrscherideals. Franz un: Heıinrich VeI-
reiten. ach J.s wohlbegründetem Urteile gehört der urteilte schon 0! des Verrates der christlichen Sache

Name VvVon ebensogut In die Geschichte der katholischen durch das Bündnıiıs mıt den ] ürken. /u den vornehmsten
Reformatıion, wI1Ie dıe von Ordensgründern un Reform- Autfgaben des bischöflichen AÄmtes zählte dıe Predigt
kardıinälen. Wegen dauernder Krankheıt, VOo  en der fürchtete, S F ür dıe Jahre VO  } 1516 538 besiıtzen WIr
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War Nachrichten über seine Predigten und deren Inhalt, humanıstischen Studien beıibehielt, doch erfolgte iıne
aber keine Niederschriften: für die Zeit des (Cieneralates Verschmelzung platonıscher Weltanschauung un! paulını-

5391 551) sınd zahlreiche Predigtskizzen, auch Inhalts- scher Gnadenlehre 1Im Geiste des Augustinus. Das Bild
der zeitgenössischen Kıirche stellt sıch ıhm nach den bıtterenangaben vorhanden. Ausführliche Niederschriften aber haben

ür diese /eit nı]ıe exıistiert. orhanden sınd solche für d1e Eirfahrungen als Reformer dar als der Leichnam Christiı
letzte Periode 5541 560) Sıe erhalten, wI1e die an Karfreitag, doch unzerstörbar ist sein CGilaube dıe oster-

lıche Auferstehung. Pessimismus wandelt siıch in den chrıst-Predigertätigkeit 5.s, ausführliche Würdigung.
Den Kernpunkt des I1 Bandes bildet das Kapıtel V] lıchen Öptimismus. Eine eingehende Betrachtung wıdmet

den Freundschaften SS die hıs in dıe Kreise Juan(S Kardınal und Konzilspräsident). /u Beginn
des ‚uell, mıt 1US I anhebenden Kurses wurde iIm Jahre Valdes reichen. eın Platz War auch be] den Rıngenden, Ja
560 nach Kom berufen, WOZU dle beiden Kardınäle Morone Fehlenden un! Irrenden. Als Mensch un! Christ WAar

un: \a Mula wesentlich beigetragen hatten. Eır wurde, Von (jiüte und Klugheıt erfüllt, seine subjektive Richtschnur
War das CGewissen: Froöommigkeit nach Reginald Poles Vor-ıhm selbst wen12 sympathisch, Mıtglied der romiıschen In-

quıisıtıon und mıt der Reform des Index Pauls betraut. bıld, Sachlichkeit, Überzeugungstreue, Humor und L.ebe ZUr

Paolo Manuzıo, des ogroßen Aldus Sohn wurde ZUr Begrün- Heimat zeichneten ıhn AUS.

Außerhalb des Rahmens der Bıographie lıegen d1e beidendung eiıner Druckereı nach Rom beruten, In der oroße, der
kirchlichen Verteidigung dienende Werke erscheinen sollten. Anhänge, VOoNn denen der erste (S 355—441) höchst relZ-

volle Untersuchungen über den hs Nachlaß un die QuellenBald (am Februar wurde heftigen
ZU Leben S.c enthält. Anhang (S 441—0656) bringtWiderstandes VOI) spanıscher Seite (Vargas) ZU Kardıinal

erhoben un mıiıt Hosıus un! Sımonetta Z.U Konzıils- T exte (Iraktate, Predigten, Skizzen, dann Briefe un
Akten). Hıier legt Ine Probe ab seiner hervorragendenlegaten ernannt; diese dreı standen unter Eircole (GGonzaga,
Begabung für die Arbeiten des Herausgebers, VO der auchdem ersten und obersten Legaten. Mıt ıhm blieb ımmer

ım besten Eiinvernehmen, W as VO:  j deren Verhältnıs dem sein VOT kurzem vollendeter I raktatenband (Concılium Irı-
dentinum Zeugnis ablegt.wen1g offenen Sımonetta nıcht gesagt werden kann. ach-

Die folgenden wenıgen Bemerkungen können und sollen derdem Januar 561 das Konzil eröffnet worden Warl,

erhoben sıch die ersten Schwierigkeiten be] dem Auftauchen großen Leistung keinen Eiintrag [uUun? In dem Inhaltsverzeichnis
des Residenzproblems; In der entstehenden Krisıis OZCN Band (Kapitel wiırd gesagt, se1 sechs Jahre Regens

In Dologna BEWESCH; E wurde ber 519 ernannt und kam $Ch0!lund Gonzaga siıch die päpstliche Ungnade ZanZ NVCI- 523 vgl 23) ach Neapel. „Falschnachricht“‘ ist
dienterweıse. In Rom sah IMNal schon das mittelalterliche und sonst) ıne häßliche Neubildung (vgl „Feindbund). 20
Kurljalsystem zusammenbrechen und hıelt dıes für den Uhnter-

Die Vertreter der Reform-
muß gelesen werden „den bereıts als königlicher Beamter

Dans des römischen Hotes tatıgen Hu 196 Anm. ıst des zweıimalıgen gleichen
bewegung verloren vollig ihren Finfluß. Nachdem auf dem I)Datums (Z22 Februar) unverständlich. 243 Anm. „DIIN-
Konzıil über Lajenkelch un Meß opfer verhandelt worden zıpiellen Gegensätzen st ‚„Gegenständen“ Em Unkundiger ann

die S. 263 dargestellte Mißhelligkeit zwischen und dem Igna-Wal, trieb [al in der Frage des Verhältnisses zwischen
t1us In dieser kForm nıcht verstehen. 764 würdePrimat un E.piskopat in ıne NEUC Krısıs hineın, wobel Das Fremd-

seıtens der Kuurıe Gonzaga und der Vorwurtf gemacht iıch „mehrmonatlichen ‚„‚mehrmonatigen“
WOoTrt „Plenipotenz“” 1eß S 1Ch 274 i leicht vermeiıden. Em

wurde, s1ie hätten d1e Eirörterung des 1US divinum nıcht durch Bedenken habe ich der Beurteilung Von des Jovius (warum
eınen Machtspruch verhindert. Der Vorwurtf wird von ımmer Ciovio? unterschreibt selbst ımmer 1 Jovio‘‘) Vıta
Aaus historischer Sıcht zurückgewıesen, denn durch Unter- Adrıanı durch (II‚ 543 Es handelt sich doch ıne

Schrift, die VOIl spöttischen und bissıgen Bemerkungen voll ıst.bindung der Redefreiheit ware  G &f die Unfreıiheıt des Konzıils
offenbar geworden. AÄAm März 563 starb CGjonzaga, Sollte S der ihr „trattı divinı zuschreibt, dies nıcht erkannt
und S: Von diesem Verlust bıs In das Innerste getroffen, haben? 11 89 „„seıne Ernennung ZU! Bischof

In der Konzilskrisis hatte dıe st ‚„ Vom B, Ib 1E Ruard Tapper st Ru: Trap-folgte 1hm März
DEeT. 164 meıne ich, mMan könne wohl Anstoß

Last der Verantwortung und der übermenschlichen nstren- etwas nehmen, ber uch „Anstöße”? Ib 760 ist lesen
ZUunNs seıne letzte Kraft verzehrt. Paul nıcht Paul 111 Ib 294 ıst hinter (Cialateo aAaUS-

En Glanzstück des Nn Werkes ist das VII Kapıtel gefallen ‚„„‚des”
S 239——324; Die geistige Gestalt) Aus dem AB In dem für beide Bände geltenden Personenverzeichnis (IL,

65 76850 zweispaltig) emerke ich ıne gewl1sse Ungleichheit.schnitt (S 239 —2068:; Der ] heologe der Rechtfertigung) \ arum sind VO)  w} modernen Verfassern Cardauns (IT, 03,hebe iıch die Beantwortung verschiedener dogmengeschicht- nıcht 11), Friedensburg, Marcks P die N1UT einmal derlicher Fragen hervor. So stellt für dıe I rıenter Zeit das wen1g fter vorkommen, aufgenommen, während weıt öfter zıtıerte,
Vorhandenseıin eıner Augustinerschule fest un weıst ıne wI1e Baumgarten, Goller fehlen? Der
Untersuchung der Augustinertheologie. des 4./1 Jahrh Belcastro hieß Jakob, nıcht Cesare Giacomel*l:. Chizzuola
als ıne der dringendsten Aufgaben der mittelalterlichen kommt außer der 1Im Personenverzeic nıs angegebenen Stelle
Dogmengeschichte auf, wobeı die Möglichkeit offen gelassen uch och I1 288 (8) Dies habe iıch durch Stichproben fest-

gestellt. Ciaconio sollte entweder latınısıert Ciaconıuus der mıtwird, daß d1e TTrienter Augustinerschule auf d1e I radıtion
des Ordens zurückgreift. Auf keinen Fall ıst S.s Lehre aus seiınem französischen Namen Chäcon aufgeführt werden.
Luther abzuleiten. Er versuchte das katholische Dogmen- hat UunNs und der SanzZch gelehrten Welt dıe Biographie
gebäude auf umfassender Funsicht In die Grundlagen der Seripandos geschenkt und damıit als Deutscher dessen ıta-
Gnadenlehre un: Mitkenntnis des gegnerischen Systems lienischen Landsleuten ıne Verpflichtung abgenommen,
aufzurichten. ist keıin Vorläufer-des Jansenısmus. Die deren Eirfüllung diesen 400 Jahre Z.Ur Verfügung standen.
Antike lebte In ıhm weıter, indem dle Liebe selıner Jugend Krefeld. Buschbell
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Bıerbaum, Dr Max, Prof.:, Das Papsttum. en und folgen der Buddchismus und d1e anderen indischen Religionen,Werk Pi Köln, Bachem, 9037 (3536 8°0, 12 Licht-
bılder auf Tafeln und eine Karte der Vatikanstadt). Gbd.

die Religionen Chinas, Japans, Persiens, des vorderen
ÖOrıents, Griechenlands, Roms und des Nordens SOWle emnıgeSO:;: kart. 4,80 moderne verkappte Religionen. er Abschnitt über dıe NO -

Gileich nach dem Regijerungsantrıtt Pius’ XI hatte der iıschen Religionen kann Sanz besonderes Interesse bean-
erf In einem seıt langem vergriffenen Buch, auf das auch spruchen, namentlich In den Partien über dıe „nordısche
In dıeser Seitschrift 023|] Sp 91 f.) anerken- / ukunftsreligion“, deren Verkünder die echten un: frucht-
nend hıingewlesen wurde, den Lebensweg des ‚uecn Papstes baren Gegensätze ausschalten un! adurch dıe Religion VOCI-
bıs Z.U! Krönung geschildert. In dem vorliegenden uecnNn, kümmern Jassen, Ja S den „> Untergangssymptomen «umfangreicheren Werk entwirft Nun ein Biıld Von dem des Abendlandes einen In die Augen springenden Beıtragz
umfassenden Wirken Pıus XI n seinem Pontifikat bıs ZUr eisten““ (S 77) Der dritte eıl bringt den Eirtrag der
Gegenwart. Der Schwierigkeiten, dıe einer Darstellung zeıt- Gegensatzlehre. Behandelt werden dabe!i das Ineinander der
genössischen Geschehens un! eines Lebenswerkes, das noch Gegensätze, das Verhältnis der Religionen zueinander, die
keineswegs vollendet ist, sıch entgegenstellen, ist sich der Religion Im CGianzen des Lebens un! die )berwindung der
erf. ohl bewußt:; weıß, daß 1U ıne ‚„ Vorarbeıt"” Gegensätze.
bhıeten kann, un! daß verfrüht ware, abschließende Wert- / weıifellos handelt sich bei dieser Schrift 1ne sehr
urteile fällen wollen, die TSt späterhın AUS der Rückschau anregende un: geistvolle Arbeit. Hıer werden Dinge fest-
möglıch sein werden. ber andererseıts besteht eın starkes gestellt, die be1 der Darstellung un! Beurteijlung der Reli;-
Bedürfniıs nach zusammentfassender Darstellung un: Wür- g]jonen vıel mehr beachtet werden verdienen. uch für
dıigung zeıtgenössıscher Persönlichkeiten Von der überragen- dıe Gestaltung des praktischen reliz1ösen Lebens könnte die
clen Bedeutung des Jetzıgen Papstes, un: ist B.s Werk Arbeit sehr fruchthbar werden. Man denke 1U dıe
ankbarer Aufnahme sicher, zumal wohlgerüstet semme Ausführungen über das KRıngen des Christentums mıt der
nıcht eichte Aufgabe herangegangen ist Auf Grund des „nordıschen Z/ukunftsrelig10n”
bisher zugänglıchen Quellenmaterials, wWıe namentlıch dıe Daß ZEWIsse Generalıisierungen wI1ıe d1e Charakterisierung
amtlichen Acta Apostolicae Sedis darbieten, un: der wich- des Buddhismus als eiıner Relıgion der Wiıdersprüche Be-
tigsten Literatur bıetet ıne zuverlässıge un! gewlssen- denken unterliegen, weıß auch der erft. Desgleichen ist ihm
hafte Darstellung, die durch ruhiges, besonnenes Urteıl aus- klar, daß siıch die Gegensätze leicht vermehren ließen. 1eviel
gezeichnet ist. Sıe ıst In sechzehn Kapıtel gegliedert, die ware tiwa gl über dıe Gegensätze in der körperlichen
eınen en Überblick über das vielseitige Wırken 1US Xx „Veräußerung“ der Religion. Der Ausdruck 2dıe Kıirchen-
geben, das Ja In mehr als einer Hınsıcht Von tiefeinschneiden- sprache“” (S. 30) sollte prinzıpiell vermieden werden. Denn WITLr
der Bedeutung ist: INan denke NUur die Lösung der haben mehrere Kırchensprachen. dürfte das Nırwana
Römischen Frage! Dankenswert Ist dıe übersichtliche ohl nıcht mıt dem ‚.reinen Land des estens“ ohne wel-
Z/usammenstellung der Hauptdaten des Lebens un! Ponti- teres ıdentifziert werden. 7u ware  a! bemerken, daß
fikates S 29332) 233 wird ine Übersicht über nıcht bloß die hın-Sekte das Ineinander Von Iranszendenz
Quellen un! Literatur, die natürlıch NUTr das Wichtigste un! Immanenz kennt.
hıeten kann, gegeben: iımmerhin waren 7{& weıtere Angaben Würzburg. Thomas Ohm OÖO.S
über das rasch anschwellende Schriftum über die Lateran-
vertrage erwünscht SCWESECN. hätte die Tätigkeıit

ademacher, Arnold, Der Glaube als einheitliche Lebens-Monsignore Rattıs Im ostpreußischen Abstimmungsgebietausdrückliche Erwähnung verdient. 161 muß Mıllionen iorm. Bonn, Hanstein, 9037 (107 8°) Kart 2,60;
Katholiken In China heißen, nıcht 300 Mıllionen! gbd. 3,60

Breslau. Franz Xaver Seppelt. Seinen beiden Schriften über „Die W ıederverein1zung
der christlichen Kirchen und über .„Die ıinnere F.inheit des
Gilaubens“ aßt dle vorliegende folgen, ebenfalls mıt der

Anwander, A! Das Prinzip des Gegensatzes den Relilli- Blickrichtung auf die Unionsfrage;: denn „eine Glaubens-
qıonen. | Abhandlungen ZUT Philosophie und Psychologie der gemeıinschaft, die eınen einheitlichen un! einftachen Leebens-
Religion, eft 42.] W ürzburg, Becker, Universitäts- stil begründen vermag‘, kann 99 Anzıehungskraft für
Druckerei, 9037 (95 4 6°) d1e außerhalb ıhrer Stehenden Ur gewinnen“” S 5) geht

Der erf. sıecht seiıne Aufgabe darın, das Prinzip des von der Überzeugung MSs ‚„„daß WIr gegenwärtig nde
Gegensatzes In den einzelnen Religionen untersuchen un eınes langen Wınters der Fintgöttlichung un: Verweltlichung

des Lebens un! Im Anbruch eınes Frühlings stehen“‘,‚scharf INns Auge fassen‘‘ Denn Beginn macht die Liehre
VO Gegensatz, un: ‚War Vom Gegensatz nıcht 1Im Eirkennen, bel dem ,, VOIM Versagen des reliz1ösen Menschen““ oder

vVvon seiner ‚„‚Glaubenskraft abhängt ob eın schlimmersondern ın der Wirklichkeit. Dabei wird d1e Tatsächlichkeit Nachwinter oder dieser beginnende Frühling sich durch-des Gegensatzes un seıne Bedeutung für das Leben auf- SeLiz S 14) Damıit dle orößere Glaubenskraft gewecktgezeıgt. Die an Welt Ist gegensätzlıch aufgebaut. Im werde, dringt mıt den Giedanken dieses Buches darauf:zweıten eıl werden dle einzelnen Gegensatzgruppen, die daß der Religionsunterricht un! dle kirchliche Glaubensver-für die Untersuchung In Betracht kommen, vorgeführt kündızung „auf ogrößere Vereimbeitlichung“‘ (S 26) abziele,weıtgehend 1Im schluß Guardıni un! auf die ein- daß die Predigt In „Schlichtheit un!' Größe“ auf den Lebens-zelnen Religionen angewandt, zunächst auf das Christentum, kern des F,vyangelıums siıch richte, ohne dabel eın eINZIZESdas „als geoffenbarte Religion uns dıe beste Auswirkung Dogma abzubauen oder „obsolet“ erscheinen lassenund Verbindung der Gegensätze die and gibt  : Es S 35) daß der „Urbegriff des Glaubens“ als eines
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„Aktes der Freıiheıt, dl€ (jottes Gnade un Wahrheıt offen- sofort ber ZUT ahl gestellt wird die „Z.entrierung wa unl die
Christusnachfolge der die Karitas der den Dienst der christ-steht, weıl s1e Vonmn innen heraus nıcht anders kann“ (S 41)

verkündigt werde, daß das Leben aus einem Glaubensmitiel- lichen Kunst (!) der Wissenschaft‘, berührt diese Gileich-
ordnung eltsam. Dienst der christlichen Kuunst ist gewıiß eınpunkt iwa dem Wıllen des Vaters, oder Chrıistus dem
gleichwertiger „Nlıttelpunkt" mıt „„Christusnachfolge“ der „Karı-Gekreuzıgten, oder der Gemeinschaft mıt den Brüdern oder tas  .. F rinnert INa sıch endlich, WI1Ie sehr Christus die Bıtte des

Aaus der dienenden Luebe heraus entfaltet werde S 45 gläubigen Hauptmanns für seinen kranken Knecht elohnt hat, w1ıe
u. 57), daß der Religionsunterricht STa das Katechis- dringend 6} das anhaltende Bitten den Heıligen Geist emMpPp-
musschema (Glaube, Sltte, Gnadenmittel) mehr dıe fohlen hat, WI1e das Drängen des Kananäischen Weıiıbes und
Lesung un!: Eirklärung der E, vangelıen un: das liturgische seıne demütıige Begründung der Bitte für iıhr ind elohnt hat

ann INan In eıster FErckeharts Verwerfung deı1Leben der Kirche angeschlossen werde 47) daß Nal In
„Reimigung der relıg1ö0sen Gedanken“ (59 ff.) un!: In ‚„‚volks- ©& „für Heinric der Konrad NUrTr eıne I1l

seelsorglicher” Arbeıt (67 {f.) ‚„‚dem Gegner beım Abbau Christı Gebetslehre Ins Quietistische sehen und mMan darf nıcht
diese E.nseitigkeit des die Einseitigkeiten Ins UÜbermaß treibendenveralteter Anschauungen zuvorzukommen suche““ 61) daß
Kölner Predigers empfehlend zıtleren, w1ıe Ccs 84 f ZE-die Glaubensbegründung neben dem Autoritätsbeweıis auch schieht.

den .„„Wesensbeweıs” , den Beweıs ‚„AUuS den Struktur- (Auch sollte Fickhart nıcht ach Schulze-Maizier zıtiert
werden, sondern ach dem Urtext, da Sch.-M. oft UNZUVEeI-

geseizen der Dıinge selbst  . 77) beiziehe, un: daß VOI allem ässıge Lexte jeten. )
dıe „Rangordnung der Glaubensgüter ” (80 {f.) un! der C6 ] Diese Ausstellungen halte iıch für notwendiıg, weıl WIT
betsweısen (Anbetung als wesentliches Gebet, ank Sühne, In der heutigen relız10sen Verwiırrung gerade auf katholischer
Bıtte NUTr als Gebet zweıten Ranges 64) gewahrt werde: Seite alle Vorsicht anwenden mussen, die Verwirrung durch
daß in der /Zuordnung Von Freiheit un! Gesetz der Freiheit einseltige Übertreibungen oder geschichtliche und methodische
hre Würde zuerkannt werde (91—97) und diıe Llebe als Unklarheiten nıcht In Nsere eıgenen Reihen hıneinzutragen.oberstes Sıttlichkeitsprinzıp gelte 97 00), daß endlich Daß 1n ch den R.schen Gedanken nıe-
im einzelnen Frommen das Gliedschaftsbewußtsein In der
Gemeinschaft der Großkirche und der Pfarrei gestärkt mand die Z/.ustimmung wird, habe ich oben gesagt

und unterstreiche hıer.
werde (B 1 07) Freiburg l. E:ngelbert Krebs

] dıesen Grundgedanken kann nıemand dıe / ustimmung
versagcen. Insbesondere ist dıe aufgestellte „Rangord-
Nuns der Weerte In der Sphäre des relız10sen Lebens“ dieser Feuling, Daniel, O.5 Katholische Glaubenslehre. F.ın-

führung In das theologische Leben für weıtere Kreise. Salzburg-/ustimmung sicher un: verdient die Beachtung aller Pre-
dıger un religz10sen Eirzieher. Innsbruck-Leipzig, Otto Müller. 9037 (XXVIIT, 064 8°)

Im einzelnen sınd ber mancherlei Anmerkungen machen. 5,50; gbd 9,80
1:2 sollte es doch nstatt „„dıe biblischen Auffassungen“ VOoNl Die zahlreichen Versuche, dem Laijen Z/ugang ZU Ver-

W€S€Il des Menschen und der Einheit des Menschengeschlechtes ständnıs des katholischen Dogmas schaffen, verfolgen
heißen die biblische Offenbarungslehre. Wenn 4() fast alle ın Anlehnung dle großen Schulwerke mehr oder
43 gerühmt wird, daß Jesus „fast 1U das Gileichnis verwendet‘” wenı1ger ausgepragt das 1ne /iel, die katholischen Laıen
in seiner Predigt, ist doch darın keine vorbehaltlose Eimpfehlung weıt als möglıch In dıe Wissenschaft der T heologie eIN-
dieser Predigtweise VON Christen enthalten, enn Christus sagt selbst: zuführen. Eine Ausnahme davon bildet V, Rudlotfs„Euch 1st gegeben, die Geheimnisse des Reiches Gottes
verstehen, den übrigen ber werden Gleichnisse gegeben, Kleine Laiendogmatık, die eınen eıgenen Weg sucht. Viel-
damıt s1e sehen und doch nıcht sehen, hören un! nıcht verstehen“ tach sind diese Laiendogmatiken aber NUur gekürzte un nach

Möglıchkeit veremfachte Schulbücher. Jedenfalls ist dıe(Mt 13,14; 4,12; 1K 8,10) S5o wird gerade dem christ-
lichen Prediger das NUTr in-Gleichnissen-Reden verwehrt. Er muß E.inteilung des Stoffes, die ordnung der Fragen und die
Z.U)] Gileichnis die Lehre fügen In klaren dogmatischen Säatzen. Art der Betrachtung In beiden melst die gleiche. D1e ıtfe-
Der Satz 31 ıst historisch unwahr: ‚„Die ersten Heidenchristen 1e1N7Z macht sıch wesentlich NUur in der populären Darbietung
lebten hne gepragtes Dogma hne streng abgegrenzte des Schulstoftes emerkbar. Das Bemühen darum führt NU!  (
/ uständigkeit der kirchlichen Ämter, hne Belastung durch glücklicherweise durch den /wang der sprachlichen FassungÜberlieferung un! Herkommen“ Ihm wiıderspricht mıit
Recht selbst „Auch Paulus selbst beruft 51ch auf die mıt innerer Nötigung einer Besinnung auf dıe Kern-
Überlieferung des Herrn Außerdem weıst S. 81 auf einıge punkte der christlichen Verkündıigung. Im Grunde schwebt

aber beıden Arten d1e wissenschaftliche Behandlung derTexte bei Paulus hın In denen feste Lehrsätze, Iso „gepragte
Dogmen als Inhalt seıner Predigt vorlegt, und umgekehrt sagt! 1 heologie des 1 homas Von Aquın VOoT Augen. Ihm WarTr

ohannes, daß, WeI gewlsse Sätze leugne, die Wahrheıit nıcht In Ja Z.U erstenmal gelungen, den arıstotelischen Wissen-
51ch habe und der Antichrist sel1. uch die ersten außerbiblischen schaftsbegriff lückenlos und ohne Kompromıisse auf dieses
Zeugnisse Jenes Lebens, Didache und Clemensbrief, machen dıe Gebiet anzuwenden. ach ıhm ist freilich dle wissenschaft-
kirchliche Überlieferung geradezu ZU] Maßstab der Rechtgläubig- lıche Theologie nıcht einfach die Darstellung oder Eirklä-
keit un! des Verhaltens des einzelnen ZU) AÄmte Mißver- rung der Offenbarungswahrheiten oder dıe FEinsichtnahme
ständlich ist Z.U) mıindesten 323 die Behauptung: Jesus wollte
‚„„‚keine Moral, sondern Leben AQus dem Geiste der Kindschaft In das VoNn der Kırche vorgelegte Glaubensgut. Das alles

ist für dıe ‚„ Wissenschaft““‘ der T’heologie NUur VoraussetzungCGottes verkünden“‘, und dıe Morallehre Jesu sel „Pprımär ıne un!: Ausgangspunkt. A{n der theologischen Wissenschaft,formale und keine materiale‘‘ Nıcht gSanz klar ist 472 AAlte
Glaubenswahrheiten sınd 1ın g enthalten wWwI1e S1Ie der Ihomas in der ersten Quästion der Prima
und enttfalten sıch AaUus diesem , zumal| da dieses ıne nırgend ars selner Summa theologica professo darstellt, ist der
eindeutig aufgezeıgt wiırd, sondern 56 geradezu ıne Auswahl Glaubensartıikel nıcht mehr in erster L.nie Gegenstand eıner
olcher Grunddogmen gegeben wird Wenn dann 45 das wiıssenschaftlichen LEirörterung un! Eirklärung, sondern Au S —
.„‚Leben AUS einem | S | empfohlen WIT' vorausgesetzies Prinzip der wissenschaft-
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lıchen Forschung IM arıstotelischen Inn der O  ) EG Vernunft““ (S 417) ‚„„Den Namen der theologischen Eir-
t10  e (Paul W yser ] heologıie als Wıiıssenschaft, Salz- kenntnıs oder der T heologie geben WITr nıcht dem Glauben
burg 938, 88) Iso erst die logisch-demonstrative selbst, sondern eben Jener Ausarbeitung des Glaubens-
Weıiterführung der geoffenbarten Wahrheit 1Im menschlichen inhaltes durch die philosophisch wiıssenschaftliche Vernunft“
Denken, die Ableıtung Sätze Aus den Dogmen als (ebda.) Darum kann Z.Ur Methode seıner Darstellung
Prämissen ist nach dieser Auffassung die Wissenschaft der auch Sagen: „Hınter der Sinnentfaltung trıtt dıe biblische
1 heologıe. Darauf aäßt sich jede Forderung, d1e die Firweisung einahe SanzZ zurück und Darlegungen sSOWIle An-
übrıgen Geisteswissenschaften gestellt wird, Im S deutungen der kırchlichen Überlieferung fehlen überhaupt:

Diese Ableıtungen sınd durchInn des W ortes anwenden. das ıne wI1ıe das andere bedachterweise ” S 65 f.)
völlıg rationelle Logik unter V oraussetzung der gläubiıgen Interessant ist, welche dogmatıischen Grundlagen für
Zustimmung den Prämissen un damıt auch den die menschliche Eirkenntnis als unbedingt gesichert annımmt.
Folgerungen NCNH., Sıe ordnen sıch nıcht NUI diesen, Als untehlbar erkennbare Lehräußerungen der Kıirche aäßt
sondern auch untereinander einem ogroßen Gefüge, das 11U!T die formellen Eintscheidungen der allgemeinen Kon-
Mal seıt dem Jahrhundert DEn als System der T’heologie zılıen und die FE.x-cathedra-Definitionen der Päpste gelten.
bezeichnet. Sie allein stellt darum jeweıls die Spitze der einzelnen

Der Begriff der Dogmatıik entsteht Aaus der Forderung ] raktate, wI1e s1e Im Einchirıdion Von Denzınger findet
des Humanısmus nach posıtıver Behandlung der Glaubens- . das N magısterıum ordinarıum der Kirche eI-
wahrheiten in siıch un! ihrer Quellen (vgl Ritschl, Das scheint lhm nıcht sicher erkennbar, daß Fundament
Wort dogmatıcus in der Geschichte des Sprachgebrauches einer Glaubenslehre se1n könnte (vgl /1—7/4) Mıt
bıs ZU Aufkommen des Ausdruckes theologıa dogmatıca. dieser Anschauung wird sıch jedoch nıcht auf die ogroßen
Festgabe für Kaftan, 260 if.) Die katholische Schul- Scholastiker berufen können. Ja auf dem Vatikanıschen
theologıe legt seıt dem Jahrhundert darum großen VWert Konzıil wurde mehr als einma| auscdrücklich erklärt, daß das
darauf, hre Iraktate spekulatıv und dogmatisch, magısterıum extraordiınarıum, das In den Konzılıen USaImInll-
wissenschaftlich im thomistischen Sınn, zugleich aber auch mentrıtt, keineswegs das Dogma der Kirche In sich, noch
posıtıv In der Eirklärung der einzelnen Dogmen gestalten vollständig darzustellen habe, sondern lediglich Häre-
(vgl Gottı, ]T’heologıa scholastiıco-dogmatıica oder Antoine, sıen verteidigen (Coll Lac. VIIL,; F 92 f: 021
1 heologıa unıversa speculatıva. el dogmatiıca) . Abgesehen U, 0.) Deswegen stellt d1e (Const. dogm. de Fıde auch iIm
VOIl der Ausscheidung der Moral, die wesentlich Z.U Be- Kapıtel ausdrücklich fest, daß fide divina et catholica
orılt der mittelalterlichen Summa gehört hatte, verlangt also alles glauben ist, W as vVon Gott geoffenbart un!' von der
dıe Dogmatık die E.mmbeziehung des Glaubensartikels, seıne Kıirche S1Ve solemn!] jJudicı0 S1ve ordıinarıo et unıversalı mag21-
nhaltliche Eirklärung wIıe den Nachweis seiner F.xistenz 1m ster10 glauben vorgelegt wird. Darum muß dieser Jlau-
OÖffenbarungsgut, in das ıhr eigene Stoffgebiet. benspflicht auch Cie Möglichkeıit der siıcheren FEirkenntnis

Dle Rückkehr unseTer Schultheologie den wissen- entsprechen. Im gleichen ınn hatte schon 1US In eiınem
schattlıchen Prinzipien der großen Summen des Mıttelalters, Brief den Erzbischof Von München VO. Jahre 863 dıe
speziell das neuerwachte Verständnıis für das Ideal; das der Meıinung schärfstens verurteilt, der unbedingt gesicherte un!

I homas verkörpert, mıt dem Interesse für dle göttliche Gilaube erstrecke sich 1U „ad C Quae«c expressıs
oecumenıcorum Concılıorum aut Romanorum Pontificum.1 heologıe der V äter, stellt den 1 heologen Von heute VOL dıe

nıcht leichte Aufgabe, ohne Gewalttätigkeıt, TOTLZ der oroßen hulusque Apostolicae Sedis decretis definita sunt .  .. Was
VOIN ordentlichen un: allzgemeınen Lehramt der Kirche Vel-Unterschiede ıIn den Anschauungen, Gesichtspunkten und

Methoden, dıe gemeiınsame Wahrheıit getreu un: lebendig kündet wird, verpflichtet ZU gleichen Glauben, also muß
erfassen als NUr möglıch un! neugeformt In der Sprache ıhm auch volle Siıcherheıit zukommen. Darum tährt der Papst

unNnserer Zeit wliederzugeben. Man wiırd dabe!: nıcht VeI- fort: „sed ad qQqUOQUE extendenda QqUaC ordıinarıo totıus
ESSCHN dürfen, daß der Thomas In eıner Zeit lebte, In der Eicclesiae peI orbem dispersae magıster10 tamquam divinıtus

revelata traduntur“die umftfassende Kenntnıs des Dogmas bei seinen Hörern Dazu gehört aber in erster Linıe die
sehr ohl voraussetizen konnte, als mıt iıhnen dıe „ Wissen- Eirklärung der Schrift un! der I radıtion.
schaft  c6 der Theologie begann, daß dieselbe V oraussetzung / um Gilück beschränkt sıch bel der Eirklärung der
aber schon seıt dem Jahrhundert nıcht mehr bestand und einzelnen Dogmen nıcht auf das außerordentliche Lehramt.
YST recht heute neu geschaffen werden muß Schon die ] atsache, daß WITLF ıne Menge Dogmen haben, die

Feuling steht miıtten ın der philosophischen Welt der 1Ur durch clas ordentliche Lehramt verkündet werden, weıl
Scholastık. Darum findet seıne Natur gerade In der speku- s1e eben ımmer Im unbestrittenen Besıtz der Kıiırche 136
latıven un apologetischen Theologie eın F'eld reicher un! zwingt hn, auch der Lehre der Schrift vollgültige
glücklicher Betätigung. Er durchdenkt nıcht 1U dıe über- Sicherheit zuzubilligen. Es bleibt aber bedauerlich, daß die
kommenen Spekulationen, tührt s1e auch weıter VOI allem / eugnisse der Iradıition un! ıhr spekulatıver Inhalt über-
In der Auseimandersetzung mıt der deutschen Phiılosophie haupt nıcht herangezogen werden.
des Jahrhunderts. eın geschärfter Innn für psycho- Neu wird für den scholastisch Geschulten auch die starke
logısche Einfühlung, seıne umfassende gelstige Erfahrung Betonung des (ijemütes und der individuellen Eirfahrung seın,

mıt der siıch die nhalte des Glaubens autzuschließenermöglıchen ıhm iıne gute sprachliche Durchformung seıner
Gedanken. D1e Probleme, die anfaßt, werden mıt einem sucht. och lıegt gerade darın die F.genart, die Stärke, aber
wahrhaft philosophischen Eiros ausgeholt und dargestellt. auch dıe Schwäche se1nes anzen Werkes. Man ıst erstaunt
CGanz 1mM Inn thomistischer Wissenschaft sıeht T’heologie über den Reichtum dieser Eirfahrung, INa wird aber auch

als „Niederkommen der geoffenbarten Gotteswahrheit AUuUs teststellen mussen, daß Vergleiche besonders mıt der Lehre
dem OÖffenbarungsglauben In dıe Bereiche der philosophischen der Väter ın vielen Punkten entschieden weıtergeführt hätten,
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ohne die persönlıche AÄrbeıt entleeren. Beıispiele dafür Buch vorlegen, das treilich neben dem bereıts erschıienenen
SIN D1e T rınitätslehre, die Liehre Von den LEingeln, VvVon der ‚„„‚deutschen Denzinger” (Neuner-Roos, Der Gilaube der
Giottesmutter. Kırche in den Urkunden der Lehrverkündigung, Pustet

Die sprachlichen F ormulıerungen sınd sehr lehrreich für Regensburg eınen schweren Stand haben wird. Vor
en, der dıe entsprechenden lateinıschen Fachausdrücke allem führt als anregende Proben schöpferischer Jau-
kennt. er ale wird meıst hre präzıse Bedeutung unter- benserkenntnis ıne Fülle wöortlich zıti1erter oder Im Auszug
schätzen und DUr unter Schwierigkeiten der Klarheit gebrachter utoren d 7 1 homas V. Aquın Z.Ui Frage
vordringen, die sSIE geben wollen ber damıt werden alle der Vernunfterkenntnis Gottes (S 15 f.) Schell Paulus
derartigen Unternehmen rıngen haben Überhaupt soll S 101 f.) Scheeben aus seinen „Nlysterien des Christen-
mıt den Ausstellungen Ur darauf hingewiesen werden, welch tums Tillmann über clas Selbstbewußtsein Jesu (S 83 {f.)hohe Anforderungen ıne solche Arbeıt ihren Autor stellt. Reatz über die Persönlichkeit Jesu (S ff.) C(iuardını ZU1I

Bei allen Versuchen, den |_a1ıen katholische Dogmatık Frage des Glaubenszweifels - (S 145 f.) AÄdam, Krebs,lehren, wird Man sıch auf jeden Eall darüber klar werden Rademacher, Jürgensmeier, Casel (letzteren mıt seiner Nlyste-mussen, ob WITr 1m Anschluß die mittelalterlichen Summen, rienlehre Meßopfter un!: Kıirchenjahr 2720 In ZZ3) undie ‚. Wıssenschaft der T heologie” oder oh WIr Dogmatık andere. ] )as Buch ist dadurch etwas buntscheckig geworden.Im Inn des un! Jahrhunderts geben dürfen, oder
ob WIT Ine noch schlichtere orm brauchen, dıe In kırch- Da aber ıne wertvolle Aufgabe des Religionslehrers ohne

/ weıtel darin besteht, d1e Schüler mıt gehaltvollen reliz1ösenlıcher I reue un: möglıchster Unmittelbarkeit einfach dıe Büchern au machen, ist das Vorgehen gerechtfertigt.christliche Frohbotschaft von der Eirlösung ist Die Weısheit
des Kreuzes, dıe nach den Ansprüchen der Welt zunächst zeıgt auch selber seine Fähigkeit, abstrakten Schulstoff

anschaulich-praktisch formen. Gileich 1mM ersten Abschnittnıcht Wissenschaft sein will, sondern gläubige Hıngabe. ist vorbildlich, wWenNnn den Glaubensakt als eın sıch aufApologetik, Lösung der Schwierigkeiten erg1ibt sıch erfah-
rungsgemäß Von selbst AaUuSs der gründlıchen Firfassung des den Standpunkt Christi Stellen darlegt. Ich wünschte NUur,

daß stia Von einem „„annähernd Erreichen“‘ dieses „EINZISnhalts UuUNseICS Glaubens, auf alle Fälle darf sSIE aber erst richtigen“ Standpunktes Christı sprechen, auch dieclen zweıten Rang beanspruchen.
Gerleve. Keller O.S Girenze dieses Teilhabens deutlich aufzeigen würde. Denn

wahrlich nıcht alles, W as 1m katholischen Bereich gedacht,
gesprochen und geschrieben wird, ist eın „Urteilen Christı"

Peıil, Rudolf, erne den Christusglauben kennen! Werk- und damıt Glaubensgegenstand. Ell'l Anfang ist auch
buch der katholischen Religion, Teıil Freiburg, Herder, 938 SA gemacht In der Darlegung der Offenbarung als
(Z72 T, 6°) Gbd 4,50. ‚„„Selbsterschließung“ (Ciottes. Freilich stimmt hıer dıe Teıllung
Man braucht In den zahlreich erscheinenden relız1ö0sen dieser Selbsterschließung In die wel Strahlen .„„‚Glaube und

CGnade“ nıcht. selbst muß bemerken, daß auch der Glaube. Werkbüchern“” der Gegenwart nıcht 1Ur ine Verleger- CGinade ist. Gut ıst auch die Darstellung des seelischen Vor-Mode sehen. Das gesteigerte Mıttunwollen der Schüler 1m
Religionsunterricht un! die vielfach gestiegene Notwendigkeıt Sanses des Glaubens nach Objekt, Organ un! Medium Aaus

der Analogıe mıt dem menschlichen Sehen 148 1eidereiner persönlıchen außerschulischen relız1ösen Weiterbildung fehlt bei den übrigen Darlegungen, soweıt sie nıcht /itatemachen Bücher wünschenswert, die sta fertiger Formung
die Stoffquellen die and geben, daß die einzelnen sınd, diese relig1onspädagogische Durchformung un Umge-
damıt arbeiten, wenıgstens dıe Denkarbeit selbständig pruü- staltung, daher iıch zweıfle, ob mıt diesen Darbietungen eın

Junger Mensch oder ale wirklıch arbeiten ermag,fend miıtvollziehen können. D1e Schwierigkeıt ıst NUur, zumal
bei Werkbüchern für Jugendliche un! theologisch Nıchtge- d1e jeweıls angegebenen Aufgaben In etwa gründlıch

Iösen eIMaS.schulte, die Breite der Darlegung, der man genötigt ıst, Im besonderen notiere ıch olgende biblische Wünsche: be-ll Man nıcht flüchtig werden, ferner die Schwierigkeit des
Stoffes, die N1UFXF be] geschickter Darbietung und entsprechen- tont mehrmals die überragende Bedeutung der Schrift für dıe

der Anleitung, womöglıch unter Anführung VO:  ‚on) Proben, ein Begründung des Gilaubens. Damıit steht ber nıcht Im Einklang
die Kürze, mıt der diese wichtigste Stoffquelle den Lesern

wirklich selbständiges Arbeıten der Leser mıt dem Buch E1l- dıe and g1bt Neben den knappen Kapitelüberschriften ZUT Ein-
möglıcht. Im allgemeinen wird mehr Hoffnung auf führung 1n die Lektüre von un ahnlich Mit 229
solche lebendige Mitarbeit bestehen, Je lebensnäher d1e Aus- üßte unbedingt das Schriftgut, insoweıt es die kirchlichen Lehr-
ahl des Stoffes getroffen un: Je mehr das Ausgewählte satze begründet, gesondert herausgehoben und mıt Hılfen ZUT Über-
Aaus der abstrakten Begriffssprache der Schule dem onkret- wındung der auftauchenden Schwierigkeiten bereitgestellt werden.
anschaulichen Denken un!: den Fragen un! Interessen der Die Frage der Auserwählung des jüdischen Volkes WIT:' Wal

gestreift, ebenso die des Nichtwissens Jesu (hier ımLeser nahegerückt wurde. Man sıeht daraus, daß e1n Werk- /itat muß 25 heißen). Das allein und die Bemerkungbuch nıcht 1U ine wiederholende oder Sar verflachende
ZUr Irrtumslosigkeit der chrift 523 genugen ber sicher nicht.

Darbietung des Schulstoffes sein darf Denn hinter dem CGierade angesichts der heutigen Lage mußte ber diese Fragen
Schulbuch steht als Ausleger und Lebendigmacher der gründlich, entschieden und freimütig gesprochen werden, wI1e
Lehrer. Das Werkbuch aber soll ermöglıchen, daß die 1m Handbuch der relig1ösen Gegenwartsfragen hrsg. von

Schüler auch ohne Lehrer oder doch in selbständiger Zu- Eirzbischof Gröber und Jüngst von Pieper In 'Iheol Cilaube 938
sammenarbeit mıt ıhm schaffen können. eft geschehen ist (hier UCh ber dıe Parusieschwierigkeit, dıe

nıcht übergangen werden darf) moge richtiger heißenMan muß das Z eugnis ausstellen, daß sıch dıe
Verwirklichung dieser Werkbuchidee gemüht hat Er bringt Lukas emühte siıch die geschichtliche Reihenfolge, vermochte

sıe ber ıIn vielen Fällen nıcht mehr herzustellen und hat deshalb
ZUr Umschreibung des Glaubensstoffes die kırchlichen Lehr- sachlich und nach Stichworten kompontert. 63 bringt selbst
entscheidungen, 11 hre Übersetzung 19}  d In einem eıgenen eın Beispiel. Die andern können bei Soiron, Die Logia Jesu
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1916 eingesehen werden, das 63 als kath Hauptwerk ber Ist dle des Papstes Innozenz I1I1 VOoO Aprnıl 489, dıe
diese I rage Dillersberger zıtlert werden mußte. Lk 10, 18
ezieht sich sicher nıcht auf den vorweltlichen Sturz Satans

dem Generalabt und vier weıteren AÄbten des /isterzienser-
ordens das Privileg verleıiht, ihren Untergebenen Subdia-(Is 14) daher dıe Stelle uch eın Beleg für das vorweltliche konats- und Diakonatsweihe erteılen.Leben Jesu ist. DDazu och olgende Wiünsche für dıe philo-

sophisch-theologische Bearbeitung: Im Abschnitt ber die (jottes- Die erstgenannte Bulle W al In Kraft bis ZU Febr.
beweise ist die Ausschaltung der unendlichen Reihe 20 nıcht 1403, SIEe Vom Papst auf Vorstellung des Bischofs VO  [

schlüssıg. In einer unendlichen Kette endlicher W esen ame nNn1€ London zurückgenommen wurde mıt der Begründung,
eın ‚erstes unendliches Glied”, wohl ber sınd alle Glıieder, weiıl sollten durch dieses Privileg die jurisdiktionellen Rechte des
In ihrem W esen ndlich. verursacht und deshalb nıcht das eNs Bischofs Von London (vgl Kiırchl. Rechtsbuch Can 065 —
/u 153 Kann InNnan da! 1Ur der kath Offenbarungs- 96 7) nıcht beeinträchtigt werden. Kraft der zweıten Bulle
glaube „tragfähiıg fürs Leben“ sel, zuma|l wenn die aut 151 spendete der Generalabt der /isterzienser unter Wissengebrachten Z eugnisse für den Wert des Gilaubens von Prote-
Tanten sind? Zu 161 Aus dem vollkommenen Spiegelbildsein Z ustimmung Papst Alexanders VII noch 662 in Rom dıe
des Vaters ergıbt sich nıcht, daß der Selbstgedanke (jottes ıne Subdiakonats- un Diakonatsweihe. Das Rituale der /ister-
existierende Persönlichkeit sein muß Das folgt AaUus dem / usam- zıienser von 689 enthält den Ritus, den dıe hte be] diesen
menfallen VonNn Eirkennen und Sem In CGiott. Denn daraus ergibt Weıhen einhalten mussen. der Geschichtlichkeit der
sich, daß der Gedanke CGiottes, der seıin Eirkennen erschöpfend beiden Bullen mıt den angegebenen Vollmachten hält
darstellt, VonNn derselben Daseinskraft seın muß wI1ıe der Vater, nach Darlegung der hiegegen geltend gemachten Ansichten
personhafter Träger der göttlichen Natur, wIıe der erkennende fest, wI1Ie Jetzt ;ohl die meısten {Uun.
Vater ıst. Zu 181 Die Lrledigung der philosophischen An die beiden Bullen knüpft NU]  — der Verfasser seınenSelbsterlösungstheorien ist summarisc. und ungenügend, da: Beweisgang: Diese Bullen stellen nıcht eiwas Unerhörtes dar;S1e, überzeugen, bei philosophisch Wachen her Wider
stand herauszureizen ımstande ist. Auf 209 vermiısse ıch die denn sS1e sınd nıcht die allgemeine Auffassung Jener
Abgrenzung der Kirche als sichtbarer Heılsanstalt inmıtten deı LZeıt, sondern die Folge von Lehren, die damals viele An-
VOoN Christus In der Menschwerdung aufgegriffenen ganzen Mensch- hänger gefunden hatten, besonders be] den Kanonisten, WEeNl-
heit. Wenn frägt, wıe diese Ergänzungen unterbringen kann, gleich andere, namentlich 1 heologen, wldersprachen.
hne den ZUr Verfügung stehenden Raum überschreıten, moge Die einschlägigen Tatsachen bietet wWas gleich 1m Vor-

für die folgenden Bände überlegen, ob dıe Gesprächsform WOTrIrt hervorhebt, AUS den gelehrten Untersuchungen von Franz Cl
In diesem Umfang beibehält Sıcher können Einwände In Dialog-
form besser geklärt werden. ber der Nachteil 1st die erforderte

Mann, Zur Lehre der Scholastik VO: Spender der Fırmung und
des W eihesakraments; Paderborn 1920 Hier hat Gillmann SChOIIunverhältnismäßige Breite der Darstellung. /.udem wird beu für die Eichtheit der Bulle Innozenz I1T geltend gemacht 83),schwierigeren Themen eın olches Gespräch Jugendlicher mıt dem eın innerer Grund ZUr Bezweiflung könne ach den erschie-Lehrer leicht unglaubhaft. Wo sınd heute den Söheren Schulen Summen, Sanz abgesehen Vom Privileg Bonifaz nıcht

Jungen, dıe ın. der theologischen AÄuseinandersetzung sxch wI1e weıter befremdlich erscheinen.
scholastisch geschulte 1 heologen gebärden, die vVomn S1C| USs Atha- Dabei bleibt ber T atsache, daß bei den vortridentinischen
Nasıus, Johannes Damaszenus 170), Duns Scotus 64) Theologen das Recht des Papstes auf den Spender der Oheren
uUSW. ausführlich zıtieren? scheint das Unmögliche solcher „Ge- Weihegrade verneınt WITrd. 1 rotzdem hat das Konzıil von T Tient
spräche“” selbst gefühlt haben. wWwenn 187 der Jungen für diese Ansıcht sıch nıcht entschieden. In Übereinstimmung mıf
fingierte Gesprächspartner (Der Katholik er Dualıst usW.) e1n-
führt Vorbildlich durch feinsinnıge Charakteristik und 1_Lebens-

Michel (im Dicet Ih Cath., {O)]  3 TE art. Ordre) stellt
fest: ] )ie einzıge VOomIn Konzıil definierte Sache st?! Nach dem

aähe ist der Beitrag VOINl Lützeler ber „Das Bild Christi In der heutigen Stand In der Kırche stehen dıe Bischöfe höher als die
Kunst“. Zusammen mıiıt den Bıldern, die 1m Bildwerfer vorgeführt Priester durch lh Tre Jurisdiktions- und ıhre besondere Weihegewalt.werden können, ermöglıcht eine gehaltvolle Feierstunde. ıel Nicht jedoch ist definiert: DDiese höhere Jurisdiktionsgewalt ıst
leicht arbeitet L.ützeler diese Ausführungen einem Filmstreifen göttlichen Rechits; och: Diese besondere Weihegewalt ist  d gott-mıt Texthbuch AUS, WI1Ie uns schon - mehrere 1Im Verlag Schu- lichen Rechts und den Bischöfen ausschließlich vorbehalten. Beim
macher, Eirkenschwick Westf., geschenkt hat. Can de sacramento Ordinis der 23 Sıtzung: S qu1s dixerit,

München Anton Stonner. ın Eicclesia catholica nonNn SsSsSc hierarchiam divina ordinatione inst1-
utam, QJUuUa«C Constat ep1scopIs, presbyterıs et miınıstrıs; anathema

Bailsıl, Corrado Sac.., ] miniıistiro straord]: eglı ordinı SIE  : schließt der Ausdruck ‚„„‚divına ordinatione institutam nach
den Konzilsakten nıcht notwendig ıne unmittelbare und ausdrück-

sacramental Roma, Anonima lıbrarıa cattolıca Italıana, liche Finsetzung durch Christus ein: könne recht gut auf ınePiazza della Pilotta 9035 (172 SI 8°) mittelbare Einsetzung, Iso mıittels der Kırche, bezogen werden.
Die spanıschen Bischöfe sejen mıt diesem Ausdruck nıcht zufriedenDer ert. dieser Doktorschrift, Priester des Imo Col-

legio Capranıca 1n Rom, vertriıtt den atz Neben dem SEWESECNH, sondern hätten eine ausdrücklichere Wendung verlangt:
die Mehrheit habe dıese ber nıcht zugelassen, obwohl für dıeBischof als dem ordentlichen Spender kann auch eın Priester katholische Lehre eıne Definition Von Nutzen gewesen wWare, dieals außerordentlicher Spender nıcht bloß die nıederen Weıhen Bischöfe stünden höher als die Priester kraft göttlichen Rechtsun! das Subdiakonat, sondern auch Diakonats- und Priester- Für die eıt nach dem Irtıdentinum egt als Auffassung der

weıhe mıt päpstlicher Bevollmächtigung gültig erteilen. T’heologen dar die einen Autoren, vorwiegend Dominikaner un!:
Für die Begründung dieser ungemeın schwierigen Frage Sorbonnisten, verneinen die Macht des Papstes, wI1ıe s1e In den

halt sıch B., wIe 1Im Vorwort emerkt, die geschichtlich beiden Bullen vorausgesetzt ist: soweıt sıe von der Bulle Inno-
ZeNzZz 411 reden die des Papstes Bonifaz ist Trst Inposıtıve Methode. Ausgangspunkt bilden wel päpstliche

Bullen: Die des Papstes Bonifaz VO Febr 1400, uUNscIeGI Zeit ekannt geworden erklären s1e dieselbe für un:

In der dem Augustinerabt Von Osıtha Fissex (Diöz schichtlich der handle sich UTr unnn die Subdiakonats-
weihe: sel nıcht möglich, da. der Papst die Lehre desLondon) das Privileg gegeben wird, selnen Untergebenen I1 homas handle Jesuıten und Franziskaner außern SIC| Im

neben den anderen Weihen auch die Diakonats- und Priester- allgemeınen zugunsten der Geschichtlichkeit der Bulle und zugunsten
weıiıhe spenden, obwohl nıcht Bischof ist. Die Bulle der päpstlichen Macht in dieser Sache. Von der theologischen
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Überlieferung her ann Iso eINn Beweis nıcht geführt werden; beim Bevollmächtigen ZU1 Spendung des eiıhesakraments
ist och Platz für theologische Erörterung 16) für die Kirche die Gefahr bringt, ungültıg geweıihte Priester

Übergehend ZUr Frage ach der Autorıtät der wel Bullen haben un! In der Folge ine Unterbrechung der aposto-verneınt der ert. zunächst die moralische Möglichkeit, die Päpste /

könnten sıch Jler täuschen l.ll'ld t+äuschten sıch tatsächlich: SOWIe dıe ıschen Weihesukzession erleiden. Insofern stellen dıe
beiden Bullen, auch wWenn s1e durchaus keine Kathedralent-weıtere, dıe Bullen stellen In keiner Weise eın theologisches Prinzıp

dar: die Frage sel In der Jlat ıne dogmatische; Von 1hr hange die scheidung sınd, einen schwerwiegenden Grund für die Von

Gültigkeit des Sakraments ab; In den Bullen sel Iso irgendwiıe klar, fre] un! streng nach den theologischen Prinzıpien
die Auslegung der christlichen { radıtıon gegeben. Schon "IThomas vertireiene { hese dar
habe gegenüber denen, welche dem Papst Gregor beı der Frtel- Andererseıts darf freilich nıcht übersehen werden: Die
ung der Firmungsgewalt Priester eınen Irrtum zuschreiben, den
Satz ausgesprochen: Dispensatıo sacramentorum pertinet ad ver1- Weıigerung des I'rıdentinums, definıeren, daß der heutige

doctrinae (In Sent., 1ıst. 7: 39 1) Ähnlich Unterschied zwischen Priester un!: Bischof göttlichen Rechts
sel, bedeutet noch lange nıcht dle Veerneinung dieses Satzes.urteijlen andere Scholastiker un! 1 heologen b15 heute. Es sel eın

überzeugender Beweıs dafür erbringen, der Papst könne einen Damıit die 'These theologisch gewı1ß wırd; muß bewilesen seln,
Priester ZUT Erteilung der Dıiakonats- und der Priesterweihe nıcht entweder, daß tatsächlich dıe Stellung des Bischofs VOIL dem
bevollmächtigen, während dıe Tatsache, daß solche Vollmachten Priester, wenıgstens In bezugz auf dıe Weıihegewalt, rein
gegeben wurden, eiıne Bedeutung habe, die weıt die Unsicherheit kirchlichen Rechts ist: denn ann steht außer / weıtel: der
behebe, welche Vomn den Beweısen der Gegner S1IC| herleite Papst kann einem Priester die Vollmacht geben, dıe Priester-

Die Gewalt, dıe ach diesen Bullen dem Priester VO Papst weihe spenden; oder muß, falls die höhere Stellungerteilt werde ZUT Erteilung der Weihen, sel, wI1e das uch für das des Bischofs VOI dem Priester kraft göttlichen Rechts fest-Firmungssakrament ım Anschluß rühere Autoren Praxmarer
und Dölger behaupten, nıcht sehr etwas Posıtives, sondern steht (in bezug auf die Weihe Iiwa durch den strengen Be-
se1 1e1 mehr negatıv, E Eintfernung eınes Hindernisses, ach weIıls des Satzes: der Rıtus der Bischofsweihe ist wahres un!
dessen Beseitigung die mıt dem priesterlichen Charakter gegebene eigentliches Sakrament), Aaus dem Glaubensgut der Kırche
Gewalt 31ch freı enttalte. die Giewalt des Papstes Z.Ur Bevollmächtigung eınes Priesters

eım Bischof bestehe die Gewalt weıihen ın der Verbin- Z.U Weihen ebenso unzweiıftfelhaft herausgestellt se1n wWwI1Ie In
dung der Weihe- und Jurisdiktionsgewalt. Der Priester bekommt bezug auf dle Spendung der Fırmung. Derartige stirenge
durch den Papst die Jurisdiktionsgewalt, die nıcht besitzt, wäh theologische Beweise werden ıindes beim Stand der Sakra-
rend s1e dem Bischof modo ordıinarıo zukommt.

Wenn ZUTr Erteilung der Weihe ıne solche Verbindung VO mentstheologie Im allgemeınen und der T heologie des Weıhe-
sakraments 1mM besonderen noch lange hınaus unmöglıch se1n.Weihe- und Jurisdiktionsgewalt notwendig sel, ann erkläre sich

uch leicht die T atsache der Reordinationen, auf die der erft Dillingen/Donau. Georg Lorenz Bauer.
1Im etzten Kapıtel hinweist, vorwiegend auf die Untersuchunger
Saltets sich stützend. Noch nıcht ZUr Verfügung standen bei der
Abfassung die gründlichen Ausemandersetzungen Scheblers (Die aus, Dr. Adalbert, M’ Ursprung und Verbrei-
Reordinationen ın der „altkatholischen” Kirche, Bonn Ir LUunNg der Dreifaltigkeitsmesse. Werl Westf., ranzıls-
denen die Reordinationen mıt der damals och nıcht genügend voll- kus-Druckereı, 938 (AVI, 161 8 und eıne Tafel).
ZOgENECN Unterscheidung VON sacramentum als solchem und vırtus

Aus dem großen Fragenkreıs über dıe allerheiligste ] Jrei-sacramenti]ı erklärt werden. IDen nıcht glücklichen AÄAusweg, m1'
Saltet und 1 ixeront die Reordinationen auf eine Verdunkelung faltigkeıit In der Liturgie hat erf. eıne, ohl die grund-
des Dogmas zurückzuführen, ann ablehnen, indem sagtl: Die Jegendste herausgehoben: die nach dem Ursprung und der
Häretiker und Schismatiker können gültig weihen, solange ihnen dıe Verbreitung der Dreifaltigkeitsmesse. Er hat sıch be] der
ZU) Weihen erforderliche jurisdıktionelle Gewalt nıcht entzogen Untersuchung in der Hauptsache auf die Druckwerke be-
ıst, die S1e mıt der Bischofsweihe empfangen. Ist sS1e ber ent. schränkt.
y Aann ist ıhre Weihehandlung ungültig. So falle uch VOT

An Hss wurden 1Ur herangezogen Clm
der L atsache der Reordinationen eın Licht auf die Gewalt 261, 27 263, 23 270, 23 281, 4456 der Mün-

chener Staatsbibliothek; Ac 111 der Universıitätsbiblio-des Papstes In bezug auf das W eihesakrament.
tragt seıne { hese nicht als endgültige LOsung VOT,

hek Eirlangen; der Bıibl Vallicelana In Rom; Cod
INS. lat. 8886 der Pariser Nationalbibliothek und drei vVvVonsondern schreıibt ihr 1U große Woahrscheinlichkeit (Vor-

wort). Diese Wahrscheinlichkeit kann iıhr nıcht ohne weıteres tranzösischen Munizıpalbibliotheken, nämlıch Cod
(8 + ) VOonNn Autun, Cod 65) Von Clermont-Ferrandabgesprochen werden. Das mußte NUr ann geschehen, wenn un!: Cod 297 (Y181) Von Rouen. Die Arbeıit hateinerseıts die ] atsache, die das Irıdentinum nıcht definıeren

wollte, nämlich daß der Unterschied zwischen Priester und der T’heologischen Fakultät der Universıität ünster als
Doktordissertation vorgelegen.Bischof unmıiıttelbar un! nıcht bloß mittelbar göttlichen Rechts

ist, anderwärts durch ırgendwelche Offenbarungswahrheit oder ert behandelt den Gegenstand ın TE Kapiıteln mıt 16 rel
Abschnitten, 1mM ersten Kapıtel den trinıtarıschen Gehalt ın dendurch das allgemeıne Uun! ordentliche Lehramt feststünde und abendländischen Liturgien des ausgehenden Altertums und deszugleich als anderes Offenbarungsgut, daß der Papst für dıe

Weihe nıcht WI1Ie für die Fırmung die Gewalt eiınem ein- F rühmuittelalters 3233 und ‚WarTr 1mM Abschnitt in der
Öömischen Liturgie 3—31) WIıe s]ıIE unNns entgegentrıtt In denfachen Priester übertragen kann. ber nichts von dem wird Sakramentarıen Leonjanum, Gelasianum, Gregorianum ; 1m Ab-heute als theologisch gewı1ß bezeichnet werden können. schnitt in den gallıschen Liturgien 241—67). denen dıe ırısch-

Vielmehr wiırd INan auf Grund des cler Kırche Sanz keltische, dle gallıkanısche und cdie mozarabische Liturgie zählen:
allgemeın un nıcht bloß für fejerliche Glaubensentschei- 1m I1I1 Abschnitt (S 67/—7 werden die bisherigen Eirgebnisse

zusammengefaßt und wiırd der Versuch gemacht, sıE erklären.dungen verheißenen Beistands des Geıistes annehmen Das Kapitel befaßt sıch mıt Alkuin und der Dreifaltigkeits-mussen: der göttliche Beistand bewahrt den obersten Lehrer T07) Es wird ler herausgearbeitet: Alkuinun Hırten der Kırche VOIL einem Akt, der WIe das Irren ist nıcht der Verfasser HS Alkuin wohl der Kompilator
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8—9 CT 1st für die Dreifaltigkeitsmesse VOoN ‘gröfiter Delamare, L’abb  e Membre correspondant de "Academie
Bedeutung DEWESECHN 95—107) Das Kapıtel 1 08 — de Rouen, aureat de l Institut de France, Off£fcıer d Academie,
158), „Die Verbreitung der Dreifaltigkeitsmesse” überschrieben. La Renaissance L.1ıturgique dans les Di0ceses de Nor-
verbreıtet sich ber die Geschichte des Dreifaltigkeitsfestes mandıe. Parıs, Lubrairie August Picard, 935 (AV1 467

08—1 29) ber d1e Verbreıtung der Messe 1Im besonderen 8°)
B0=—1 48) ber dıe Stellung der Dreifaltigkeitsmesse 1m Der die )Lıturgiewissenschaft hochverdiente Verf.,liturgisch-relig1ösen |_eben des Mittelalters 48—158) EIIIC

kurze Eiinleitung, dxe ber die Entstehung und Abgrenzung der Pfarrer vVvVon Incarviılle, schenkt uns ıne Arbeit, die gleich-
Arbeıt Auskunft x1bt, geht dem Hauptteıil während der zeıtıg Vergangenheıt, Gegenwart un! Zukunft umreıkt. Er

bhjetet eınen Aufriß der lıturgischen Wiedergeburt der DIö-Schluß cdıe geltende Regelung VO| liturgischen Standpunkt aAus

würdiıgt un ihre Herkunft hervorhebt 501 61) und das der Normandıe, indem das geschichtliche Auf un!
(janze reffend endet. der Liturgie des Gebietes schildert, Arbeiten anführt, dıe

Im Abschnitt ist aus den verschiedenen abendländi- auf dem C der Lturgie geschrieben worden sınd und
schen Liturgien Neißız zZusammenge(tragen, W as die verschie- sich auf das Gebiet dieser Diözesen bezıehen, un Grund-
denen Gebetstexte der MCSSC über das Dreifaltigkeits- satze aufstellt, nach denen für d1e /ukunft bel der Ordnung
geheimnıs bıeten, und Im n  Nn Anschluß Jungmann VeI- der Liturgie besten vertahren wird. erf hat diese Teıle
sucht worden, das Autkommen dieser ] exte erklären. nıcht reinlıch geschieden, sondern seinen Stoff unter wel
I Jen gebräuchlichen Text der Dreifaltigkeitsmesse verdanken Gesichtspunkte gebracht, eınen allgemeınen, den über-
WIF, wI1e das Kapıtel hervorhebt, Alkun. Er hat ıh: nıcht schreıibt: La Renaissance lıturgzı1que des Dioceses de Nor-

andie CS A223 un! eınen besonderen, den mıiıt Lieseinfach geschaffen, sondern höchstwahrscheinlich 1mM An-
schluß andere vorliegende gestaltet un!' iıhn als Text PIToODTIES diocesans S 23—458) bezeichnet hat
für d1e Votivmesse Sonntagen eingeführt. Fr hat ıhn Im ersten Abschnitt behandelt zunächst L.’histoire lıturgıque
dem Sonntag zugewlesen, weiıl nach guter alter Überlieferung des AVIIIeE et KI1Xe sıecles (5.4—58) Er zeigt hier. wIıe die
der Sonntag als 1€es I rmitatıs galt. liturgischen Überlieferungen Im Jahrhundert gestort worden

sınd, wWwI1e die französische Revolution und In ıhrem Gefolge dasDie Ausführungen über die Verbreitung der Dreifaltig-
keitsmesse 1Im Kapıtel lassen den ert zunächst auf d1e Konkordat Von 801 mıt der Diözesanumschreibung Frank-

reichs eıne vollıge liturgische Anarchie hervorgerufen hat, wIıe mMan
Verbreitung des Dreifaltigkeitsfestes, zugleich auf seine Eint- in den Jahren 1858— 64 ZUr eınen Smischen Liturgie zurück-
stehung un: che Entstehung des Offiziıums sprechen kehrte, ber In einer Form, daß man die alten Überlieferun-

gen und Sonderbräuche gänzlich außer acht 1eßkommen. Was den Ursprung angeht, 1st hıer noch keine
Sicherheit erzielen. Vielleicht bringt C11€ Durchforschung Sodann verbreitet siıch ber ‚„„Lies etudes lıturgıques Nor-
der Hss un d1e nach Ländern und Gegenden ausgerichtete mandıe" S D A 22) Hier siınd gewürdıgt die polemischen

Werke 1m Verlauf des Jahrhunderts, das Autfleben der lıtur-Dogmengeschichte weıter. gischen Studcien bıs ZU)] nde des Jahrhunderts, das hervortritt ın
[Das Hauptverbreitungsgebiet der Dreifaltigkeitsmesse der Inventarısierung der Quellen, In den Veröffentlichungen hsl l exte

darzustellen, ist, rein außerlich betrachtet, noch unmöglich. der seltener Ausgaben, in dem Anteıl, den dıe Hagiographen und
Es kann NUI einıger Stoff geboten werden. AÄm besten un! Historiker der K löster der Normandie ihnen haben,

ın liturgischen Monographıen und verschiedenen anderssichersten sınd WIr durch Leroquaıis beiten über die Dreı-
faltıgkeıtsmesse In Frankreich unterrichtet. Untersuchungen, In den Beschreibungen der liturgischen Hss und

ersten Drucke, schließlich ın Veröffentlichungen VOoN T exten undErgänzungsbedürftige, aber wertvolle, ausführliche Skızze Untersuchungen uln gregorianıschen Gesang.
ist auch der Abschnitt über dle Stellung der Dreifaltigkeits- Der zweıte Abschnitt verbreitet sich ber „Les PTODTES dioce-

1m liturgisch-relig16sen Leben des Mıttelalters. Schade, sans“”“ 23—458), und War zunächst ber re Proprien Im
daß dieser eıl sich auf das Mıttelalter beschränkt hat allgemeinen S En 50). darum ber Entstehung, Geschichte,

Die Arbeıt bjetet reichen, methodisch gut verarbeiteten, Zusammensetzung und Verbesserung der Diözesanproprıien In der
Normandıe, ber das Programm Dom Guerangers un des Kano-aber vervollkommungsfähigen Stoff Sıe verdient gerade ın

Deutschland esondere Aufmerksamkeit un! Anerkennung, nıkus Ulysse Chevalıier, ihre Grundlagen, ber dıe lıturgische
Überlieferung, ber die Suche ach den lıturgischen Quellen undweıl „„dıe Dreifaltigkeitsliturgie ein Geschenk germanischer ihre Herausgabe. Sodann ber den Kalender HZ9) als

Frömmigkeıt” ist (S 61) rundlage für die liturgischen Bücher, seine Geschichte VvVoINn

Schade, daß eın alphabetisches Inhaltsverzeichnis d1e 12.—1 Jahrhundert, seıne VOIN Papst Pius vorgeschriebene
Verwendung des Buches nıcht erleichtert. Die Arbeiten Reform und dıe ertung dieser Reform, die allzu einseltige und

strenge Frklärung der Instruktionen der Rıtenkongregation, dieBıshops sind jetzt leichtesten zugänglıch ın F, dmund zweıte Retorm des Kalenders der Normandıe, die dabeı beob-Liturgica Hıstorica, Oxford achtende Methode des /urückgehens auf alte Überlieferung, ber
Hofftentlich gelingt dem NVert. die Untersuchung über Cie ] ranslatıon der Feste der Abteien und ehemaligen Bischofs-

das Dreifaltigkeitsgeheimnis In der Luturgie fortzusetzen, sıtze des Provinzialpropriums. Weiter 92 ber die
nıkus Ulysse Chevalier, ihre Grundlagen, ber die liturgischeerganzen un s1ie auf seın Vorkommen in Kunst un Volks- Offizıen In der rovınz Rouen 1m Jahrh., das Aufgeben alterbrauch auszudehnen. Das ware treifliche Weiterführung der Offizıen 1m Jahrh., die Proprien In Rouen un: Seez,hıer gebotenen anerkennenswerten, wahrhaft wissenschaft- das liturgische L.atein, den Plan eıner Reform liturgischer Texte,

11chen Eirstlingsarbeit. die Prüfung der Lektionarıen, die Redaktıon der hagiographischen
Gladbach-Neuwerk. Legenden der atutın durch Dom Aubourg, das Hymnar, dıeDausend O.E

L exte des Meßbhbuches un des Antiphonars. Feiner 31 741 1)
ber die gregorianischen Melodien ber den gregorlanıschen (Ze=
Sang, die Geschichte des gregorlanıschen Gesanges VOoIl Mıttelalter
bıs ZU Jahrh., die Lage ın den Diözesen der Normandıie bei
der Rückkehr ZUrTr liturgischen Emhe1t, die E.ditio Vatıicana, die
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Redaktion der Diözesanproprien, das Kyrıale, das Hymnar, das ıllustriert: der Teil A6z- 1 05) dıe Textgeschichte VoNn der
Prozessionale, die Bücher mıt den Begrüßungen des allerheiligsten Eintstehungszeit der Bücher hıs ZU Jahrh. Chr., und ‚Wäal
Altarssakramentes, dıe Wiederherstellung des lıturgischen (GGesanges 19 bıs Zum Exil eıt un Entstehung der Bücher, Auffüllung
In den Diözesen der TOvınz Normandıe, dıe Verwirklichung 1n des JT extes, unfreiwillige Änderungen: 2) bıs den griechischen
der Abte1 Saınt- W andrılle und der Kathedrale VonNn Kouen, dıe Übersetzungen: und ach dem Exxıil Nehemias, dıe babylonischen
Diözesanproprıen der Normandıie: schließlich 2—4 über
das / eremoniale ın den Kıiırchen Gallıens, Vermischung des SA  rom1-

Schulen, FE,sdras, der samarıt. Pentateuch, nach Eisdras: 3) Be1-
spiele vVon unabsıchtlichen 9 und absıchtlichen 86—

schen und gallikanıschen Zeremonials, die Eintfaltung der Rıten 94) T extänderungen und -verderbnissen und 941 05) dıe gr1e-während des Mlıttelalters, Verschiedenheit In der Einbheit, das Buch chische Übersetzung. Der Teıil 06—1 47) andelt ber die
De officus des Johannes Von Avranches, die rıtuelle Gesetzgebung Textherstellung durch Tanaiten, AÄAmoräer und Massoreten, und
der Diözesen der Normandıe, das Ordiınarıum der Kathedralen, dıe
] reue der Kirchen ihr /eremonaale VO) hıs Jahrh.,

ber dıe allmähliche Eintstehung und W ürdigung des T extus
receptus und seıne spateren Handschriften und Ausgaben. Der

das Verlassen ihres / eremonals als Folge der Rückkehr ZUT rOoM1- Teıl gıbt 50—200) die innere und die außere Textkrnitik.schen Luturgıie, dıe I reue Bayonnes gegenüber seınen Überlieferun- 201—207 Verzeichnis der Bibelzitate und alphabetisches Sach-
gen, die Erneuerung der Diözesanzeremonialen and der und Namenregister; die Bibliographie bringen VAT=SVEHHEmittelalterlichen Überlieferungen. Das große Liel; das bei der Iıtur-
gischen Erneuerung angestrebt werden muß  a zurück den Szczyıel.
alten Überlieferungen auf allen Gebieten der Liturgie, ber »Kniewald, Dr. Draéutin‚ Liturgika. Zagreb 037 (AlL,
daß die Einheit bei aller Verschiedenheit gewahrt wird, hebt der 2364 8 mıt eıner Beilage).« Dieses Buch 1st ıne wıssenschaft-
Schluß S 58—464) nochmals zusammentassend hervor. liche Luiturgik In kroatischer Sprache und gliedert sich In reıl Teıle

Dieses Werk dem Viıllien, der Dekan der kano- er erste Teıl | 46) behandelt zunächst den Begriff Lutur-
nıstischen Fakultät des katholischen Instituts VonNn Parıs, eınen g1e, ihren Inhalt und 1hre Bedeutung F3D die Liturgik mit

ihren verschiedenen Veröffentlichungen, selbst dıe der protestan-besonderen Empfehlungsbrief (S —— un I )om
]Laporte, der Bibliothekar der Abter VOoNnNn Saınt Wandrevıille, tischen Liturgik 3) die Anpassung volksmäßige Gewohn-

heiten S8) die lıturgische Gesetzgebung 182en wirklich einführendes orwort geschrieben hat, gıbt einen die lıturgische prache Z9-Z32); die lıturgischen Bücher
e Überblick über den bisherigen Verlauf der liturgischen L=—=52) darunter eıne Übersicht ber kroatische ManuskripteErneuerungsbestrebungen un eınen gutL begründeten Ausblick die verschiedenen lıturgischen Gebete SE
auf das, W as In den Diozesen der Normandıe noch liıturgische Gesänge 61—062)3, lıturgische Musik 65—77),;
geschehen hat Man kann den Grundsätzen des ertf lıturgische Gebäude 11719): lıturgische Ausstattungsgegen-
stiımmen, Mag ihn auch die Vorliebe für das Werk des stände 93 lıturgische Gefäße 88—90), lıturgische

Kleidung und Insıgnien 90—1 09), lıturgische KörperhaltungJohannes von Avranches, das herausgegeben hat, bel ihrer 09—1 14), liturgische ‚ymbole TOSSIZT) der zweıteFormulierung In iwa beeinflußt haben [Jas Buch o1bt auch Teıl WE 85) die lıturgischen Zeiten: der drıtte Teilıne gute bibliographische Übersicht über Erscheinungen auf
dem Gebiet der Liturgie der Normandıe vVon 0724 00—2333) dıe einzelnen lıturgischen F’unktionen, und ‚WarTr

zunächst das erhältnis der christlichen Mysterien den heid
Als (ianzes ist ıne Musterleistung, wIıe WITr s1ie be1 ela- nıschen 86-—1 90), dann die einzelnen Sakramente 190
MmMare erwarten konnten. —310); darunter uch dıe Liturgie des Meßopfers AE n

281 gewIısse Sakramentalien, Weihungen, Segnungen un! F.xor-Gladbach-Neuwerk. Dausend.
zısmen 10—326) und das kirchliche Stundengebet 3726
223935) Fın Anhang 37—374) gıbt Auszüge aus lıturgischen
Hss Kroatiens VOIN 12.—1 Jahrhundert. Was das Werk AUS-

Kleinere Mitteilungen zeichnet, ıhm eigentümlıch ist und 6S VOI allem beachtenswert acht,
ıst seıne streng geschichtliche Einstellung, dıe Hervorhebung ela-

Der Herdersche Verlag bringt unter d€l' Leitung Von Karlheinz visch-lateinischer Ei.igenart, die Heranziehung der lıturgischen HSS
Schmidthüs ıne eCcue Schriftenreihe heraus, die den Titel führt der CHNgECETEN Heimat und die Beilage, ın der die verschiedenen Meß-
»Zeugen des Weortes«. Fünf preiswerte Bändchen, In Form tejern VO. Zn Jahrhundert nebeneinandergestellt sınd. Eınund AÄusstattung einem guten, modernen Geschmack entsprechend, wertvolles Handbuch der Liturgik. Dausend
werden als erste ummern dieser Reihe vorgelegt. Drei derselben
selen l'ner mıt Namen genannt, da gerade sie MIr besonders zeıt-
gemäß erscheinen: Nicolaus Gogo Betrachtungen ber die gott- »Die Väterlesungen des Brev:  1ers. Abteiıilung:

Ö 191 Übersetzt, erweıtert und urz eI-liche Luturgie; IThomas Morus, Briefe aus dem Gefängnis; klärt Von Chorfrauen der Abtei St Hiıldegard O5 F.ıbingen.John Henry Kard Newman, Die Einheit der Kıiırche und dıe
Mannigfalt ihrer Ämter. Der Verlag hofft jährlich zweımal mehrere | EKcclesia Band.] Freiburg l. Herder CO 037
Bändchen herausbringen können: solcher kernigen L.iteratur ist (XVI, 279 12°) Lw. 5,60.« Mıt diesem Bande ist dıe
weıteste Verbreitung wünschen. truker. sehr verdienstvolle Arbeıt der Übersetzung der Väterlesungen des

Breviers Einde gekommen. Die Girundsätze der Bearbeitungsınd bekannt und In korrekter Wissenschaftlichkeit uch In diesem»Archutowski, Ks Jozef, Historia i Krytyka tekstu
hebrajskiego Starego Testamentu. Kraköw 938 Schlußbande gewahrt. Besonders bei diesem Bande empfindet InNnan
207 SC Die „ T’extgeschichte und Textkritik der hebräischen das Fördernde und Anregende, das In der AÄusweiltung der Liesungs-
Bücher des AT“ des alttest. E.xegeseprofessors der Krakauer lıegt. Daß hle und da vielleicht ın der Übersetzung gebessert
Universität ıst eine gulte, wissenschaftlich wohl fundierte und doch werden könnte, kürzt das Verdienst dieser Ausgabe nıcht. So

würde eın Beispiel NeNNeN 11 das „‚,SaCTa-fachtechnisch nıcht überladene Arbeıt, die bei ihrer gefälligen mentum est culusdam unıyersıtatis" „Es ist das GeheimnisForm und Sprache recht geeıgnet ist, den ] heologiestudierenden
iın diese ‚„„trockene‘“ Materie einzuführen und sSeIN Interesse dafür eiıner Allgemeinheit““‘ sınngemäßer übersetzt werden können: SR

wecken. Nach einer allgemeinen E.nleitung über den Gegenstand andelt sich Jler die symbolhafte Bezeichnung einer gewılssen
S 1—6) behandelt der Teil 7—44) die paleographischen Universalität“. Struker.
Vorfragen, vorzüglıch ber Eintstehung und Entwicklung der sem1-
tischen un hebräischen Schuift, durch 23 Schriftzeichnungen gul!
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Berichtigung Coppen S 1Histoire crıtıque de : Les OTI1IgZ1INES
In der Besprechung des Buches VOoOoN Ladomersky, Iheol Revue (NouvRIh 5‚ 153/50) 11 LCS orjıentations nouvelles (6.

Es
641 /80)9038 Nr Sp 197 ist die viıerte Zeıile ausgefallen Lagrange, M.-J., L/’authenticite de la Genese la

Iso heißen I wan Orfanitsky, Istoritscheskoe isloschenie dogmata theorie des documents (RBibl Z 62/83)
iskupitelno) schertvie Gospoda naschego Jisusa Christa, Moskau, Frey, H: Das Buch der Anfänge. Kap ra f des ersten

Universitätsdruckerei, 904 Buches Mose. Für Freunde Verächter der Bibel ausgelegt.Aufl Stuttg., Calwer Vereinsbuchh. 70)Mowinckel, Sources of the Predeuteronomic
Primeval History. Gen SZU: slo 937 (84) KrBücher- und Zeitschriftenschau Muiır, O HIS T ruth Endureth. Survey of the Beginnings

Allgemeine Religionswissenschaft.
of Old T estament History the Light of Archaeological

Discoveries. Philadelphia, National Publ Co., 037 (31 2)
rexel Grundrikß der Religionswissenschaft Innsbr Rauch

60 „H enesıs veertien Een exegetisch-historische
stuch® Hılversum, Schipper, 037 AI 23Dehne, Ist Religion hne Gott möglich? Limburg, Steffen, Kalt E 9 Das Buch der Weiıisheıt. Das Buch [saıas. Übers037 (37) erklärt. Herders Biıbelkommentar, Bd Frbg., HerderCumont L/’Egypte des Astrologues Bruzxelles, Fondation (AlL, 429) Lw.egyptologıque, 037 (25 Brierre- Narbonne, J,., Exegöese apocryphe des prophetiesVolten, DA Studien ZU)] Weisheitsbuch des Anınu. Kobenhavn, MESSIANIGUECS Geuthner, 037 FrLevin Munksgaard, 037 F3 Kr MarenofHe „M4:; L.’Are des Seleucıdes (RBibl Z Note Jer (Amer]SemitLang

Maspe F: Les dieux taolstes; Comment COMMUNIGUE ‚VeC
08/200)

euxX (AcadInscrBellesLettres 037 NOV 2362/ Jolzien Das Buch Danıiel Für bibellesende (iemeinde-
glieder erklärt Schwerin, Bahn (86)Les procedes de ‚,NOUITIE le vıtal dans la religıon

9 Summa introductionıs 111 Novum T estamentum
aolste J Asıat 037 avrıl Innsbr., Rauch 257 11)

S S 5  c La philosophie Orient Ican ı1enecker, Sprachlicher Schlüssel ZU) griechischen58) Fr 25 Neumünster, Ihloff (ALII 793) LwDandekar, Der vedische Mensch tudien ZUr Selbst-
auffassung des Inders Rg- Atharvaveda dlb Winter Schmidt Kı zl Le probleme du christianisme primıtıf Quatre
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altesten L.teratur der Römer. Diss. Gießen 037 (46) 11/14)

Hanschke, P Der Eunbruch des Orientalischen das klas- Dillersberger, ] Markus Das F, vangelium des Markus
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Bonifacıus-Druck. (240; bb.) M 3 Roncallı, G: Gilı attı della Visıta apostolica dı CarloBrehler, F La philosophie du moyen-äge. Albin Michel, Borromeo Bergamo. Vol Firenze, Olschki, 037937 Fr 25 562
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Weltkrieg 191 7 E 918 chn Kunstanstalt Huber 55) SO:  — Corps ue., L.ethielleux 00) Fr 1
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3;

143
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NOV. (D 1 homasP|l] 1937, 1| 3! 271/86:;: instıtuendiıs Congregatio de Seminarlis) Romae, T'ypis361/96: 958, 1; Z 43/71) Polyglottis Vatic (LVIII 020
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AÄmst. © Parıs, 037 325 Olbersdorf, Richter, 19537 (79) K
JA Premieres Ressel, F., Im Heıligtum des Herzens Jesu. Eirwägungen.
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geschichtlicher Begegnung. L.pz., Klotz (63) 1,8  © (RBibl Z 227/58
Stock, H.. Eirstarrung der Erneuerung? Das Christentum In Kiıtzınger, E, Ihe Story of Joseph Coptic J apestry

der Auffassung seıner heutigen Gegner der christl. Glaube. (J]WarburgInst Aprnıl, 266/68)
Witten, Lutherverlag. 0,50. Heimann, Adelheid, TIhe Sıx Days of Creation In 'T welfth

Holzmeister, Gla Kirche Werk Vorträge . über Not Century Ebd 69/75)
Leistung der Kirche In der gegenwärtigen Welt Hrsg. Wien. Wormald, Fr., 'TIThe Crucılix an!: the Balance (Ebd 76/80)
Tyrolia, 037 Harris, E 9 Mary ın iıhe Burning Bush (Ebd 281 /86)

Civardı, E Handbuch der Katholischen Aktion. Ins Deutsche i M., Die Ulrichskreuze mıt bes Berücksich-
tiıgzung ihres religıösen Brauchtums. Mıt Abb 1m Text aufübertr. Von 1 herese Innsbr., Tyrolia

Lw. 5,50 20 1laf Augsburg, Walch, 037 26 4°) Hlw. 2
Schardt, 7R Das nıtlal. Phantasie Buchstabenmalerei desG! L/’enseignement occasıonnel de la religion (NouvRIh 5, 601 frühen Mıttelalters. Mit 106 Abb arb laf Berl., Rem-

Moore, C Ihe Story of Instruction. TIhe Church, the brandt-Verlag 180 4°) 8,80.
Renaissances and the Reformations. Macmillan Mayer, Ant. S Zur Wiıedergeburt des altchristl. Symbols (Bened
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AUFLAGE SOEBEN RSCHIENE

Michael AaAtterereilige
Offes eDANTIENÜberlieferung uüber DCS Rindes Yerden

Ausfchnitte Q  z Qer 025 128 seıten art. LU Leinen geb 2 60

Onchtums und 02$ eiligen Rultes
Möge das goldene uchlein In TeC viele an
VOoO  z Priestern, Ärzten, Erziehern, Vätern und

Dem hbommürdigiten Nerrn Abte DON arıa aach Müuüuttern kommen: junge eufe, die aran denken,
in den eiligen an der Ehe tretien, werden

Dr. 20 ur E mit großem Nutzen das Buch esen oder besser
studieren. Überängstlichen aber, die überall[Oefans ELIVEOEN eine un das echste wittern,
annn das uchleiın die ersenNntie arnel unz3um iilbernen Abts)ubiläum

Dargeboten DOI reunden, Verehrern, Schülern und 1n Pren Beruhigung Dringen. Wiener Kirchenbla

Auftrag gejammelt UON
UTC jede Buchhandtung eziechen1ı afel OSB

Verlag eilzian auch, Innsbruck LeipzigÜu5 gefcmaruoll qusgejtattete Buch ı eiNne murdige
Ebrung 025 ubilars, dejlen überragendes erdlen

OIE Jiturgiiche Erneuerung und OI mNjen
liche Erforfchung INrer Grundlagen allgemeine Anerken; DD HE BT,

NUNg enießt. Die Feitichrift behält über Den Zeitpunekt
02S Jubiläums, Den Juli J938; Hinaus ihren blei zyurlter3bildho
bendern ert Durdh zahlreiche eILLAgE zur und ugultin (Bruber alzburg
iturglie DMmIe zUum Monchtum n  Q en verichiedenen 110693 1535
Enochen Qer Geiltesgefchichte QIE übhrende Dertreter

Fın Beuıtrag ZU Geschichte der katholischenDer Yiturgiemiffen{chaft und anNderer Fachgebiefe zu
Derfallern ndeNn Die Namen Qer Mlitarbeiter lind Relngionspäddagogik

256 Seıten \  Kartoniert 9.80, in Leinen gebunden 6.90Yorenz Dürr, Nılarıus monds, OhaNNeS uaften,
Jojenh Marıa Nielen, Al aUs Rothenhaäusler, 0D0 Zeiten des MDTUCHS und der Neuorientierung Qau{i en

Qjel, Anjelm Manfer, Dieronpmus LaNne, 110 Nel ebjefen geistigen Lebens tellen uch die Relig1ions-
pädagogik die Tage nach ihrem andor'! und ihrerMUNd, ol U(FRL, Cheodor Rlaufer, 1in Qper, Mitarbeit. Da Ist die Kückbesinnung aul ihre großen

Stephanus ilpifch tragenden een und deren klassısche Vertreier Voxn

emerte. Diesem Zwecke ll diese Arbeit dienen.

285 5eiten Kartoniert » 3250 ebunden 2 34.,50 etiragen VON dem Urteil vieler verdienter religiöser
Erzieher, ird dieses Werk dem einen großen jJjele
der katholischen Religionspädagogik, Gott, die -

Werbeblatter foften(os Jede andlung fiefer enN!  1C. Jebe, TeCc. wieder lieben, dienen und
in wejtesten Telsen Interesse und Anklang iiınden.

Alchendorfffche Verlagsbuchhandlung urc ede Buchhandlung bezıehen

Münfter n eialeNn
Herlag elizian Raudg, nunSsSDdru 8eip3ig.
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GCASPAR
iKOLlAaAUs Ellenbog dem verstiorbenen Historiker der eruner Universitd:

ZU/ G(Gedachtnis erschienBrietwechse!l Geistige rundlagen
Kinleitung und Buch 1-11 VO  > ANDREAS romischer Kirchenpoiifik

BIGELMAIR, uch und egister mit den TOECLLEN
VON FRIEDRICH ZOEPFEL Ulrich Gmelin, Auctoritas KOMmMischer TINCEDS und
(Corpus Catholicorum er katholischer Schriit- päpstlicher Primat. Gerwin oethe, ZuUur G(eschichte
teller 1m Zeitalter der Glaubensspaltung. eit der römischen Synoden 1m un Jahr  TL.
19/21.) 1938 Mit Bıldtaieln und 5285 Pewesin, imperium, CcCclesia universalis,
Sseıten 28.50 RO  z} rnold Heincke, Die schuldialekti im

Investiturstrei
1937AÄuUS der ersien eurteilung (des erkes 145, 123, 111 Ü: 162 u. 90 Seiten

Brosch
Für Bezieher der Zeitschri IUr irchengeschichteDer Inhalt seiner Tast 1000 Brieie o1D%

ein anschauliches Bild Von den nneren Kämpien
und Erschütterungen, enen eine geistige Per- DIie In diesem and vereinigten TDelten gehen aul leiztie

ÄAnregungen ZUrück, die T1IC Caspar seinen Chulernsonlichkeit 1mM Zeltalter der Jaubensspaltung
ausgesetzt Wa  - Die Ausgabe dieser Brieie ist gegeben hat

eine wissenschaitliche Großtat ird doch Da das Werk miıt seinen Ergebnissen In die wissenschait-
hler ein Quellenmaterlal erschlossen, (das NIC. lıchen Auseinandersetizungen uUNSeTer JTage eingrTelit, wird
bloß für die Persönlichkeit Kllenbogs VO  —_ gel- bel den Theologen rasch seinen eserkreis Iinden

stigem Interesse 1st, ondern das auch eine
Von bedeutsamen Einzelheiten Iür die KOHLHAMMER VERLAG STUTTGART
(jeistes- und Kirchengeschichte der ersten HMälite
des Jahrhunderis in sich sch11e Freilich
ohne die ungeheure gelehrte ATDeLAL, welche die
Herausgeber aul die Krschließung dieser Quelle Soeben EeTSC  1enverwendet aben, wurde l1leselbe NIC einem
solchen orn unNnseres issens geworden
sein, wlie Ss1e ihn darstellt. Nur der Fach-
mMannn kann die G(relehrsamkeit und den

Fortschritt und Vollendung
Bienenfileiß oll eriassen, der in der Heraus- bei 110 VOo Alexandrien
gabe eıner soichen Quelle steckt Dem alen Kine Studie N Geschichte der Frömmigkeitaber Mag SC alleın die Tatsache eIwas
daß das Verzeichnis der Quellen und der ite- Von Lic Dr WÄALFTBER VOLKER, Dozent
Tatiur diesem and Nic weniger als Seiten der Universitäumiaßt und eiwa 600 Werke anfiührt, während
1m Register mehr als 2000 Namen VON Personen Gr.-8% PALV, 350 Seiten.
oder Orten TKommen. Die minleitung des
Bandes stellt eine treiiliche biographie en- extie und Untersuchungen ZUT Geschichte der altchrist-

lıchen Liıteratur. Band 49,bogs dar. Der stattliche Band, der einen be-
Sonderen Ehrentitel christilicher Wissen- Unter Verwertung aller bisher VonNn. der Forschung erzielter Resultate

darstellt, ist den Benediktinerstiiten tto- WIrd der anXa4e Bereich der philonischen Frömmigkeıt auf TUN! einer
genhauen UN« scharfen Interpretation der Quellen erforscht und dar-beuren und St Stephan 1n ugsburg gewidmet.“ geste. Aus der Behandlung dieser 5Sonderirage, die TeEeULC iın das

Univ.- Prof. Max Buchner ın der Zeitschri
innerste Wesen Philos hineinführt, au{f zahlreiche, ımmer wieder
erorterte TOoDbleme der Philo-Forschung NCUES 1C: un elingt
VO allem, hınter em scheinbar schillernden und schwankenden Wesen„GTeLibe Hefie“, ulr 1938, 558 Philos eine einhe1ı  che Trundhaltung ıchtbar machen, Über dieses
unmittelbare Ziel hinaus 1st dıe Arbeıt eın wertvoller Beitrag ZUT
Geschichte der v indem s1€e dıe Voraussetzung einem VergleichWerbeblatt kostenlos Jede Buchhandlung jeiert Philos mit den christlichen Alexandrinern schaiit; S1€e ist ferner ein
wesentlicher Gewinn für dıie Geschichte der Mystik, indem s1e nach-
weist, daß Philo zein ystiker War un also auch nıcht der Ahnherr

este. WITd.
der christlichen Mystik se1n kann, als der iıMmer wieder dar-

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung MR alle Buchhandlungen

Münsiter Westf.} Hinrichs Verlag 1n Leipzig
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Neuerscheinungratres ANSELMI, Cantuariensis archiepiscopi
Review evoted the Liturgical Apostolate pera OoOmnıa

Diese Zeitschri geht zurück Qquf! den Vol Continens qUa«c ei
„DrennNenden unsch, einen WwWwanrha Beccensis COmDOSulLt. lecils quatiuor ta-
christlichen e1ls in jeder Beziehung bulis photfo{iypiecis. em cCodieum recensuit

FanCc. salesius Schmitt O.S5 Seccovilblühen und VoNn den Gläubigen bewahrt 1938 X) 2U() Seiten. 40
Das Werk ist aul an bDerechnet.sehen“, wI1ie aps 1USs Bei Verpflichtung auti

seinem Motuproprio VO DD 11 1903 AausS- Abnahme des anNnzen Werkes wIird Iür das geheftete ‚:XxXem-
plar ine Preisermäßigung VON 15 %9 gewährtdrückte, einen eist, „der gespels WIrd Preis des Bandes

VvVvon selinerersten und unerläßlichen Quelle, DL
Halb-Leinen-Einbanden allerheiligsten Mysterien und dem O1-
Halbiranz-Einbandjentlichen, ielerlichen der Kirche“. Subskriptionspreis:, 21.20; KM 24,— ;

Orate Tatres erscheiıint ma. jährlich; ein Die klassischen er! des sympathischen nl Erzbischois, des
Band eginnt eweils mıiıt dem Ad- ‚Augustinus redivivus‘ und zugleic. Vaters der Scholastik‘,

die sich ufte ine eis wachsende Liıteratur ran werdenventssonnitag. Seiten. Bezugspreis Tür hier in einer zuverlässigen, en modernen Anfiforderungendas Ausland 2 50) jJährlich. genügenden Ausgabe vorgelegt. Mit ihr wird die Unsicherheit
1m eD)rau«c der anselmlanıschen erke, die seıit mehr als
200 ‚JJahren NIC mehr auigelegt wurden, endgültig behoben
Auft gufte Ausstattung des Werkes wurde außerste orgfalihe liturgical Tess gelegt Auf Wunsch wird einTospemit Probeseiten gesandt

Gollegeville, Minnesota, U.85.4A4A Verlag Ner ENEdIKI  ] eckau,Steiermar

ILzla TTT TTT

Archivum Historicum ® ocietatis I€Sll
Herausgegeben VO Historischen NSI IUr Geschichte der Gesellschaift esu in Rom

Diese Zeitschriit beiaßt sich ausschließlie miıt der (eschichte des Jesuitenordens Nfier
Mitwirkung namhaiter Ordenshistoriker und In stetier Arbeitsgemeinschait mıiıt den Her-
ausgebern der bekannten Quellensammlung Monumenta historica bringt das TCA1-
VUu. auber wissenschaitlichen Abhandlungen ber die Ordensgeschichte 1m CENgCrFEN Sinn
auch eiträge ZUTC (zeschichte der Szese, des Schulwesens, der Missionen, der (160-
graphie USW. ine reichhaltlige un möglichst vollständige Bibliographie sämtlicher Ver-
öÖlfentlichungen Bücher und Zeltschriitenartikel), die ZUr Ordensgeschichte In Beziehung
stehen, machen dıe Zeitschriit einem unentbehrlichen Hilifsmittel 1Ur Biıbliothekare
und mssionshistormer.
Das_ Archivum Historicum erscheint Jührlic IN 2WEL Iieferungen VO  =
Je 200 Seiten nde Januar un Juli

Bezugspreis Iür das Ausland jJährlie tal 1re Einzelheit tal 1re
ANSCHRIFT

Signor Direttore rch ist Roma Borgo Spirito CN

=] ARRRERUNRE0RUNNNRSDDRNETONDEN RDD ED DEnnn en  WWEAKTNWKUAUKATEAKUAKURKERTENDERDEKUERUREEKUKUEKUEKUKKREKEKURKORDEKKERUERKORUEKUENTENDEKUEKEEKUKKEKKEKKERUERDEKTKETENDERKERKEKBEKUKUDER  OE RARRRURRRSRRNRASRRRNRRRRNANRTRRAANNARRARRTUNUKNUUNUUN  l  TTT TTT |IMI
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ichtige Neuerscheimnung! Ü Die Frisi} ZUr verbilligten SubskrintionFERWACHSENEN-KATECHISMUS
aul das

Herausgeber: Wendellı eyer O. EF

A, andDuUuC der
Del katholischer Glaube.

3() Seiten. S40 Kart. PL.
katholischen Si_ttenlehre

erausgegeben VO Univ.-Prolilessor
Der Erwachsenen-Katechismus ist die volkstümliche KETr-
ärung des deutschen Einheitskatechismus, hne ole-
mik, In positiver Darbietung. ET erscheint in Heiten,
die fortlauien! einen einheitlichen Abschnitt des aftfe-
chismus aufgreifien und die dem Katholiken VvVoxn der 11 Fnde Sepfember ds Js
Jugendzeit her vertrauten extie dem Erwachsenen IUr
das en reiten Darum werden die des ate- De1l Erscheinen des och ausstehenden
chismus WOTINUC. hineingearbeitet und UrC. Fetitdruck Bandes ab
hervorgehoben, jedoch S daß SIE N1IC schulmäßig
wirken, sondern den relferen Menschen ansprechen, Ssein
katechetisches Wissen vertieien un: seinem en dıenen. Näheres hlerüber und alle sonstigen WwWissenswerten
Das erstie eit behandelt die drei ersten Sselıten des EIn-
heitskatechismus, das nOoch in diesem Te erschel- Einzelheiten enthält der ausiührliche Tospekt,
nende eit die iolgenden Seiten (Gottes Wesen, (Gottes den jede Buchhandlung und der unterzeichnetfe
Eigenschaiten und die allerheiligste Dreifaltigkeit) unfier Verlag kostenlos vermittelt
dem 1te „Dein

Verlag Butzon & Bercker Kevelaer (Rhld.) Schwann Verlag Düsseldori

TH BUDDHA PRABHA
uch für das Jahr S (Das 1C Buddhas)

ist der altbewührt$ Vierteljahrsschriit der uddha-Gesellschaf in Bombay

Bezugspreis Iür das Inland jJährlic Ks Z Ein-
Fahrbuch des Vereins der Heiligen Famailzie zelheit Ans Bezugspreis IUr das Ausland
pünktlich ZUr Stelle. ANT1LC. 3/6, Einzelheit
in ; Gewande. Reichhaltig, Vviel-
seitig, unterhaltend und belehrend!
Mit 124 Seiten, 1Wa Textbildern, TH DHAMMAPADAeiner Kunstbeilage und einem Wand-
kalender. alter ıIn Devanagrı mil englischer Übersetlzung

Aus dem inhalt:
Beiliehrende Au  ze über christliches Faml- von rOl BHAGWATlienbrauchtum Dei Verlobung, Hochzeit, Kindtaufe,
HMausweihe, Namenstag US W.

Erzählu ngen Paulinus, der Pastetenbäcker

dersame Erreitung Wie die Wittich-Mutter einen
Das Geheimnis des hns Johannes Seegers WUun- Inlandspreis geheite Ans 4, mit Postigebühr
Platz ZU! Sterben fand Jufier Greite Die Ans Ö, In Leinen gebunden Ans S, mıiıt Post-
Schwedeneiche Wie der Kaspar den Himmel
kam Ahnungen, Wahrträume, Z weites Gesicht gebühr ÄAns Auslandspreis mit Postgebühr:
yund viele andere interessante Beiträge., geheifte —/10 oder —& C, In Leinen gC-Pre  18 Fiennig bunden 1/6 oder —$Zu bezıehen UTC| die Buchhandlungen

Verlag ugustin ibbelt
Verlagsgesellschaift der „Christl. Familie”, SsSsen Verlag: The Budciha Society

Nair uilding, Lamington Road, Bombay (Indien)


